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MWaghalslases UUnternenmen ——..—....— 

Im Kleinflugzeug über den Ozean 
Ein Deutſcher will in Etappen über England, Island, Grönland, Nordkanada nach Amertka fliegen 

Der Stuttgarter Sportflieger Wolf Hirth iſt geſtern vor⸗ 
mittas, 7.065 Uhr, vom Flugplatz Tempelhof mit einen 
Klemm⸗Kleinflugzeng zu einem Etappenflug über den Ozean, 
der über die Orkneyiuſeln, Island und Grönland führen 
loll, geſtartet. In ſeiner Begleitung befindet ſich ber Berliuer 
Sportsmann Oskar Weller. Das Flugzeng iſt um 11.57 uUhr 
in Köln zwiſchengelanbet. 

Nur wenige wußten von dem Plan 
Der neue Start zum Flug über den Ozean iſt faſt unbe⸗ 

merkt erfolgt. Der Pilot hatte nur ganz wenige Perſonen 
über ſeine Abſichten unterrichtet. Selbſt die Klemm⸗Flug⸗ 

  

Frankreich und Atalien, die bauk der künſtlich auf⸗ 
hepeitſchten impertaliſtiſchen Korderungen des Faſchismus 
ſo ſchlecht wie mhalich ſeien und den Frieden Europas aufs 
ſchwerſte bedrohen. Die italleniſchen Sozlaliſten, wenden ,ſich 
mit der letzten Energie gegen einen Krieg zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern. In einer Entſchließung verlangt die Elnheits⸗ 
partei, daß die zweite Internationale einen 

allgemeinen Propagandatag gegen bas kriegeriſche 
Treiben des G0 ſchismus 

abhalte und deſſen Kataſtrophenpolitik vor aller Welt bloß⸗ 
ſtelle, Den Schluß des Konhreſſes bildete ein feierliches 
Bankett, zu dem von der Arbelterinternationale Vandervelde 
und Abler ſowie zahlreiche Delegierte der Bruderparteien 

Aut Emwagen ertfäahrt man es —————— 

Der „Populaire“, das Blatt der franzöfiſchen Syzialiſten, 
weiß heute auf dem Umweg über das ſozialiſtiſche Partei⸗ 
organ in Nizza zu berichten, daß es in Italien in den 
letzten Tagen anhelichts der ſchweren Wirtſchaftskriſe und der 
immer mehr ſteigenden Arbeitsloſinkeit zu verſchiebe⸗ 
nen Ziiſchenfällen gekommen iſt. Der ſchwerſte dieſer 
Art ſei in Turin bei ben Aütoymobilwerken von 
Kiat zu verzeichnen geweſen. 600 Arbeiter ſeien bort an 
letzten Sonnabend entlaſſen worben, doch habe ſich dle ge⸗ 
lamte Belegſchaft mit ihnen ſolibariſch erklärt, habe die Ar⸗ 
beit eingeſtellt und ſich in der Fabrik ver⸗ 
chanzt. Die Polizei ſei vollkommen machtlos geweſen und 
habe ſich nach einem vergeblichen Angriff zuriickziehen 
müſſen. Mehrere Abteilungen Kavallerie und Maf ch i⸗ 

  

Der wasſhalſinge Flieger vor ſeiner Maſchine 

Wie verlautet, iſt man bei ſämtlichen in Betracht kommen⸗ 
den Stellen ver Auffaſſung, daft mit bem geſtern nachmittag 
aufgefundenen 37. Hpfer der e,eär, Brückeneinſturzlata⸗ 
und. einem zehnjährigen Mädchen, fämtliche Opfer geborgen 

ind. Bei den aAnbab noch vermißten 15 Perſonen ſoll es 
ſich nach neueren Angaben um Leute handeln, die laum mit 
dem Wſe in Verbindung K 
ſtehen dürften. Die Zahl der 
noch in Krankenhäuſern be/ 
findlichen Verletzien betrügt 

zeugwerke in Böblingen wußten nicht, daß geſtern der Abflug 
erfolgen ſollte. Die Nachricht iſt allerdings nicht über⸗ 
raſchend gekommen, denn es war bekannt, daß Hirth g 
rade in den letzten Tagen ſehr eifrig ſein Unternehmen be⸗ 
trieb. Der Flug ſoll in Etappen über England, IJsland, 
Grönland, Nordkanada führen. Die Maſchine, die die beiden 
Flieger benutzen, iſt ein Klemm⸗Tiefdecker L 25. Hirth hat 
ſich erſt nach dem Kriege dem Flugſport gewidmet und 

in den letzten Jahren große Erfolge 14. Sie befinden ſich fämi⸗ gehabt. Zuerſt Segelflieger, hat er ſich dann dem Motor⸗ lich auf den Weg ver Beſſe⸗ ſportflug zugewandt und an verſchiedenen Wettbewerben rüng. 0 l teilgenommen. Zuletzt hat er im vorigen Jahr den Hinden⸗ f ů E lizei burgpokal, ſchon vor zwei Jahren den deutſchen Zuverläſſig⸗ Einer Mreis n, vo elge keitäflug gewonnen. Er gilt als einer der beſten küngeren bmniſichen enienz ürkrer 
deutſchen Flieger, und in deutſchen Flugſportkreiſen ſieht Soöſt igwiſchen Gau 25 
man ſeinem Unternehmen zuverſichtlich entgegen. Man rechnet doch immer 

Nach Paris geſtartet noch damit, daß die 6 ů ů i der Toten ſich wahrſchein⸗ Der Stuttgarter Sportflieger Wolf Hirth, der der Sohn i il öht. 
des bekannten Fliegers und Ingenieurs Helmuth Hirth iſt, lich nuch auf über 40 erhöh 
Gis W⸗ 3W rlir Uhr welhlf kom mendu ün öln eigei Klſen * 
Flugplatz Berlin⸗Tempelhof kommend) in Köln eingetroffen ů ů it, iſt zur Fortjetzung ſeines Etappenfluges nach Amerika Amtliche Spenden für vie 
um 15 Uhr in Köln zum Weiterflug nach Paris geſtartet. Betroffenen 

— — Die Reichsregierung und 

Erhöhte Kampſtruſt der itclleniſchen Soziolten Se e,eege der Stadt Koblenz je 20 000 
Die puech ab, 2 Wlligkn⸗ 

Einigungsparteitag in Paris — Gegen Muſſolinis ie dur 0 nüigzen⸗ 
Eroberungspolitik ſlcung geſtehinen zur Ver⸗ öů 

Unter dem Vorſitz Turatis hat dieſer Tage die italieniſche . — — 
Sozialiſtiſche Partei in einem zweitägigen Kongreß in Paris Ein franzöſiſches Beileidstelegramm ů 
die ſeit 1922 danernde Spaltung zwiſchen Mehrheits⸗ Der frühere Präſident der, interalliierten. Rhekilandkom⸗ ſozialiſten und Unabhängigen überbrückt. eIn einer einſtim⸗ miſſion, Tirard, hat — wie u⸗ 3 Paris gemeldet wird — 
mig angenommenen Entſchließung erklären die italieniſchen anläßlich der Koblenzer Kataſtrophe ein Beileidstelegramm an. Sosialiſten, daß gegenüber dem ſiegreichen Faſchismus das den Oberbürgermeiſter von Koblenz und an den früheren Proletaxiat nicht das Recht habe, ſich im Bruderſtreit zu Reichskommiſfar, Baron Langwerth von Simmern, heſandt. 
zerfleiſchen. Hauptaufgabe der neuen Einheitspartei ſei, ** — 
dem Faſchismus einen gampf bis anfs Meſſer zu kiefern, Hat jemand ſchuldꝰ 
auch mit den Mitteln De,inſtian des der unierbräckten Die ſozialdemotratiſche Kbeiniſche Zeitung“ macht 

Bevölkerung. zu der Gchild age in 105, W 100 Menſchen 
Der Chefredakteur des „Avanti“, Pietro Nenni, gab führungen: „Wer trägt die „ daß e et 

einen einbebenden Bericht über die Beziehungen zwiſchen 1 auf den für ſolch ſtarken Vertehr gar nicht beſtimmten Steg 
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Sümtliche Todesopfer in Koblenz geborgen? 
Den Verletzten geht es gut 

   
An der Unglücksſtelle wird immer noch geſucht 
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Naus Deutſchland, Belgten, Oeſterreich und England erſchte⸗ 
nen waren, De Brouckere⸗Belgien ſeierie die Wiederherſtel⸗ 
lung der Einheit unter ben italieniſchen Sozialiſten als das Vorzeichen eines baldigen Sicges kber den Faſchtis⸗ 
müs. Der franzöſiſche Soötaliſtenftihrer Leon Blum etonte, 
daß der Jaſchismus ſicherlich nicht lange einer energiſchen 
Politik der moraliſchen Iſollerung und geiſtigen Erſtickung 
widerſtehen küönne. 

Auch im Reich ein Waffenverbot 
Der Relchspräſident wird eine Verorbnung erlaſſen 

Der Reichspräſident wird heute oder morgen auf Grund 
bes Art. 28 eine Verorbnung erlaſſen, nach der für das ge⸗ 
ſamte Deutſche Reich das Tragen von Schuß⸗, Stich⸗ und 
Hiebwaſſen verboten wird, Die Verordnunn erfolgt auf Vor⸗ 
ſchlag bes Reichsminiſteriums des Innern unter Zuſtim⸗ 
mung des Reichskabinetis. Mit dem Erlaß einer berartigen 
Verorbnung wird dem Vorbild der preußiſchen Renierung 
gefolgt, die eine ähnliche Verorduung für Preußen bereits 
vorbereitet hat. Durch die Verordnung des Reichsyräſtdenten 
wirb ſich die preußiſche Verordnung erſtbrigen. 

  

  

  

Arbeiteraufſtände in Italien 
Streikende Arbeiter verſchanzen ſich in der Fabrik — Polizei machtlos — Militär wurde eingeſetzt 

nengewehrſchützen ſeien mobiliſiert worden und hät⸗ 
ten die Fabrik von allen Seiten eingeſchloſſen. Nach drei⸗ 
täßiger Vertelbigunß habe ſich die Arbeiterſchaft durth 
Hunger zur uebergabe gezwungen geſehen, Dle 
faſchiſtiſchen Behörden bemüihten ſich, die Nachricht über bieſe 
Zwiſchenſälle zu vertuſchen und den entlaſſenen Ar⸗ 
beitern in anberen Vetrieben Arbeit zu verſchäfſen. 

* 

Aehnliche Zwiſchenfälle ſeien in der Fabrik von Borſa⸗ 
lino in Aleſſandria zu verzeichnen geweſen, wo die Ar⸗ 
beiter nur noch zwei Tage in der Woche beſchäftigt ſeien und 
eine Hungerdemonſtration unternommen hätten. Auch hier 
ſei es der faſchiſtiſchen Polizei und dem Militär nur mit 
Mithe gelungen, einen offenen Aufruhr zu verhindern.   

  

kamen? Das Publikum? Es hat, wie alle Erfahrungen ge⸗ 
rade am Rhein zeigen, nie Bedenken und iſt von der Gefähr⸗ 
lichtett einer Angelegenheit nur ſehr ſchwer zu überzeugen. 
Die Polizei? Uns ſwird berichtet, daß am Neuendorſer Eck 
zur Feierſtunde wirklich ein Schutzmann aulfgeſtellt worden 
fei, der aber in die vom Eck zurückſtrömenden Menſchen allein 

  

  

keine Ordnung habe hineinbringen lönnen und deshalb reſig⸗ 
niert beiſeite getreten ſei. Die Koblenzer Schutzpolizei war 
ain Dienstag ſicherlich überanſtrengt. Stienwar ungefäht vom 
Sonntag an ſo ziemlich ununterbrochen im Dienſt, bei der 
Befreiungsfeier in Mainz und bei dent Nürburtring⸗Kennen, 
das auch am Montag Maſſenandrang hatte. Wahrſcheinüich 
hat man viel mSe Leute zur Spalierbildung gebraucht, als 
notwendig war. Schließlich leben wir ja nicht mehr in ⸗Heiten 
der Monarchie und der Tempelhofer Paraden. Mag auch ſein. 
daß man einfach die Gefährlichkeit des ganzen Terrains und 
insbefondere des ſchwachen Brückenüberganges bei der allge⸗ 
meinen Vertehrsreglung überſehen hatte. obſchon man damit 
rechnen mußte, daß das Neuendorfer Eck von Tauſenden vo: 
Menſchen aufgeſucht werden würde.“ K



Der Wahl⸗Gchlachtplan des Reichskanzlers 
Wozu die Regierung Zeit hat — Alles mobil gegen die Sozialdemokratie 

Am Freltag tritt das Reichskabinett zur Bergtung der 
neuen Steuerverordnungen zuſammen. Aber nicht 

nur damit wird ſich die Regterung unter dem Vorſitz des 
derrn Brüninga beſchäftigen, Wahrſcheinlich nimmt die Be⸗ 
ratung der „Notverordnungen“ nur den geringſten, Teil der 
Kabtnettsſisung in Anſpruch. Der, Haupttetl bürſte jenem 
Schlachtplan gewidmet ſein, den Vrünina für die aktive Be⸗ 
ſelligung der Regierunß au dem Wahlkampf in Ausſicht ge⸗ 

nommen hat. Man wird ſich u. a. über die Kaßſe unter⸗ 
halten, d. h. darüber, 

wie hoch die Summen ſein miiſſen, die gegen die Sozial⸗ 
demokratie hinausneworſen werben follen, 

und wie die Anſprüche des blrgerlichen Miſchmaſchs an die 
Fonbd gewiſſer Reglerungsſtellen zum Kampf gegen die 
große ÄArbeitnehmerpartet befriediat werden können. 

Das Ziel der Regierung Vrüning und der hinter ihr 
ſtehenden Parteien iſt, die Sozialdemokratie zu ſchlagen, 
gehen ſie aus der Minderheit des (8. Inli am 14. September 
eine Mehrheit zu ſchaffen. Alle Mitktel ſind ihr dazu recht: 

ODer Runöfunk, die amtlichen Agenturen, die taſſe des 
Reiches unſd ſchlleßzlich die Entſernung der letzten fozlal⸗ 
bemokratiſchen Beamten aus den höheren Sielluugen. 

Von amtlicher Seite wird zwar die Abſicht, an Stelle des 
bisberigen Cheis bper Preſſeabteilung der 9 elchsreglerung, des 
Sozlalbemokraten Dr. Zechlin, ven Chefredakteur der ſchwer⸗ 
induſtriellen „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, Herrn Dr. 
Klein, zu ſetzen, entſchieden beſtritten. Der Sozlaldemokra⸗ 
liſche Ar Hortenſt ſchreibt jedoch: 

„Wir halten von dieſer Behauptung ebenſoviel wie von 
ver amtlichen Erklärung, daß der Staatsſekretär der Reichs⸗ 
kanzlei Dr. Pünder an de bfalſung des Hindenburgbriefes 
an den preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht beteiligt geweſen 
ſei. Oder trifft es nicht zu, daß der Chefredakleur der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeltung“ ſich am Mittwoch in einer Be⸗ 
prechung mit dem Reichskanzler grundſätzlich bereit ertlärt 
hat, das Amt des Preſſechefs der Reichsregterung zu über⸗ 
nehmen? Es mag ſein, daß die Abſicht, Zechlin durch den 
Leiter des genannten Lehteee Blattes zu erſetzen, 
zur Zeit nicht mehr beſteht, daß ſie beſtanden hat, ſteht 
außer jedem Zweifel und hängt eng mit dem Plane der Re⸗ 
dierung Brüning zuſammen, aktiv in den Wahlkampf einzu⸗ 
greiſen. Dieſer Plau der aktiven Propaganda ſoll in den 
nächſten Tagen in die Praxis umgeſetzt werden, und daſer 
hauptſächlich gegen die Sozialdemokratie gedacht iſt, beſteht 
inuerhalb der Reichsregierung nach wie vor die Abſicht, den 
genenwärtigen Leiter der Preſſeabteilung der Reichsregierung 
wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie auf irgend⸗ 
ine Art auszuſchalten.“ 

Die Hugenberger ingten 
Wer für Bruning ſtimmte, kommt nicht auf die Liſte — Ernſt⸗ 

hafte Konkurrenz für den Landbund? 

Am Donnersmg hat in Verlin unter Hugenbergs Vorſitz 
der Vorſtand der Deutſchnationalen Partei getagt. Ihm wird 
uiue mne Konferenz ber deutſchnationalen Landesvertreter 
volgen. 

In der geſtrigen Sitzung wurde nach einer Meldung der 
„Volfiſchen Zeitung“ belchloſſen, vaß die deutſchnationalen 
Organiſationen vie bisherigen Abgeordneten, die in der letzten 
Reſchstagsſitzung entgenen Hugenbergs Anordnung für das 
Kabinett Brüning ſtimmlen, in keinem Fallc von einer Landes⸗ 
organiſation als Kandidaten aufgeſtellt werden dürfen. Dieſes 
Verbot iſt erfolgt, weil einige der Abgeordneten, die mil 
Weſtarp ſtimmten, noch nicht aus der Deuſſchnattonaten Partei 
ausgetreten ſind. An die Spitze der deutſchnationalen Kandi⸗ 
datenliſten ſollen Landwirtſchaſtsvertreler geſtellt werden, um 
der Landvolkpartei nach Möglichkeit Konkürrenz zu machen. 

Hugenbergfreundliche Wühlereien im Landbund 

Der bugenbergſreundliche pommerſche Landbund hat am 
Donnerstag eine Entſchließung geſaßt, in der vom Vorſtaud 

des Reichslandbundes Freiheit gegenüber allen Parteien ge⸗ 
jſorbert wird. Die Feſtlegung auf eine beſtimmie Partei oder 
parteipolitiſche Liſte ſei ſchon auf Grund der bisher geübten 
Metheden nicht geſtattet. Die Entſchließung bedeutet eine 

offene Rebellton gegen den Beſchluß des Reichsland⸗ 
bundes, in dem das Landvoll zur Wahl rein landwirtſchaft⸗ 
licher Liſten auſgeforvert wurde. 

* 

Der Vorſitzende der Chriſtlich⸗nationalen Bauern⸗ und 
Landvollpartei, der thüringiſche Staatsrat a. D. Höſer, er⸗ 
klärte einem Prelfevertreter gegenüber, daß Liſtenverbindungen 

nicht in Frage kämen. Im Gegenſatz dazu iſt feſtzuſtellen, daß 
die Verhandlungen über eine eventüuelle Liſtenverbindung 
Meien den genannten Gruppen zur Zeit noch fortgeführt 
werden. 

Der Ruhrbergban entlüßt noch mehr Arbeiter 
Ueberall Einſchränkungen ver Produktion 

Der Ruhrbergbau, der nach einer Aufſtellung des Landes⸗ 
arbeitsamis Dortmund rund, 36 000 arbeitſuchende Berg⸗ 
arbeiter aufzuweiſen hat und deſſen Feierſchichten von 29.000 
arbeilstäglich in Juni auſ 42 000 arbeitstäglich in der zweiten 

Fuliwoche angewachſen ſind, ſteht vor feuen garoßen Ent⸗ 
laſſungen. Die Gelſentirchener Bergwerks⸗A.⸗G. hat Antrag 
auf Enllaſſung von 1200 Arbettern geſtellt. Die Harpener 
Bergbau⸗A.⸗G. entlätßt 270 Mann. Dle Gewertſchaft Heinrich 
legt dle Seoße Adler ſtill und entläßt 325 Mann der Veleg⸗ 
ſchaft. Der Reſt wird auf Zeche Heinrich übernommen. Dazu 

kommen die Entlaſfungen von 600 Mann bei den Vereinigten 

Stahlwerken durch die Stillegung des Karl⸗Briedrich⸗Erv⸗ 
ſtollens im Bochumer Bezirt. 

Friebensgerüchte aus Indien 
Die am Dienstag begonnenen Ausſprachen und Verhand⸗ 

lungen zwiſchen den gemäßigten indiſchen Führern Sapru und 
Jayakar mit Gandhi wurden am Donnerstag fortheſetzt. 

Gandhi übergab den Unterhändlern zum Schluß der Unter⸗ 

redung eine ſchriftliche Botſchaft für Nehru, Die Ausſichten 

ür den Friedensſchluß zwiſchen Gandhi und der angloeindi⸗ 

chen llrserung werden in den maßgebenden Lreiſen günſtig 

beurteilt. 

  

Eigenartige Politiſierung des Rundfunhs 
Im Berliner Rundfunk wurde dieſer Tage ein Hörſpiel 

gegeben, das ſich „Gandhis Marſch zum Salzmeer“ beiitelte. 

Dabei ſoll, vom Standpunkt der indiſchen Freiheitsbewegun 

aus, in einſeitiger Weiſe gegen die 4 b Indienpoliti 

Steilung genommen worden ſein. Dabel ſoll es auch nicht an 

perſönlichen Verunglimpfungen engliſcher Politiker gefehlt 

haben. Nicht nur in London iſt man über dieſes Vorkommnis 

verſchnupſt geweſen, ſondern auch in Deutſchland ſind zahl⸗ 

reiche Proteſte erfolgt. 

Umfangreiche Rundfunhſpionage in Frankreich 

Ein Netz von Schwarzfenbern entbeckt 

Die Pariſer Polizet bat nach viermonatigen Unterſuchun⸗ 

gen ein Neth drahtloͤſer Schwarzſender in Frankreich ent⸗ 

deckt, die Aim Schaden dar franzöſtſchen oſtverwaltung 

einen privaten Telegraphendlenſt unterbielten. In Paris⸗ 

Halluin und Meß wurden derartige Stationen ſeſtgeſtellt, 
die mit Zentralaſrika, Syrien und Amerika in ſtändiger Ver⸗ 
bindung geſtanden haben ſollen. Nähere Einzelbeiten werden 
vorläufig noch nicht mitgeteilt, da die Polizet argwöhnt, die 
Schwarzſender könnten irgendwelche umſtüraleriſche Propa⸗ 
ganda verfolgt odr gar Spionage getrieben haben. 

Auch ein Jranzoſe will ſtarten 
Der franzöſiſche Ozeanflieger Coſtes hat nach einem 

Probeflug von 83 Stunden 30 Minuten, der zu ſeiner vollen 
Befriedigung ausgefallen iſt, ſeinen Apparat zu einem 
Ozeauflug, nach Amerika fertiggeſtellt. Sobald es die 
atmoſphäriſchen Verhältniſſe erlauben, will Coſtes ſtarten. 

zwiſchen der Konſervativen Volkspartei und denu Landvolkliſten 

Die Kurden wollen los von der Türkei 
Ein regelrechter Feldzug in Kleinaſien 

„Times“ berichtet aus Konſtantinopel: Die erſte Phaſe des 
türkiſchen Feldzuges gegen die Kurden iſt beendet. Den Ueber⸗ 
fällen perſiſcher Kurden auf türkiſches Gebiet wurde ein Ende 
gemacht und die ernſten Aufſftände nördlich des Wanſees ſo⸗ 
wie die Unruhen in anderen Teilen von Nordturtiſtan wurden 
mirilich Es iſt jetzt klar, daß die aufſtändiſchen Kurden 
wir 

in der Lage 20 ſein glaubten, die Türtei zu beſtegen und 
einen unabhängigen kurdiſchen Staat zu proklamieren. 

Dieſer Plan iſt heſcheitert. Freilich ſind ſie noch nicht ge⸗ 
ſchlagen. Die zweite Phaſe des Feldzuges eutwickelt ſich um 
den Berg Ararat als Mittelpunkt. Die türkiſchen Behör⸗ 
den erwarten, daß die militäriſchen Operationen in dieſer 
Gegend bis zum 100 dauern werden. Nuf dem ÄUrarat und 
in ſeiner Umgebung haben ſich mehrere tauſend en ſeſtnefgth. 
türkiſche Kurden in faſt uneinnehmbaren Stellungen feſtgeſetzt. 
Sie werden durch Kurden aus Perſien unterſtützt. Die Kurden 
werden von früheren Offizieren der türkiſchen Armee geführt 
und leiſten ihren militäriſchen Führern unbedingten Gehor⸗ 
ſam, obwohl ſie unter Proviantmangel leiden. Bisher hat ſich 
lein einziger Kurdenſtammergeben. Der türkiſche General⸗ 
ſtab, der ſich in dieſer Gegend auf einen längeren Feldzug 
vorbereitet, hat nicht weniger als 60 000 Soldaten und Gen⸗ 
bdarmen mit hundert Flugzeugen um Wan und Bayazid zu⸗ 
ſammengezogen. 

Die durch den Kurdenkrieg in den türkiſchen Provinzen 
Wan und Vajazid bisher angerichteten 

Verwüſtungen ſollen ſurchtbar ſein. 
Amtlich wird gemeldet, daß in dem Bezirk Erdſchiſch fünf 
Dörfer, deren Vewohner ſich dem Aufſtand angeſchloſſen haben, 
pöllig vernichtet worden ſind. Die Preſſeberichterſtatter melden 
darüber hinaus, vaß allein im Bezirt Erdſchiſch bisher 200 
Dörjer vernichtet worden ſeien und im Bezirk Patnos kein 
einziges Dorf mehr beſtehe. 

Internationaler Kongreß der Kriegsbeſchädigten 
Der 5. Kongreß ber internationalen Arbeitsgemeinſchaft der 

Kriegsbeſchäbigten und Kriegstellnehmer wird heute in An⸗ 
weſenheit des franzöſiſchen Penſionsminiſters Champetiex de 
Ribes in Paris eröfſnet. Geſtern hat eine Vorbeſprechung 
unter dem Vorſitz eines polniſchen Abgeordneten ſtattgefunden. 
An dem Kongreß wird auch eine ſtarke deutſche Delegation 
unter Führung, des Reichstagsabgeordneten Roßmann teil⸗ 
nehmen. Außerdem werden Heſterreich, Spanien, Rumänien, 
Südſlawien und Dänemark vertreten ſein. ů 

  

Fortſchreitende Kabinettskriſe in Bayern 
Der bayeriſche Lanpwirtſchaftsminiſter enplich zurücknetreten 

Der Maveriſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frait hat am 
Donnerstag felnen Rücktritt erklärt. Seine Fraktion batte 
ſchon vor ciner Woche ihren Austritt aus der Regierungs⸗ 
koalition beſchloſſen. Die Verzögerung des Kücktritts Fehrs 
war verurſacht worden durch eine Akkion des deutſchnatio⸗ 
nalen Juſtizminiſters und feiner Parteifreunde, die darauf 
abzielten, den Vertrauensmann des Bauernbundes zum Ver⸗ 
bleiben in feinem Miniſteramt zu veranlaſſen. In Dr. Held, 
der ſich ſelbſt oſfenſichtlich in der letzten Etappe ſeiner Miniſter⸗ 
präſidentſchaft befindet, hatten die deutſchnationalen Draht⸗ 
zieher einen willkommenen Helſer gefunden. Die nur mühſam 
in Gang gebrachten Verhandtungen mit dem Bauernbund 
Sabrs aber zu keinem Ergebnis geführt, ſo daß der Kücktritt 

ehrs unvermeidlich war. 

Wahlſchwindel eines Kommuniſten. Das Landgericht 
Bochum verurteilte den Kommuniſten Weinert aus Erken⸗ 
ſchwiek wegen Stimmenkaufs zu zwei Monaten Geldftenfe 
und den Jentxumsmann Pieper zu 500 Mart Geldſtrafe. 
Weinert hatte ſich Pieper gegenüber vor Monaten verpflichtet, 
bei der Wahl eines Gemein 700 Mert in Erkenſchwiek ſeine 
Stimme gegen Zahlung von 700 Mark für einen Zentrums⸗ 
kandidaten abzugeben, um damit vie Wahl eines ſozialbemo⸗ 
kratiſchen Gemeindevorſtehers unmöglich zu viachtet n der 
erſten Inſtanz waren Weinert und Pieper zu je brei Monaten 
Geſänugnis und dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
fünf Jahre verurteilt worden. 5 

  

  

Jomay Heiratet 
Von Mario MRohr 

In Amſterdam ſfing es damit au, daß wir beide kein Geld 
hatten. Aber weil wir im erſten Hotel wohnten, jeden Tag 
unſere Anzüge aufbügeln ließen, immer in beſter Stim⸗ 
mung waren, ewig lachten und die ganze Stadt auf den Kopf 
ſtellten, hatten wir das, was noch mehr wert iſt als Geld: 
Kredit. Unſere paar Gulden langten gerade für Trink⸗ 
gelder, die wir reichlich gaben, und ſo hatten uns Kellner, 
Portier und Mixer gern. Je weniger wir zablten, je ver⸗ 
gnügter wir auf den Rummel zogen, deſto größer wurde 
das Vermögen, das man uns flüſternd nachſagte. Es war 
eine ſorgloſe Zeit, und weil Jvnny ein Geuie iſt im 
EE E Bekanntſchaften, war es auch eine geiellig 
heitere 
„Jonnhy ſprach jeden in ſeiner Mutterſprache an. Sechs 
Sprachen beherrſchte er tadellos, von jeder ein Dutzend 
Dialekte. Nächtelang konnte er von ſeinen Erlebniffen er⸗ 
zählen, ſeinen Irrfahrten durch Auſtralien und Indien und 
die halbe Welt, die er auf ſteter Flucht vor geregelter Arbeit 
geſeben hatte. Weil er einmal auf einem Amerikabampfer 
Kellner geweſen war, liebten ihn alle Kellner. Weil er 
einmal in Auſtralien Hilfspoliziſt war, ſtand er mit allen 
Polisiſten der Welt auf du und du und öeigte ihnen ſtold 
jeine Ausweiskarte, bie er wohlweislich abzuliefern ver⸗ 
geſſen Hatte. Er war ein Hüne mit ungeheuren Kräften, 
ſtellte rrit einer Hand einen Mann, der auf ſeine Handfläche 
trat, vom Fußboden auf den Tiſch, riß ein Spiel Karten 
von ſechsunddreißig Blatt ohne Schwindel viermal offen 
überm Tiſch mitten durch und lachte dazu wie ein Bär. Oft 
wetteten wir in den Cafés oder Bars, wie lange es dauern 
würde, bis eine beſtimmte fremde Frau oder eine ganze 
Geſellſchaft bei uns am Tiſche ſäße oder wir bei ihnen am 
Tiſche ſäßen. Bis wir das erreichten, verfloß meiſt noch 
nicht einmal eine Viertelſtunde. Jonny beſtellte ſechs leere 
Settgläſer, daß man es drei Tiſche weit hörte. Die Leute 
lahen neugierig Aund ſchmunzelnd zu uns herüber. Jonny 
ließ die ſechs Gläſer vor ſich aufbauen, hob eines nach dem 
andern in Her einen Hand über den Tiſch, den Kelch in der 
Fanſt und drückt zu. Sechsmal zerſplitterte bas Glas umher 
und Jonny lachte dabei. Oft nahm er während des Spieles 
der Kapelle dem erſten Geiger ſein Inſtrument mit der einen 
Hand tveg, mit der anderen nahm er den Spieler wie ein 
Bündel Hols, trug ihn in irgendeine Ecke und ſpielte un⸗ 
gefragt mit. Oder er ſtellte den Klavierſpieler mitſamt 
ſeinem Stuhle auf den Flügel, hockte ſich in halber Knie⸗ 
beucge vor das Klavier und begann, amerikaniſche Schlager 
zu ſpielen, zu denen er ſang, daß das ganze Haus lachte. 
Einmal ſagte der Barmixer zu uns: „Da drüben ſitzen 
jünf Amerikaner: an die kommen ſelbſt Sie nicht heran“ 

Andern Tag aßen wir mit oöen Amerikanern zu Mittag. 
Zwei Ehbepaare und eine junge Frau. Aber am Ubend war 
Fonny böſe, trotzdem er ſeine Wette Jewonnen hatte. 
Vanpvelt blöd“, knurrte er. „Eine fabelhafte Frau. Und 
ſann“ 
„Was dann?“ 
„Und dann hat ſie vier Millionen Dollar, damit du es 

meißt,“ brüllte er, legte ſich auf die andere Seite und drehte 
das Licht aus. 

Acht Tage ſpäter mußten wir „Geld aufreißen“. Jonny 
fuhr nach Berlin zu den Amerikanern. In Berlin ſuchte er 
erſt einmal einen alten Freund auf. „Haſt du einen großen 
Koffer? Je größer, um ſo beſſer. und Bücher? Um beſten 
ein Konverſationslexikon. Gut. Dann packe die Bücher in 
den Koffer; ſchließ gut ab. Ich kann doch mit meinem alten, 
winzigen. Neceffaire nicht ins Briſtol ziehen.“ 

Jonny kam wieder nach Amſterdam mit dem Cookſchen 
Reiſeplan der Amerikaner. Jede Stunde, fedes Hoitel, 
jeder Grenzübertritt waren darin angezeigt. Jonny ſchrieb 
ſpaltenlange Briefe und erßielt jeden Tag ein Telegramm. 
Es wurde eine ſchwere Zeit für uns, denn jeden Tag 
brauchten wir zehn Gulden für rote Roſen. Jeden Tag 
ſchrieb Jonny an einen anderen Portier in Deutſchland, 
Jociler, ei der Schweiz und Italien: Sehr geehrter Herr 

brtier, einliegend zehn Gulden. Zweieinhalb für Sie. 
Für die anderen ſiebeneinhalb beſorgen Sie, bitte, einen 
bon MS roter Roſen und ſtellten ihn in das Zimmer 
von Miß ... Hochachtungsvoll Graf von Soundſo. 

Jeden Morgen wachten wir ſorgenvoll auf: wo nehmen 
wir heute das Geld für bie roten Roſen her? Ganz Holland 
haben wir ſchon angepumpt. 

Eines Tages mußte-wieder „Geld aufgeriſſen“ werden. 
Jonny fuohr nach Le Havre und brachte die Amerikaner aufs 
Schiff. Die beiden Familien und die kleine, hübſche Miß 
mit den vier Millionen Dollar, die rote Roſen ſo gern Hat. 

Ein balbes Jahr lang hat Fonny gearbeitet, um das 
Geld für die Ueberfahrt zuſammen zu bekommen. Weiß der 
Teufel, was er dabei angeſtellt hat! 

Heute kommt eine Karte, die erſte, die er wiedex auf 
dem alten Kontinent ſchreibt: „Halloh, bon! In drei Tagen 
bin ich bei dir. Diesmals brauche ich mir keinen Koffer 
und keine Bücher pumpen. Laß mir zwei Zimmer im Briſtol 
reſervieren. Ins eine einen ſchönen Strauß roter Roſen 
auf den Tiſch und einen kleineren auf den Nachttiſch! Halt 
dich Ende nächſten Monats ein paar Tage frei! Du mußt 
mitkommen. Wir heiraten in London.“ 

Walzer verbräugt den Jazz? Den Bankerott des Jazz   will eine Unifrage des „Dailn Expreß“ wieder einmal feſtage 
tellt baben. Das Londoner Publikum wende. lo aunlmileien   

die Theater auf eine Umfrage, ſich wieder dem Wiener Wal⸗ 
zer zu. Die Operettenſaiſon wird mit Lehärs „Friederite“ 
und dem „Land des Lächelns“ eröffnet. Tauber ſoll den 
Goethe ſingen, iſt aber mit 20 000 Mark wöchentlich, die man 
ihm bietet, nicht zufrieden 

Unbekannte Faſſung des Aida⸗Vorſpiels. Eine zweite, bisher 
unbekannte Faſſung des „Aida“-Vorſpiels iſt von Tostanini in der 
Bibliothek einer kleinen Stadt in der Umgegend von Parma auf⸗ 
gefunden worden. Toscanini wird dieſe Faſſung, die als ein völlig 
neues Werk zu bezeichnen iſt, nach Mitteilungen römiſcher Blätter 
auf einem ſeiner beiden Gaſtkonzerte in Mailand im kommenden 
Herbſt zur Aufführung bringen. 

Naunte nicht nachgefragt. Das neue Stück von, Sheriff, 
dem Autor der „Anderen Seite“, eine Kleinſtadt⸗Idylle mit 
dem Titel „Baͤoͤgers Green“ iſt nach ganz kurzer Seit bereits 
im Londoner Prince of Wales⸗Theater abgeſetzt worden. 
Daß das Stück eines ſo beliebten Aators eine ſo ſtarke Ab⸗ 
lehnung erfährt, iſt ein Zeichen, daß auch das engliſche 
Theater mehr für zeitnahe als für zeitferne Themen In⸗ 
tereſſe bat. 

Alfred Döblins „Ehe“, das Diskuſſionsſtück, kommt im 
Herbſt bei Piscator zur Uraufführung. Das Stück löſt das 
Problem der blitzſchnellen Aufeinamnderfolge von Theſe und 
Antitheſe auf ſszeniſch ſehr geſchickte Weiſe: ähnlich wie in 
Neſtroys „Zu ebener Erde und im erſten Stock“ iſt die 
Bühne zwiſchen oben und unten, und zwar in den Schauplatz 
LeilR bürgerlichen und den einer proletariſchen Ebe einge⸗ 
eilt. 

Herriot als Komödiendichter. Der franzöſiſche Unterrichtsmini⸗ 
ſter Herrivot, der ſich ſchon früher durch ſeine Beethoven⸗Forſchungen 
einen Namen gemacht hat, wird im nächſten Frühjahr auch als 
Komödiendichter auf einer Pariſer Bühne debütieren. Ueber Titel 
und Thema hütet man noch ſtrenges Geheimnis, doch verlautet 
ſo viel, daß die Komödie nichts von Volitib auch nichts von Völler⸗ 
perſöhnung, ſondern ein Thema aus der franzöſiſchen Kulturgeſchichte 
dramatiſtert. 

Der polniſche Hygienebirektor beim Völkerbunde zurück⸗ 
bernſen. In Warſchau beſteht die Abſicht, den von Polen 
geſtellten Leiter der Hygieneabteilung beim Völkerbund⸗ 
ſekretartat Dr. Reichmann in den polniſchen Stäaatsdienſt 
zurückzuberufen. Er ſoll die Leitung des Staatlichen 
Hygiene⸗Inſtituts in Warſchau, die er vor ſeiner Berufung 
nach Genf verſah, erneut übernehmen. 
Paderewſki reiſt nach Amerika. Der, berühmte volniſche 

Pianiſt Paderewfki, der bekanntlich auch Miniſterpräſident 
(19½0) geweſen iit, hat ſich in Paris einer Operation 
unterzogen, die günſtig verlaufen iſt. Die Geſundheit⸗des 
betagten Künſtlers iſt zur Zeit wiederhergeſtellt. Im 
Oktober begibt ſich Paderewſki zu einer a““?ß — 
berechneten Tournee nach Amerika.
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Wo die Menſchen „ja“ ſagen 
Im neuen Standesamt in der Melzergaſſe — Nicht alle Blütenträume reiften 

Zwei Herzen im dreiviertel. Takt, eine paſtöſe Stimme 
und zwei Tranzengen im Zylinderhut, 

„.. „nachdem Sie, der Junggeſelle Heinrich Sechskant, 
Niebenwärmer zu Danzig, den Entſchluß kund getan haben, 
mit der unverebelichten Minna Piepke aus Prauſt, die Ehe 
einzugehen, frage ich Sie: Iſt dieſes auch fürder Ihr 
Wille?“ So ſagen Sie: ja!“ 

⸗Jal“ kommt es entſchloſſen aus einem Maunesmund. 
Noch einmal ſpricht die paſtöſe Stimme und ein gehauch⸗ 

tes Jal antwortet. Ein paar Unterſchriften, Händeſchütteln, 
und zwei Menſchen ſind Mann und Frau. Als zwei ſelbſt⸗ 
ſtändige Einzelweſen haben ſie das Gebäude bekreten, als 
eine Einheit, ein Ehepaar, verlaſfen ſie es. 

Die ganze Beremonie dauert einige Minuten. 
* x 

Vielfach wird behauptet, Ehen werden im Himmel ge⸗ 
ſchloſſen, das mag für das Ansland zutreffen, in Danzig 
jchliezt man ſie in dem Haus Melzergaſſe 7—0. Es iſt ein 
ſchlichtes Gebäude mit einer rotbraun geſtrichenen Tür. Das 

  

Danziger Wappen und ein einfaches Schild mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Standesamt“, kennzeichnen den ebenſo beliebten wie 
gefürchteten Ort. Das Treppenhaus iſt ſauber und fehr 
orbentlich gehalten und vermittelt den zukünftigen Ehe⸗ 
leuten gleichſam einen Vorgeſchmack von dem, was die Zu⸗ 
kunft bringen ſoll. Gediegene Korrektheit, ohne (moraliſche) 
Stäubchen, aber dieſes Treppenhaus iſt auch ſehr öde und 
leer, und es lann ſein, daß auch dies als tieſe Symvollk für 
den kommenden Lebenswen zu werten iſt. 

Hier hängen auch dle Namen derjenigen aus, die gewillt 
ſinͤd, demnächſt die Eheſchliezung einzugehen. Allkäglich 
kommen Händler, Agenten und Vertreter der ſeltſamſten 
Firmen bierher und ſchreiben die Namen ab. Und die Poſt 
bringt dann den aufgebobenen und den. jungen Eheleuten 
Ftöße von Karten und Briefen ins Haus. Emyſehlungen, 
Angebote, Preistabellen ſind es. Jemand erklärt ſich bereit, 
die Hochzeitsmuſik zu übernehmen. Er verfüge über ein 
außerleſenes Repertvir von Muſikſtücken. Vom Hochzeits⸗ 
marſch aus dem „Tannhäuſer“ bis zum modernſten Schlager. 
Er ſpiele Zither, Klavier und blaſe das Waldhorn, aber 
auch ganze Orcheſter ſtelle er zuſammen. Die p.p. Vermähl⸗ 
ten brauchen nur auf der beiliegenden Antwortkarte ihre 
Wünſche zu änßern. Honorar nach Uebereinkunft. Raten⸗ 
zahlungen werden gewährt. Für den Likör⸗ und Wein⸗ 
beoarf empfiehlt ſich eine bekaunte Firma. Hausſegen und 
Wandſchoner für das neue Heim zu kulanten Bebingungen. 
Verſicherungsangebote, Babyausſtattungen. Jemand teilt 
mit, daß er prima Hochzeitfräcke (wie neu) verleihe. Ein 
Dichter preiſt ſeine Original⸗Tafelgeſänge an. Alles, alles 
was für eine Hochzeitsfeier und für ein künftiges Eheglück 
als unentbehrlich betrachtet wird, bringt die Poſt auf Grund 

  

„Siehſt du, Lothar, wir hüngen ſchon!“ 

der im Treppenhaus Melzergaſſe 7—9 aushängenden Namen. 
Der Raum, in dem der hiſtoriſche Augenblick vor ſich 

geht, iſt jachlich und ſtreng gehalten. Siss legenheiten, ein 
Pult und einige rachitiſche Topfgewächſe machen die Aus⸗ 
ſtattung. Hier haben ſchon manchem pie; Knie gezittert, 
manch ein Tropfen Angſtſchweiß iſt gefloffen, aber auch glück⸗ 
ſeliger Jubel hat Herzen erfüllt und manch ein befreiendes: 
„Endlich, Gott ſei Dank!“ iſt hier geflüſtert worden. 

* 

Die Ehe! Anlaß zu guten und ſchlechten Witzen. Die 
Ehe! Unerſchäpfliche Fundgrube für Philoſophen, Ge⸗ 
iprächsſtoff in jeder Lebenslage.   

Gehſt du in den Krieg, ſo bete einmal, gehſt du zur See, zweimal, in die Ehe — dreimal, ſagt ein ruffſches Sprichwort. Man follte es an dem Haus Melzergaſſe 75 in eiſernen Lettern anbringen. 
Denn niemand, ober auch niemand wetß, wile ſeine Ehe auögehen wird, Die kleine Zeremonie auf dem Standes⸗ amt ON von ſo ungeheurer Bedentung für zwei Menſchen. Keine Philvſophie und keine Religion ändert etwas an der Tatſache, daß der Moment auf dem Standesamt die Be⸗ ßichungen zwiſchen zwei Menſchen verändert. „Sind ſie er⸗ baben über Formalitäten, Geſellſchaftsklatſch und land⸗ läufige Moral, ſo bekomint Geſetz und Recht ein neues ODubend gehen, U zit beglänt imit K Vrießßchn nuf ein uͤd gehen, o, dann beginnt m em leiſen Ja! ein völlige Umwandlung der Charaktere, ben v Die Braut, die liebe, ſüße, die angebetete Braut, weiß, jetzt wird ſich alles, alles ändern. Letzt bin ich ſeine Frau. Jetzt kann ich verlangen, was ich früher erbitten mußte, Und er? Er fühlt das Ende ſeiner Freiheit, fühlt Verpflichtungen, Bindungen aufſteigen, die bisher von ſeinem guten Willen dirigiert wurden. 
So oder ſo. Das Standesamt iſt eine ſcharfe Klippe auf bder Lebensfahrt. Wer dagegenſtößt, weicht im ſcharfen Winkel vom bisherigen Kurs ab. Wer anders deukt, iſt nicht verheiratet. „ 

Durch die Melzergaſſe geht ein Mann. Schlohweißes Haar auillt unter ſeinem ſchäbigen Hut hervor. Seln Schritt iſt ſchleppend und müde. Bittere Falten liegen um den blaſſenMund. Seln Blick fällt auf das Schild am Hauſe 7/0. Mie gebannt ſtarrt er barauf. Mtt der Hand fährt er ſich Über die Augen und es iſt, als wolle er eine Erinnerung verſcheuchen. Weiter geht er, aber ſein Schritt iſt noch ſchleypender, noch müder geworden, 
Iſt bas einer, der nur mit Grauen an das Standesamt denken kann? Begann für ihn hier lan ſeiner Zeit war es in der Brotbänkengaſle) der Leidensweg? Begann für ihn mit dem Ja ein nicht endenwollendes Martyrium? 
Zwei junge Leute, Urm in Arm, kommen vorbei. uUn⸗ verkennbar ein Brautpaar. Sie erplickt das Schild und mit verfchämtem Lächeln macht ſie den Mann darauf auf⸗ 

merkſam. Er ſtuzt. Ein Zug von Verlegenheit kommt in lein Geſicht. Schwer nickt jein Koyf. Dann gehen ſie wetter. Aber der Gang des Mädcheus iſt piötzlich be⸗ ſchwingt. Ste ſchmiegt ſich eng an den Begleiter und flüſtert 
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helhe Worte, während ihr ſeine Röte in die Wangen ſteigt. Vald, bald iſt es ſo eit. 0 Und eine Frau kommt und als ſie das Schild erblit,, da werden üihre Augen hart. Trotzig wirft ſie den Kopf zu⸗ riͤck und feſten Schrittes geht ſie vorbei. Wer welſ, was ihr der hiſtoriſche Angenblict brachte? 
Ziel Männer machen unflätige Zoten und ihr Lu ben klingt gemein und der eine ſpuckt gerade vor der Tür bes Haufes 7— aus 

  

Biß 11 uhr Wäteſtrus 

    
Aber die melſten Paſſanten ſcheuten dem2 

Auſſchrift „Standesamt“ überhaupt leiue 
zucken die Achſeln uud gehen vorbei und d.! 
ſo iſt das Leben ..“ 

Komiſch, man mag ſuchen ſo plel man will, man, wird kaum Sprichmorte oder Ansſprüche großer Heiſter finden, die die Ehe preiſen — und doch ſſt die Fahl derer Legiun, 
die ſich in der ſtandesamtlich beglaubinten Zweiſamkelt glück⸗ 
lich und zufrieden fühten. 

„Ebenſo abgeſchmackt, wie eine vaute lönt, nüun die Sai⸗ 
ten nicht zuſammenſtimmen, lautet es bei Eheleuten, wenn 
dle Sitien nicht zuſammenſtimmen“, heiſſt es irgendwo. 

Man ſtimme deshalb die Loute beuor man zum 
Staudesamt geht, daun wird die Ehemuſik ſpäter harmo⸗ 
niſch klingen. R. T. 

  

2DIE Verbereltungen gSetrerren ———.. —— 

Norgen kommen Europaflieger 
Die Spitzengruppe auf dem Wege nach Breslau — Am Abend in Danzig 

Die Spitzengruppe der Europaflieger, vie, wie wir an 
anderer Stelle dieſes Blattes ausſührlich berichten, in Lau⸗ 
ſane gelandet ſind, werden wahrſcheintteß morgen in den 
ſpäteren Nachmittagsſtunden in Danzig zu erwarten ſein. 
Danzig iſt bekanntlich die letzte Eta pe auf dem großen Rund⸗ 
flug über Europa, von hier aus geht es dann zum Ausgangs⸗ 
und Endpunkt Berlin zurück. Eine Strecke von 7560 Kilo⸗ 
metr iſt damit zurückgelegt, die, wie aus unſerer Karte er⸗ 
ſichtlich iſt, von Verlin über Frankfurt a. M.—Calais—Lon⸗ 
don—Paris —Zaragoza— Madrib—Sevilla—Barcelona—Nimes 
Lauſanne— Bern— München — Wien—Prag—Breslau—War⸗ 
ſchau—Königsberg—Danzig nach Berlin führt. 
Am vergangenen Sonntag ů 

ſind die Flieger, die von oben 
as fehen können, warum man 

ſich hier unten vergeblich be⸗ 
müht, nämlich ein geeinigtes 
Pan⸗Europa, unterwegs. Am 
31. Juli ſollte der Rundflug 
beendet ſein. Durch das ſchlechte 
Wetter aber, das bereits einige 

Maſchinen zum Aufgeben 
zwang, iſt der Endtermin von 
der Sportleitung bis zum 
2. Auguſt verlängert worben. 
Die letzten Flugzeuge müſſen 
bis zu dieſem Tage, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, in Berlin ſein. 
Wenn alles glatt geht, lein 
Unfall erfolgt und kein weiterer 
Flieger aufgibt, wird 

Danzig von 52 Flugzeugen 
angeflogen 

werden, die nach den letzten Meldungen jetzt noch im Wett⸗ 
bewerb ſind. ů 

Da ein guter Weſtwind herrſcht, wirb die in Lauſanne ge⸗ 
landete Spitzgruppe, in der ſich auch der vorjährige deutſche 
Sieger Morzit befindet, heute noch nach Breslau fliegen 
und vermutli⸗ jeute abend dort landen. Bann geht morgen 
der Flug über Poſen—Warſchau—Königsberg zur vorletzten 
Station, nach Danzig, weiter. Die Hauptgrüppe wird voraus⸗ 
ſichtlich erſt am Sonntagnachmittag oder Montag vormittag 

ier eintreffen. 
‚ Auf der letzten Station vor den Pyrinäen, in Pau, liegt 
eine Gruppe von 34 Flugzeugen, die wegen der ungünſtigen 
Wetterverhältniſſe nicht weiter kann. Die Sportleitung hat 
für dieſe Maſchinen ein zweitägiges Startverbot erlaſſen. Es 
iſt anzunehmen, daß die in Pan feſtgehaltenen Flugzeuge 

    
Streckenbarte zum Europa-Flug (die punktierte Linie zeigt den bis jetzt zurückgelegten Weg) 

  

nicht vor Dienskag oder Mittwoch in Danzig eintreſſen wer⸗ 
den. Man kann ſogar damit rechnen, daßt die 

ganze nächſte Woche für Dauzin im Zeichen des Europa⸗ 
Rundſiuges 

ſtehen wird, da ja nach der Verlängerung des Endtermins 
Zeit bis Sonnabend iſt, um nicht aus dem Wetktbewerb aus⸗ 
geſchaltet zu werden. 

Die Vorbereitungen für den Empfang der Flieger auf 
dem Flugplatz in Langfuhr ſind bereiks in vollem Gange. 
Vou den Firmen, die die Flugzeuge mit Betriebsſtoff und, 
falls es nötig iſt, auch mit irgendwelchen Erfaßteilen ver⸗ 

    

  

ſorgen werden, ſind Stände aufgeſchlagen worden, in denen 
die Flieger alles Notwendige erhalten können. Dem Publi⸗ 
kum wird die Ankunft jedes Flugzenges durch Lautſprecher 
bekanntgegeben werden, Man wird dabei den Namen und 
die Nationalität des Piloten, die Motorſtärke und den Typ 
des Flugzeuges erfahren. Auf einer Karte mit Steckſähnchen 
wird man ſich über den Stand des Wettbewerbs unterrichten 
können. 

Auf dem Flugplatz in Langfuhr werden die Flugzeuge 
geprüft, Erkennungszeichen und Plomben werden nachge⸗ 
ſeben werden und dann werden ſie die lette Strecke nach 
Berlin zurückzulegen haben. Flugzeuge, die erſt Sonntag⸗ 
nachmittag nach 5 Uhr auf dem Flugplatz eintreffen, werden 
hier übernachten und erſt am nächſten Morgen zum Weiter⸗ 
flug ſtarten. 

  

Chappuis in Berlin? 
Die Unterſuchung wird doch weitergeführt 

Wie wir erfahren, iſt die Straſſache gegen den Kauf⸗ 
mann Hans Joachim von Chappuis, die bisher bei der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft und dem Unterſuchungsrichter 
geſchwebt hat, an den Generalſtaatsanwalt beim Land⸗ 
gericht J, Berlin, abgegeben worden. 

Chappnis, der frühere Leiter der Danziger Verkehrs⸗ 
gelellſchaft und Protektionskind rechtsgerichteter Kreiſe, iſt 
bekanntlich nach üblen Finanztransaktionen und Hinter⸗ 
laſſung einer großen Schuldenlaſt vor einigen Monaten aus 
Danzig geflüchtet. Man glaubte, er habe ſich über Dänemark   

nach Amerika gewandt. Später tauchten Nachrichten auf, daß 
er in Berlin geſehen worden ſei. Am Kurfürſtendamm ſoll er 
eine Wohnung haben. Bekaunt wurde auch, daß er verſuchte, 
mit einer Berlithter Firma in Geſchäftsverbindung zu treten. 
Die Stadt ſoll,durch ihn nicht geſchädigt worden ſein. Die 
hieſigen Geſchädigten haben anſcheinend kein beſonderes 
Intereſſe an ſeiner Verhaftung. Der Haftbefehl gegen von 
Chappuis beſteht noch. Doch ſelbſt, wenn man ihn in Berlin 
verhaftet, wird er nach Danzia nicht ausgeliefert werden, 
denn der Geſuchte iſt Reichsdeutſcher. Die Akten ſind des⸗ 
halb der Staatsanwaltſchaft in Berlin übergeben worbden. 
Der hieſige Haſtbefehl bleibt beſtehen für den Fall, daß 
Chappuis nach Danzig zurückkehren ſollte.



  

Me Spitze der Europaflieger inLaufanne 
Der Deutſche Morzik landete als Erſter 

Am 5. Tage des Europarundſluges erreichte die Spitze 
der Teilnehmer bereits dſe erſte ſchwetzerlſche Etappe 
Lauſanne, wo ſie bis Fretlag früh verbleiben müſſen. Der 
vorjährige Sieger Morzik auf B. F.W. landete als Erſter, 
dann folgte der Klemmſlieger Poß und die Engländer 
Kapitän Broad und Butler. Die Flieger waren am Mor⸗ 
gen in Barcelona geſtartet und bewältigten über Nimes — 
Lyon eine 700 Kilometer lange Strecke, Auf dem Wene 
nach Lauſanneé, das bis Abend noch erreicht werden dürfte, 
befanden ſich der Engländer Thorn und der Kauadier Car⸗ 
berry, ſowie der Franzoſe Arrachart. Die übrigen, in 
Spanien befindlichen ſieben Maſchinen dürſten ebenfalls 
noch bis zum Abend wenigſtens den größten Teil dieſer 
Strecke erledigen. In Pau herrſchte bis 1n 30 nachmittags 
noch Startverbot, ſo daß die dort liegenden 94 Maſchinen 
wieder einen neutralen Tag erhalten dürften, denn um 
2 Uhr tritt bereits die Neutraltſation ein. 

Der deutſche Arado⸗Flieager Stutz hat wegen Deſekts 
in Pan endgtiltig aufgegeben und auch der Pole, Mus⸗ 
lewſkt, der noch in Briſtol liegt, dürfte im Laufe des 
Donnerstans ausſcheiden, ſo daß dann noch 52 Teilnehmer 
im Wettbewerß ſind,. 

Sir warten auf beſſeres Wetter.. 
Im Europa⸗Rundflug ſind im Laufc des geſtrigen Tages 

keine weſentlichen Verändernngen eingetreten. Das Start⸗ 
verbot in Pau wurde weiter auſrechterhalten, und 35 Ma⸗ 
ſchinen, zu denen uoch die leßzten ſechs Nachzügler aus 
Pyitiers, Paris und Vriſtol ſtoßen dürften, warten auf 
beſſeres Wetter, das nach den letzten Meldungen in Spanien 
ſehr gut ſein ſoll. 13 Flugzeuge hatten bereits vor der 
Neutraliſation in Frankreich die Pyrenäen überflogen. Die 
Spitze befand ſich mit den Deutſchen Poßt und Morzik ſowie 
den Engländern Thorn, Broad und Butler bereits in Bar⸗ 
celona, In Saragoſſe und Madrid trafen zum zweiten Male 
ein: Polte (Deutſchland) und Arrathart (Frankreich) bzw. 
Dr. Paſewaldt (Deutſchland), die Engländer Andrews und 
Carberrn, die Franzoſen Cornez und ſßinat ſowie der letzte 
Vertreter Spaniens, Erzherzog von Habsburg⸗Bonrbon. 

Verlängerung des Endtermins 

Die Sportleikung des internatinnalen Europarundfluges 
gibt bekannt, daß für die durch das zweitägige Startverbot 
in Pau liegengebliebenen Flugzeuge der Endlermin für 
das Eintreffen in Berlin über den 51t. Juli hinaus verlän⸗ 
gert worden iſt. Die Flugzeuge, die bereits ſeit dem 23. Juli 
in Pau feſtliegen, können bis zum 2. Angnſt, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, in Berlin eintreſſen. Die Flugzeuge, die erſt heule 
vom Startverbot betryfſen wurden, müſſen bis zum 1. Au⸗ 
guſt, 4 Uhr nachm, das Ziel in Berlin erreicht baben. 

Zeppelin ſtartet erſt Mitiwoch 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird ſeine für geſtern 

vorgeſehene Fahrt erſt nächſten Mittwoch ausſühren, da die 
inb Wen für die kommenden Tane noch ſehr ſchlecht 
ſind. 

Frengel wird aus der Haſt enilaſſen 
Wenn er 10 000 Mark zahlt 

Die Haftbeſchwerde des in erſter Inſtanz wegen Blut⸗ 
ſthande verurteilten Amtsporſtehers von Vornim, Freuzel, 
deſſen Fall wegen des Widerſpruchs zwiſchen den Ausſagen 
der beiben Töchter beſondereß Jutereſſe erregte, iſt vom 
4. Strafſenat des Kammergerichts zurückgewieſen worden, 
da Fluchtverdacht als fortbeſtehend angenommen wird. Je⸗ 
doch ‚oll Frensel mit der Haft verſchont werden, wenn er 
eine Sicherheit von 10 000 Reichsmark leiſtet. Von zuſtündi⸗ 

  

ger Stelle wird weiter mitgeteilt, die Nachricht, daß Frenzel 
einen Tobſuchtsanfall erlitten habe und in die Gemein⸗ 
ſchaftshaſt hätte überführt werden müſſen, iſt, unrichtig. 
Frenzel hat zwar vor einiger Zeit in ſeiner Zelle ein Eß⸗ 
geſchirr zerichlagen. Nach der Aeußerung des Gerichtsarztes 
hat er dies in vorübergehender Unbeherrſchtheit und Er⸗ 
regung getan.. 

Schwerer Autoumfall bei Innsbeuck 
Neun Nerſonen verletzt 

In der Nähe von Innöbruck ſtieß geſtern nachmittag ein 
Auto, in dem ſich das Berliner Ehepaar Guttmann mit dret 
Kindern und einem Kinderfräulein befand, mit einem Inns⸗ 
brucker Kraſftwagen zufammen. Tle Inſaſſen des Berliner 
Wagens erliiten alle mehr oder weniger ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der Beſitzer Guttmann iſt an den Folgen eines 
Schädelbruchs im IFnnsbrucker Krankenhaus geſtorben. In 
dem Innsbrucker Auto wurden zwei Amerilanerinnen und 
ein Kind verleßzt. 

Jur Erinnerung an Meiſter Zille 

  

        

  

Am 9. Auguſt, dem Todestage Heinrich Zille's, wird das 
non dem Berliner Bildhauer Paul Kentſch hergeſtellte 
Zille-Denkmal eingeweiht. Bildhauer Kentſch bei den letzten 

Arbeiten am Zille⸗Denkmal. 

Schlachthreuzer „Hindenburg“ wieder geſtrandet 
Der ehemalige deutſche Schlachtkreuzer „Hindenburg“, 

der vorgeſtern in der Bucht von Seapa Flow gehoben wor⸗ 
den war, iſt beim Abſchleppen unweit der Bucht bei der 
Inſel Hoy auf Grund geraten. 

Großze MKeberſchwemmungen in Indien 
Mehrere Stäbdte bedroht 

Wolkenbruchartige Regenfälle haben in der nördlichen 

Provinz Sind (Indien) große Ueberſchwemmungen herbei⸗ 

geführt. Der Indus hat an mehreren Stellen den Deich 
durchbrochen und großen Schaden angerichtet. Die Straten 

von Karatſchi ſind unpaſſierbar geworden. Die Städte 

Schikarpur und Larkhana, die ſtark geſährdet ſind, wurden 

in der vergangenen Nacht geräumt. Eiſenbahnzüge mit 

Flüichtlingen trejſfen in Karatſchi ein. Die Bahnſtrecke iſt 

ſtellenweiſe unterſpült, ſo daz der Zugverkehr nur unter 

größten Schwierigkeiten aufrechterhalten wird. Auch die 

telenraphiſchen Verbindungen ſind uuterbrochen. 

Kinderlähmung im Saurgebiet 

Im Saargebiet ſind die erſten Fälle der epidemiſchen 

Kinderlähmung gemeldet worden. Bis jetzt iſt in zwei Fäl⸗ 

len die Krankheit einwandfrei feſtgeſtellt worden. Die Be⸗ 

hörden haben die Schulen und die Kinderbewahranſtalten 

geſchloſſen, außerdem ſind Kinderſammeltransporte nach aus⸗ 

wärté verboten worden. 
  

Moch fieben Opfer zu bergen 
Die letzten Toten von Hausdort 

Die Bergungsarbeiten in dem Hausdorſer Unglücks⸗ 

ſchacht ſtehen vor ihrem Abſchluß. Bis auf ſteben Arbeiter 

ſind bisher alle Verunglückten der 17. Abteilung geborgen 

worden. Die reſtlichen ſieben Arbeiter hofft man heute oder 
morgen zu Tage fördern zu können. 

    

Nicht mehr als fiüinfzehn Worte 
Das Telegramm an den Hanbelsminiſter 

Keri, ein ungariſcher Zournaliſt, war von ſeiner Zeitung nach 

Arad entſandt, um dort der Enthüllung eines Gedenſteines von 

politiſcher Bedeutung beizuwohnen. Nach Beendigung der Feier 

mußte er ſofort der Zeitung telegraphiſch den Bericht zugehen 

laſſen. Gegen 17.15 Ühr hatte er ſein Lelegramm ſertig und 

brachte es zur Poſt. 
„Hm,“ machte der Beamte, „ſechshundert Worte? Unmöglich! 

Ich will wohl noch ein Telegramm annehmen, aber mit nicht mehr 

als fünfzehn Worten, denn um achtzehn Uhr ſchließt die Poſt. 

Einige Minuten ſpäter übergab der Journaliſt dem Beamien 

ein Telegramm mit folgendem Wortlaut, der tatfächlich nicht mehr 

als fünfzehn Worte umfſahte: Miniſter für Handel. Budapeſt. Poſt 

Arad verweigert en Faulheit Annahme eines wichtigen politi⸗ 
ſchen Telegramms. Keri. 

„Geben Sie mir nur Ihr erſtes Telegramm“, ſagte der Be⸗ 

amte, nachdem er das zweile geleſen hatte, „ich will es doch noch 

ichnell beſorgen.“ M. N 

ED 
Programm am Sonnabend 

6—6.50: Wettepporberſage, anſchliekenh: Frübturnſtunde. Leitung 

  

  

Sporllebrer Paul Sohn. —. 6.30—-7.50: Frübtonzert auf Schallplalten. 
a . 8.80—D: rlebregin ſür die, usfrau, Jür Anfängerlunen): 
Divl,-Gumnaſtiklebrexin Minni Volsc. — 11.16—11.50:, Bericht über 
den internatiogalen Europarundi 930. — 14.90: Schallplatten. — 

  

ug 1 
15.15-14.153, Mittaaskonzert Echaflpiatte — 15,30, Kinderfunk. 
Bei der Marchenmaitter iſt Nnbegeſeſcgft. Hans Firlefam und 
der bunte Hund, Pimpernellchen, pon Charlotte Wüſtends er. — 
16: Unterhaliungsmuſik Funkkapelle. Leltung: Walter, ‚ 
Ca. 16.30, Bexichl übex deu inzernationalen Europarundflug, 19030, — 
17.50. Bücherſtunde: Herhert, Altmann. — 18,20, Velimardtberichte: 
Kaufmann N. Pring. — 18.40: Zilmſchau: Lite Lewinneck. — 1.55. 
Mbamertkas i. eipß, in Eſperanto. —19 Die Wirtſchaftsgelkung 
üdamertkas (I. Teil) Dr; Roch. — 19,80: Wetterdienſt und Bericht 

Aber den internallonaien Curopgrundfkug. — Anſchließend: Meber⸗ 
zragung aus, Berlin Tanzmußtk. Kapelle Gerhar! offmann. — 
—8. 30: Ucbertragung aus Herlin. „Quer burch das Larffari“ 
(Kabarett). — 21.50. Jumt 75. Geburtstag von Guſtav Kabelburg: 

fare e ,e , ie: Kurt Leſing. — Ca, A berdien veſfengachrich⸗ 
ten, Sportberichte.— Anſcließend bis 6.30: Tanzmuſik. Funkkapelle. 
Leitung: Walter Kelch. ü 

Kelch, — 

    

Eine Frau allein 
NMein Lebensroman / Von Agnes Smedley 
'''—-—ꝑ —-¼ 

Aus dem Englischen ubersetzt von Julian Gamper2.) 
(Copprixht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt a. M.) 

86. Fortſetzung. 

., Einmal des Nachts wachte ich plötzlich auf und fand ihn 
über mich gebeugt. Sprachlos ſtarrte ich auf ſein ſeltſam 
wersgas haven die N. Geſicht. 

'as haben die Männer zu dir geſagt?“ fragte er. 
„Belche — welche Männer?“ 
„Die Männer, mit denen du gelebt haſt.“ 

Zitternd vor Schreck erhob ich mich, drehte das Licht an, 
ging durch das Zimmer und ſchaute ihn ſaſſungslos an. 
Am nächſten Morgen wurde der Vorfall zwiſchen uns nicht 
rrwähnt. Ich wußte jetzt, daß er und ich uns nicht kannten 
und nicht verſtehen konnten. 

Doch trotz all dieſen Unterſchieden zwiſchen uns blieb er 
für mich die Erfüllung von Liebe und all dem, was zart und 
ſanft im menſchlichen Herzen iſt. In ihm ſuchte ich all das, 
was mein Leben bisher entbehrt hatte. 

Manchmal wurde mir erſchreckend klar, was Anand für 
mich bedeutete. Ich wußte: wenn ſich je in meinem Körper 
ein Kind rühren würde, ſollte er allein ſein Vater ſein. 
Ich wußte: wenn meine Zeit gekommen wäre, in die Ver⸗ 
nichtung einzugehen, möchte ich als Letzies auf Erden ſeine 
ſchnelle Stimme bören, ſollten ſeine Arme mich halten und 
ſeine Berührung meine letzte bewußte Empfindung ſein, — 
auch wenn Jahre uns trennten und ein Meer von Tränen 
zwiſchen uns läge. 

E 

Eines Spätnachmittags erklärte mir der Chefredakteur 
des „Call“: 

„Sie haben dieſe Woche nun ſchon zweima Ihre Aufgaben 
nicht erledigt.“ Vor uns lag eine Unterſuchung über einen 
Streik, und ich war aufgefordert worden, einen Bericht über 
den Inhalt abzufaſſen und die wichtigſten Teile zur Ver⸗ 
öffentlichung auszuſuchen. Stiundenlang hatte ich vor dem 
Buch geſeßſen, eine Zeile nach der andern geleſen, ohne etwas 
zu verſtehen. Hinter den Buchſtaben war Anands Geſicht, 
ſeine Augen, ſeine Stimme. Der Chefredakteur batte die 
Geduld verloren. 
„Nehmen Sie das Buch mit nach Hauſe, und liefern Sie 

mir den Bericht in ſpäteſtens zwei Tagen.“ Doch ich brauchte 
‚fünf Tage daßn. Als der Artikel erſchien Auans: fraste Artikel erſchien, fraste Anans: 

„Warum ſchreibſt du unter deinem eigenen Namen? Das iſt 
ſo billig und amerikaniſch. „Die Redaktion hat meinen 
Namen darunter geſetzt.“ „Sag ihuen, ſie ſollen das in Zu⸗ 
kunſt unterlaſſen. Es iſt billig und amerikaniſch.“ 

„Seine Worte hatten mich ſehr verletzt. — Wie konnte er 
mich billig und amerikaniſch nennen? Als ob das meine 
Schuld wäre. Am Abend bat ich den Chefredakteur, bei 
künftigen Artikeln meinen Namen fortzulaſſen, was er aber 
ablehnte. Anand ſuchte die Zeitung nun täglich nach meinem 
Namenſab. Sein Schweigen wurde unerträglich. Wieder ver⸗ 
langte ich, daß mein Name ſortgelaſſen würde, endlich willigte 
der Chefredakteur in meine Bitte ein: „In Anbetracht der 
Sachen, die Sie jetzt ſchreiben, iſt es vielleicht wirklich beſſer, 
Ihren Namen zu ſtreichen!“ — 

„Alle Freude an meiner Arbeit war geſchwunden. Es em⸗ 
pörte mich, etwas zu tun, was nicht meiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung entſprach, ſondern aus Druck und Zwang geſchah. 

Zwiſchen Anand und mir entſtand oft ein langes Schwei⸗ 
'en. Ich fürchtete immer, einen Punkt zu berühren, aus dem 
wietracht zwiſchen uns erwachſen könnte. Einmal fragte er 

mich: „Warum biſt du jetzt oft ſo ſchweigſam?“ Ich ſchaute 
ihn nur unglücklich an, obne antworten zu können. Er 
wiederbolte ſeine Frage. „Ich weiß es nicht,“ war meine ein⸗ 
zlge Antwort. „Woran denkſt du?“ „Nichts.“ „Das iſt nicht 
wahr. Warum verſuchſt du, mir Dinge zu verheimlichen. 
Immer ſcheint es, als ob du ein Geheimnis habeſt.“ 

Das war in einem Reſtaurant. Plötzlich verlor ich die 
Beherrſchung der letzten Tage und Wochen, und alles Unglück 
und alle Bitterkeit löſte ſich in Tränen. Mit einem bleichen, 
verkniffenen Geſicht zahlte er. Wir verließen das Lokal. 

* 
Die Konferenz hatte ſchon tagelang gedauert. Juan Diaz 

ſaß auf der anderen Seite des Raumes, und ſeine Augen 
folgten mir unfreunblich, feindlich. Der Zuſammenſtoß mit 
ihm ereignete ſich am Ende der Konferens. In den. Augen 
der anderen Anweſenden war es eine unperſönliche Angele⸗ 
genheit; für Inan Diaz und mich war es das nicht;: hinter 
jedem Worte lauerte eine zuyniſche Drohung, die mich er⸗ 
ſchreckte. Einnal fing ich Anands Blicke auf, die fragend 
von ihm zu mir wanderten, und etwas in mir bebte. Er 
würde alles herausfinden — er war empfindſam und fein⸗ 
finnig genug, um auch dem Werborgenſten auf die Spur zu 
kommen. ** r 
Vnch möchte gegen die vorgeſchlagene Reſolution ſprechen,“ 
ſagte ich, indem ich eine von Iuan Diaßz eingebrachte Reſolu⸗ 
tion angriif. Anand, der meinen Worten zuhörte, unter⸗ 
ſtützte meine Einwände. Kaum hatte er ansgeſprochen, ſprang 
Iuan Diaz auf. „Ich bin dagegen, daß Fremde unſere Be⸗ 
wegung beeinfluſſen. Ich bin auch dagegen, daß Frauen 
unſexe Bewegung durch ihre Männer beeinfluffen.“ 

„Fremde!“ hielt ich ihm raſend vor Dut entgegen. „Sie   haben nichis dagegen, Juan Diaz, daß Fremde behilflich ünd, 
das Leben unfer-r Leute zu reiten. Frauen! imt Hier Das Leben Asferer Leute zu retten. Frauen! Ich vin hier   

nicht als Frau, ſondern als Kamerad und Mitarbeiter, und 
ich erwarte, als ſolcher behandelt zu werden.“ 

Auch Anand war wütend. „Wir ſprechen hier nicht von 
Frauen, Juan Diaz; auch nicht von Fremden. Ich gehöre 
uUnſerer Bewegung ſeit fünſzehn Jahren an, und dies iſt das 
erſtemal, daß Lamand die Kühnheit hat, zu behaupten, ich ſei 
nicht in der Lage, für mich ſelbſt zu denken. Ich bin gegen 
Ihre Reſolution, wie auch viele andere Kameraden, die nicht 
mit Agnes Smedley verheiratet ſind. Wenn Sie nicht um 
Kuriſchr digung bitten, ziehe ich mich von der Konferenz 
zurück. 

„Ich auch“, rief Viren aus ſeiner Ecke. 
„Ich auch“, ertönte die Stimme Hyder Alis. 
Anand und Viren gingen dem Ausgang zu. Ein Mann 

verſperrte ihnen den Weg. „Manvekar, wenn Sie gehen, löſt 
ſich die Konferenz auf. Sie ſind der einzige, der direkt aus 
der Heimat gekommen iſt. 

„Entweder Diaz oder ich wie ebe wollt.“ 
„Ich ſehe nicht ein, warum ich gehen ſollte“, erwiderte 

Juan Diaz. „Frauen ſind überall der Anlaß zu Störungen. 
Sie ſollten aus unſerer Arbeit fortbleiben“ 

„Bleib, Anand. ich werde gehen, wenn du es wünſchſt.“ 
„Was . nach folch einer Beleidigung? Freunde“, und 

er wandte ſich der Verſammlung zu, „wenn ihr dieſen Mann 
nicht ausſchließt, gehe ich.“ 

Alle waren aufgeſprungen. Juan Diaz beobachtete mich. 
Plötzlich beugte er ſich zurück und begann mit Huſſein Ali 
Khan zu ſprechen, deſſen Geſicht nach ſeinen erſten Worten 
einen entſetzten Ausdruck annahm. Ein anderer trat hinzu. 
um zuzuhören. Dann verließen Anand, Viren. Hyder Ali 
und ich die Konferenz. Als wir die Treppe hinuntergingen. 
hörten wir hinter uns die Verwirrung der Zurückgebliebenen, 
das Scharren von Füßen und das Rücken von Stühlen. 

* 

Spät am Abend klingelte es und ich hörte, wie Anand die 
Tür öffnete. Er kehrte in ſein Zimmer zurück und verließ 
dann das Haus, offenber in Begleitung eines Freundes, der 
ihn abgeholt hatte. 

Ueber eine Stunde verging, dann kamen ſchwere Tritte die 
Treppe hinauf und hielten an unſerer Türe an. Nein, das 
war nicht Anand, der lief ſtets leicht und raſch, als ob er in 
Eile ſei, zu mir zu fommen. Die Schritte, die ſich jetzt naher⸗ 
ten, waren ſchther, wie Blei. Ein Schlüſſel drehte ſich im 
Schloß. die Tür urde aufgeriſſen, und Anand ſtand an der 
Schwelle. Mit einem Ruck ſtand ich auf den Füßen, in meinem 
Oſchere eine ſchwere drückende Laft. Anands Geſicht war 
aſchgrau. 

„Anand ... was iſt geſchehen?“ 

Er blieb wie angewurzelt ſtehen, ſtarrte mich an, Hoff⸗ 
nung und Verzweiflung miſchten ſich in ſeinen Augen. 

ein. E 
„Was bedeutet das denn was ich ſest gehßrt bäbe 1ft „Was bedeutet düs denn, was ich jetzt gehört habe.. iſt
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Uchtung, Achtung auf Wele Spritſchuuggel.. 
Die Könige des Alkoholſchmuggels — Die Prohibitionspolizei auf der Jagd 

Amerika iſt das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 
Alles hat hier wolkenkratzerhaftes Ausmaß, und mit Klei⸗ 
nigkeiten pflegt ſich ein U. S.A.⸗»Mann gar nicht abzugeben. Es verſteht ſich, datz auch die kriminellen Größenmaße mit 
dieſer Entwicklung ins Mammuthafte Schritt halten. Die 
amerikaniſchen Verbrecher ſind keine ſich mehr ſchlecht als recht nährenden Außenſeiter der ſogenannten Geſellſchaſt, 
ſondern großſpurige Gentlemen, die über ein dickes Scheck⸗ 
buch, eine luxurtöſe Villa, Autos und, wie es Mode iſt, eine zahlreiche ſchwarze Dienerſchaft verfügen. Sehr viele Ban⸗ 
biten können ſich der beſten Beziehungen zur offiziellen Welt 
rühmen, die Cbikagver Verbrecher, die ſehr hervorragend 
mli Maſchinengewehren und Trommelrevolvern zu arbeiten 
verſtehen, ſollen ihre Vertrauensleute bis hoch hütein in die 
Elite der Kriminalpollzei ſitzen haben. Da keine Krähe der andern ein Auge auszuhacken pflegt, kann man verſtehen, 
daß ſich die Chikagoer Unterwelt, die im letzten Jahr mit 
einem Mordrekord an der Spitze der bunklen Weltbranche 
marſchterte, in ihrer Stabt beſonders wohlfühlt. 

Der Schmuggel mit Alkohol iſt das 
Hauptheſchäft ber amerikaniſchen Unterwelt. 

Hier werden Unſummen verdient, der illegale Handel mit mehr ober weniger vergiftetem Fuſel ernährt ſeinen 
Manu. Was man in Europa und auch in Deutſchland, aber, 
an amerikaniſchen en, Morvblun gemeſſen, ganz im kleinen 
mit den Rauſchgiften, Morphium und Kokain, betreibt, das 
Riſikogeſchäft mit 1000 und mehr Prozent Gewinn, tätigen 
bie amertkaniſchen Schmuggel⸗Groſſiſten mit gefälſchtem und 
trilbe ghmnt tem Alkohol. Ste ſind glänzend organiſiert, ſie 
haben ühre Vertrauensleute in allen größeren amerikaniſchen 
Stäbten ſitzen, ſie verſügen über märchenhafte Barmittel und 
ſind auf Grund ihrer Überlebensſtarken Kaßfe imſtande, jedem 
peinlichen Skandal von walt bentin den Hals abzudrehen. 
Korruption iſt ein Mittel, mit dem man allen unangenehmen 
Welterungen aus dem Wege zu gehen pflegt. 

Seit etwa 2 Monaten bemühte ſich die Neuyorker Pro⸗ 
hibttionspolizei, einer gebeimnisvollen und unheimlichen 
Alkoholſchmuggler⸗Zentrale auf die Spur zu kommen, die 
ſeit vielen Wochen das Neuyorker Gouvernementsgebiet mit 
einem Netz zu allem entſchloſſener Schmuggelagenten über⸗ 
zteht. Dieſe Zentrale mußte über Riefenläger von Schmug⸗ 
gelalkohol, über eigene Schiffe, über viele Dutzende von Ver⸗ 
trauensleuten und über imponierend viel Geld verfügen, — 
baß be arbeitet mit ungemein viel Erfolg und ſo geſchickt, 

aß e⸗ 

den Kriminalbeamten trotz fieberhafter Suche nicht gelang, 

den genialen Schmugglern auf die Spur zu kommen. Die 
Agenken ſtreiſten durch alle bekannten und weniger bekann⸗ 
ten Schmuggelhöhlen, in denen ſich die unteren Vertreter. 
der Schmugglerorganiſationen mit den engeren Verbin⸗ 
dungsleuten zu treffen pflegen, ſie ſchnüffelten in den Knei⸗ 
pen und an den Hafenſtellen herum und beſpitzelten Gott 
und die Welt. Und endlich, nachdem man es ſchon faſt auf⸗ 
gegeben hatte, der SommBaecheinene auf die Spur zu kom⸗ 
men, iſt der große Coup durch einen Zufall geglückt.. 

Durch anonymen Anruf war die Polizei davon unter⸗ 
richtet worden, daß ſich die geheimnisvolle Alkohol⸗ 
ſchmugglerzentrale in einem ſehr abgelegenen Teil von 
Long Island, in der Nähe des Neuyvorker Strandbades Long 
Beach befinde. In Stärke von mehr als hundert Mann 
fielen die Prohibitionsagenten in das Schmugglerauartier 
ein, das ſich als eine der unerhörteſten und koſtſpieligſten 
Anlagen entpuppte, die ſelbſt das verwöhnte Amerika bisher 
erlebt hat. die Fitiat 

n Hampton, Mattituck und Quogue waren die Filialen, 
in Lons Jelang das Zentrum dieſes gigantiſchen Schmugg⸗ 
lerkonzers. Superradivanlagen, deren Sendebexreich bis nath 
Europa ging, ſtanden mit den Schmugglerflottillen bis nach 
Kanada und den Bahamainſeln in ſtändiger Verbindung. 
Die Reiſervute wurde täglich genau durch Funkſpruch feſt⸗ 
gelegt, über etawige Gefahren durth Polizeibootſtreiſen gab 
die Zentrale, von ihren Vertrauensmännern in der Polizei 
immer ſchnellſtens unterrichtet, unbedingt zuverläſſige Mit⸗ 
teilungen. Der 

Schmuggelkonzern beſaß eine eigene Flotte, 

beſtehend aus Frachtdampfern, Patrovillenſchiffen, Motor⸗ 
booten und Hunderten von Laſtkraftwagen. Es wird behaup⸗ 
tet, daß der Schmuggelkonzern täglich 2000 Kiſten Alkohol 
in das „trockene“ Amerika eingeſchmuggelt hat. Ebenſo vom⸗ 
pös wie die übrigen Anlagen des Konzernt war das in 
Hampton Bai aufgefundene Kriegs⸗ und Waffenlager. Die 
Polizei beſchlagnahmte in Hampton Bai annähernd 35 Ma⸗ 
ſchinengewehre, ungefähr 100 automatiſche Karabiner, zahl⸗ 
loſe Brownings und Piſtolen, ſowie rieſige Mengen von 
Schußmunition für die verſchiedenſten Waffengattungen. Als 
man die Filiale in Mattituck aushob, ſaß der „Geſchäfts⸗ 
führer“, ein vielfacher Millionär und Schuhfabrikant, gerade 
mit einigen Gäſten bei Schnaps und Wein. Eine Kapelle 
ſpielte und 12 Leute lagen beſinnungslos betrunken in ben 
Zimmern der prächtigen Villa unter dem Tiſch. Als die Pro⸗ 
hibitionsagenten mit entſicherten Revolvern in die Höhle 
des Löwen eindrangen, kam ihnen der erheblich animierte 
Geſchäftsführer und Schuhfabrikant mit unſicheren Schritten 
entgegen und rief, als ihn die humorloſen Poliziſten an die 
Kette nahmen, die klaſſiſchen Worke aus: „Es lebe die Pro⸗ 
hibition“) 

Die Diktatur des guten Geſchmack⸗ 
Ein Pariſer Bilderſtürmer 

Der Pariſer Stadtrat des Jsnards iſt der Führer einer 
Vewegung, die ihre Spitze gegen die Pariſer Denkmäler 
richtet und deren Beſeitigung fordbert. Er hat es auch 
bereits durchgeſetzt, daß alle die Statuen, die noch kürzlich 
vor der Madeleine ſtanden, entfernt worden ſind. Die 
Straße iſt jetzt verbreitert worden, und jedermann iſt mit 
dem Erfolg des energiſchen Bilderſtürmers zufrieden, der 
jedoch auf ſeinen Lorbeeren nicht auszuürſihen gedenkt. 
„Paris braucht einen Diktator in Sache „is guten Ge⸗ 
ſchmacks,“ erklärt Herr des Isnarbs. „Er ſoll die Voll⸗ 
mucht erbalten, innerhalb von drei Monaten die Stadt von 

  

allen Monumenten zu befreien, deren Ueberzahl nur dazu 
beiträgt, das Stabdtbild zu verunſtalten. Man hat wohl den 
Vorſchlag gemacht, mit den überflüſſigen Statuen die neue 
Chauſiec zu beglücken, die zwiſchen der Hauntſtabt und 
St. Germain gebaut werden foll, Ich fürchte nur, daß ſich 
dieſe neue Straße für dieſen Zweck als zu kurs erweiſt⸗ 
Um für alle dieſe gemeißelten Nichtigkeiten Raum zu 
ſchaffen, die gegenwärtig von ihren Sockeln ſeelenvergnügt 

  

2. Beiblutt der LDauziger Volksſtinne 

herabblicken, müßte man ſchon die Straße wählen, die von Marleille nach Bordeaux führt.“ 
MWäre der denkmalsfeindliche Stadtrat der erſehnte Dik⸗ tatur, ſo würde Paris ſeines gefamten Kunſtſchmuckes be⸗ raubt werden. Er würde dabei im Tuileriengarten be⸗ 

ginnen, und das Denkmal Gambettas dürſte das erſte ſein, 
das ſeinem Eifer zum Opfer fiele. „Würde wirklich das 
Andenken Gambettas Schaden leiden,“ fragt er, „wenn ſein Denkmal entfornt würde, das auf den Beſchauer den Ein⸗ 
druck eines Mannes macht, der ſich zu vergewiſſern ſuht, 
ob es regnet?“ 

Schlagwetter durch Kurgſchlußz 
Fünf Bergleute ſchwer verletzt 

Im Schacht Marklowitz bei Loslau, der der Rybeker 
Steinkohlengewerkſchaft gehört, ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittas, vermutlich durch Kurzſchluß in der elektriſchen Zu⸗ 
führung, eine leichte Schlagwetterexploſion. Fünf Mann 
trugen tells ſchwere Brandwunden davon. Die Aerzte hof⸗ 

  

  fen, ſie am Leben erhalten zu können. 

   

Freitag, den 25. Suli 19 

Autounfall bes Lloydpräfibenten Heineken 
Mit einem Laſtkraftwagen zuſammengeſtoſten 

Der Präſtdent des Norddeutſchen Lloyd, Phllipp Helneken, 
erlitt am Donnerstagnachmittag, von Dreöden kommend, auf der Lichtenrader Chauſſee füdlich von Berlin, einen Auto⸗ 
unfall. Sein Wagen ſtieß mit einem Lafikraftwagen zuſammen. 
Heineken flog mit dem Kopf gegen eine Fenfterſcheibe und 
wurde aus dem Wagen hinausgeſchleudert. Er erlitt eine Luecße Schädelwunde, eine Bruſtauetſchung und innere Ver⸗ 
etzüungen. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo der 70jährige Lloydpräſident einer Operation unterzogen 
wurde. Lebensgefahr ſoll bei ihm nicht beſtehen. 

öů Die Verletzungen ſind mittelſchwer 
Wie aus dem St.⸗Joſeph⸗Krankenhaus mitgeteilt wird, ſind 

die Verletzungen, die der Präſident des Norddeutſchen Lloyd, 
Dr. Heineken, beim Autounfall davongetragen hat, mittel⸗ 
ſchwer. Er hat ſich eine Bruftquetſchung und eine Verletzung 
er Kopfhaut zugezogen. Int St.⸗Joſeph⸗Kranlenbaus wurde 

er ſofort operiert. Sein Befinden iſt, den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend, gut. Wie wir noch exfahren, befand ſich außer dem 
Präſidenten Dr. Heineken noch der 62jährige Reiſedirektor des 
Norddeutſchen Lloyd, Guſtav Coſfoda, der in Verlin⸗Schöne⸗ 
berg anſäſ L in dem Wagen, der von dem 22lährigen 

  

Chauffeur Harald Deckert geſteuert wurde. Direttor Coſſoda 
trug einen Naſenbeinbruch davon. während der Chaufſfeur 
leichtere Verletzungen erlitt. 

Sie haben den Doktor. Im Jahre 1929 ſind in Deutſchland nicht 
weniger als 6300 gelehrte Abhandlungen zur Erlangung des Dok⸗ 
torlitels im Druck erſchienen. Im Vorlahr war die Zahl der 
Diſſertationen mit 7700 noch größer. 

  

Die Revolution in Aegypten 
Täglich werden jetzt aus Aegypten Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen der Bevölkerung und der Polizel 
gemeldet. Unſer Bild hält eine Szene aus ben 
kürzlich in Alexaudria ſtattgefundenen überaus 
blutigen Kämpfen ſeſt, bei denen nicht weniger 
als 21 Tote und 180 Verwundete gezählt wurben. 
Auf dem Mehemed-Ali⸗Platz hatte die wiltende 
Menge eins der Poltzeiautos umgeſtürzt und in 
Brand geſteckt. 

rrrrrrrrrr 

Alf dem italieniſchen Veichenfeld 
Furchtbare Not im Unglücksgebiet — Das Totenfeſt des Philologen 

Rom, 24. Juli 1980. 
Ganz Rom iſt in fieberhafter Aufregung. Vor den 

Depeſchenbüros und den Aushängen der Zeitungen ſtauen 
ſich die Menſchen, um Einzelheiten von dem furchtbaren 
Unglück zu erfahren, das in der Nacht zum Mittwoch in 
ganz Süditalien fürchterliche Verheerungen angerichtet hat. 
Faſt viertelſtündlich wechſeln die Aushänge der Zeilungs⸗ 
käſten und jebe Viertelſtunde verſchlimmert das Bild der 
Lage, erhöht die Zahl der Opfer, die dieſes Erbbeben ge⸗ 
fordert hat. 1778 Tote und 4364 Verletzte hat man bis 
Donnerstag gezählt und noch iſt kein Ende im Anſteigen 
dieſer grauenvollen Ziffer abzuſehen. Faſt 6000 Häuſer 
liegen in Schutt und Aſche und unter den Trümmern Liegen 
noch Hunderte und Aberhunderte begraben. Das blühende 
Land rings um Neapel iſt 

zu einem Leichen feld, 
zu einer Stätte des namenloſen Grauens geworben.. 

     — 

    
  

Die von dem ſchweren Erbbeben heimgeſuchten Gebiete 
Mittel⸗Italiens. 

Erſchütternde Szenen ſpielten ſich im Unglücksgebiet ab. 
In Lacedonia traf das zerſthrende Beben die Bevölkerung 
ſo völlig unerwartet, daß zahlloſe Menſchen, vom paniſchen 
Schrecken ergriffen, nur notdürftigſt bekkeidet, auf die 
Straße ſtürzten. Her proletariſche Stadtteil wurde von 
der Kataſtrophe beſonders hart mitgenommen, bier ſteht 
kein einziges Haus mehr. Der Wohnbezirk von mehr als 
6000 Menſchen iſt völlig dem Erbboden gleichgemacht. Die 
Korreſpondenten der römiſchen Preſſe, die ſich die ſo grau⸗ 
ſam beimgeſuchte Stadt angeſeben haben, berichten, daß aus 
den rauchenden Trümmern der eilgeſtürzten Häuſer ſort⸗ 
geſetzt Wimmern und Stöhnen der Verletzten und Sterben⸗ 
den ertönt, die man trotz der ſchon fortgeſchrittenen Auf⸗ 
räumungsarbeiten noch nicht bergen konnte. Bis jetzt bat   man bier 300 Tote und Tauſende von Verwundeten ſeſt⸗ 

geſtellt, oͤte ſämtlich von dem erſten vernichtenben Erdſtoß 
ergriffen wurden. Villanova, ein Städtchen von 2800 Ein⸗ 
wohnern, iſt in einen Friedhof verwandelt, In Villanova 
beklagt faſt tede Familie ein oder ſogar mehrere Opfer 
der Erdkataſtrophe. Beſonders ſchlimm hat das Beben in 
Aauilonia gehauſt, wo buchſtäblich 

kein Haus der rolleuden Erde widerſtehen 
konnte. Ganze Familien ſind ausgerottet, ein bekannter 
Arzt hat ſeine Frau und mehrere Kinder verloren. Er 
ſelbſt konnte ſich nur durch einen eiligen Sprung aus dem 
erſten Stock auf die Straße retten, als Frau und Kinder 
ihm nachfolgten, brach das Haus unter fürchterlichem 
Krachen zuſammen und begrub die Bedauernswerten unter 
ſeinen Trümmern. Melff, die alte Stadt, die ſchon von 
manchem Erobeben heimgofucht wurde, hat das Beben gänz⸗ 
lich zugrunde gerichtet. Außer dem Bahnhof und einer 
etwas abſeits liegenden Stedlung iſt von der ſchönen Stabt 
nichts mehr zu erblicken. Das alte Biſaccio iſt bis auf 
zwei Häuſer eingeſtürzt, unter den Opfern befinden ſich 
jzablloſe Kinder, die zum Teil fürchterlich entſtellt aus dem 
Chaos geborgen wurden. 

In den entſernteren Gebieten ſind die Verheerungen 
nicht ſo ſtark, wie unmittelbar am Ort der Kataſtrophe. 
Aber auch dort ſind zahlloſe Häuſer eingeſtttrzt, auch dort 
ſind viele Tote und Verletzte zu beklagen. In Neapel ſind 
jechs Menſchen, zum Teil in ihren Wohnungen, umgekom⸗ 
men. Ganze Straßenzüge müßten geräumt werden, weil 
die Häuſer durch das Beben ſo riſſig geworden waren, daß 
man jeden Augenblick mit ihrem Einſturz rechnen mußte. 

Im ganzen Unglücksgebiet iſt die Not furchtbar, trotz⸗ 
dem Hilfskolonnen in die zerſtörten Städte und Dörfer 
entſandt worden ſind. Halb irr wandern Tauſende 

unter lautem Wehklagen durch die Trümmer 
und ſuchen ihre vermißten Angehörigen, die die grauſame 
Natur ihnen jäh entriſſen bat. Das Erdbeben hat eine 
unüberſehbare Kette ergreifendſter Tragöbien zur Folge 
gehabt. So wird aus Aquilonia von einem Phildlogen be⸗ 
richtet, der nach beſtandenem Examen ſeinen Freunden und 
Bekannten ein Feſt gab. Als die fröhliche Runde gerade 
beim Eſſen ſaß, brach das Erdeben mit elementarer Gewalt 
los. Alle Anweſenden, 23 Menſchen, wurden von den 
Trümmern des zuſammenbrechenden Hauſes erſchlagen. Das 
Wehklagen der Sterbenden war ſy entſetzlich, daß alles, 
was in der heimgeſuchten Stadt noch am Leben war, vor 
dem Hauſe, das nun ein Maſſengrab darſtellte, zuſammen⸗ 
lief. Nur die Elt yn des Philologen lebten noch, als man 
ſie ats den Trüßimern ausgrub. Sie waren jedoch ſo 
entſetzlich zugerichtet und ſo verſtört, daß ſie nichts mehr 
ſagen konnten. Zwei Stunden ſpäter waren auch ſie tot.. 

Auch die garoßen Paläſte Neapels ſind von der Kata⸗ 
ſtrophe nicht verſchont geblieben. Die Kathedrale weiſt in 
ihren Mauern metergroße Riſſe auf, der Palaſt des Erz⸗ 
biſchofs Ascaleſi iſt ſchwer beſchädigt. Inzwiſchen ziehen 
Unzäblige au den Kathedralen und rufen den Himmel an, 
daß er das fürchterliche Unglück beſchwöre. Ueberall wer⸗ 
oen Bittgottesdienſte abgehalten. Schwer 
merliche Himmel über dem trauernde   



ü Wirtschaft-Handel 
74 Schiſſe haben die deutſchen Werften zu bauen 
den größten Auſtragsbeſtand hat Blohm u. Vol, Hamburg 

Nach einer Statiſtik verſügt die deuiſche Werftinduſtrie 
gegenwärtig über einen Auſtragsbeſtand von 74 Schiffen 

ümit zuſammen 288 (50 BRT., und zwar 40 Dampfer mit 

‚ 520 und 34 Motorſchifſe mit 20½ 0½ BMT. Es wurden nur 

ſolche Schiffe erfaßit, die iſber 100 PR T, vermeſſen werben, 

gleichgiültig, ob ſie ſich ſchon, im Bau befinden oder nicht. 
Betont ſei ſerner, daß in der Statliſttk keine Krlegsſahrzeuge, 
Leichter, Schlepper, Bagger, Docks uſw. Berückſichtlgung ge⸗ 

ſunden haben, Gegenüber dem Stande von Mitle März 

dieſes Jabres iſt eine gerinne Zunahme um, acht Schiſſe mit 
7ahl BylK. eingetreten, Da aber in der allernächſten Zeit 

eine ganze Reihe von Neubauten zur Ablieferung, kommen 

wird und mit entſprechenden Neubanauſträgen kaum, zu 

rechnen iſt, ſo wird der geſamte Auftragsbeſtaub demnächſt 

wieder einen nicht nnerbeblichen Räicknang erfahren. 
Befondertz ſchwer haben nach wie vor die mlitleren und 

lleinen Werften zu kämpfen. Verſchiedene von ihnen haben 

bereits jezt Entlaſſungen vorgenommen— (Stettin) oder zum 

Jahresſchluß beantragt (Flensburg), Während es den Groß⸗ 

werften, wenn anch gegen ſchwere Konkurrenz, wenigſtens 

noch him und wieder gelingt, einen Neubauauftrag vornehm⸗ 

lich aus dem Auslande zu erhalten, ſo werden die anderen 

Werften beſonders hart durch die nicht immer faire Kon⸗ 

kurrenz der mit ſtaatlichen und ſonſtigen öffentlichen Geldern 

arbeltenden Schljſbaugeſellſchaſten getroffen, denen es ein 

leichtes iſt, ſelbſt die niedrigſten Offerten der reinen Privat⸗ 

werften noch zu unterbieten. ů 
Den größten Auſtragsbeſtaud beſitzt nach. wie vor die 

Hamburger Werftfirma Blohm üu. Voß' (8 Schiffe mit 74 800 

ByulT.). Dann ſolgen der Reihe nach: Deutſche Werft, Ham⸗ 

burg (zehn mit 50 08 MT.), Germaniawerft, Kiel (fünf mit 

27 000 BRT.), Deutſche Werke, Kiel (ünf mit 25 400 BRT.), 

Deſchimag, Bremen und Weſermünde lacht mit 21 200 BRT.) 

und der Bremer Vulkan, Vegeſack (vier mit 23 500 BRT.)., 

Der Auftragsbeſtand der übrigen Werften lient unter 

20 00 BRT. 

Handelsvertrüge werden ohne Sejm in Kraft geſetzt 
Aber der deutſch⸗polniſche Vertirag nicht 

Auf Grund eines Notenwechſels zwiſchen Warſchau und 

Bukareſt wird der neue polniſch⸗rumäniſche Handelsvertrag 

vom 23. Juni d. J. noch vor ſeiner Ratiftzierung durch die 

geſetzgebenden Körperſchaften in Kraft geſetzt. Der Ver⸗ 

trag ſoll mit dem 25. Jult rechtswirkſam werden; die Ra⸗ 

tifizierung wird einem ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten. Auf 

der gleichen Grundlage wird auch Polens Handelsvertrag 

mit Spanien am 1. Auguſt in Kraft treten. 

Hinſichtlich des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens 

vom 17. März d. J. wurde polniſcherſeits kurz nach ſeiner 

Unkerzeichnung ebenfalls eine vorzeitine Inkraſtſetzung an⸗ 
geregt, die ſich jedoch nur auf beſtimmte Teile des Vertrages 

unter Ausſchluß des Niederlaſſungsabkommens erſtrecken 

ſollte. Pon den deutſchen Stellen wurde dieſe Auregung 
damals abgelehnt,. Jetzt erklärt die Warſchauer „Alencja 
Wſchodnia“, es beſtehe in den polniſchen Regierungskretſen 
guar die Abſicht, mehrere andere bisher noch nicht ratifizierte 
Handelsverträge proviſoriſch in Kraft zu ſetzen. Es würden 
dabei aber nur Handelsverträge ins Auge gefaßt, die, wie 
der mit Frankreich, zu keinen Bedenken hinſichtlich des 
Gleichgewichts der beiderſeitigen Vorteile Aulaß geben. Da⸗ 
mit gibt die polniſche Ageutur zu verſtehen, daß man in 
Warſchau an eine vorläuſige Inkraftſetzung auch des deutſch⸗ 
pulniſchen Wirtſchaftsabkommens nicht mehr denke, deſſen 
„Aleichgewicht“ nach zolniſcher Auffaſſung durch die in⸗ 
ewiſchen erhöhten deutſchen Agraräölle geſtört iſt. 

  

Vis Neujahr mit dem Angebot zurüchalten.. 
Ernte und ſtaatliche Getreibekredite in Polen 

In einer Konferenz mit Vertretern landwirtſchaftlicher 
Orgauiſationen erklärte der polniſche Landwirtſchaftsminiſter 

nta⸗Polczynſki, daß der in dieſem Jahre zu erwartende 
Ernteertrag vorausſichtlich mit 6—8 Prozent hinter der vor⸗ 
jührigen Ernte zurückbleiben werde. Vom vorigen Jahre 
ber verſüge Polen noch über Getreidevorräte in einem Um⸗ 
fange, der etwa dem dreimonatigen Bedarf entſpreche. Im 
Jutereſſe einer günſtigen Preisgeſtaltung müſſe die Land⸗ 
wirtſchaft bis Neujahr mit dem Getreidecangebot zurückhal⸗ 
ten. Die Regiexung ſei bereit, den Landwirten eine ſolche 
Haltung durch Gewährung von ſogenaunten Regiſterpfand⸗ 
trediten zu ,erleichtern, und dabei als Sicherung gegen 
etwaige Preisſenkung die Verpflichtung zu übernehmen, das 
verpfändete Getreide ſpäterhin zu dem gleichen Preife in 
Zahlung zu nehmen, wie er bei der Erteilung des Kredites 
zugrunde gelegt wurde. Die Verzinſung werde 65 Prozent 
b. a. betragen, während die Banken für die Vermittlung 
hüöchſtens 2 Prozent berechnen ſollen. Die Regiſterpfandkre⸗ 
dite ſeien zwar in erſter Linie für den Großgrundbeſitz be⸗ 
ſtimmt, doch ſollen auch zugunſten des Kleinbeſitzes ſoge⸗ 
nannte Vorſchußkredite gewährt werden. 
Der Landwirtſchaftsminiſter beſtätigte die Abſicht der Re⸗ 

gierung, die Einfuör amerikaniſcher Fette zu ſperren und 
teilte ferner mit, daß die Frage des Baues eines Schlacht⸗ 
hoſes für die Baconinduſtrie in Goͤingen in poſitivem Sinne 
eutſchieden ſei. In Gdingen werde auch ein großer Elevator 
für Exportgetreide errichtet werden. 

Die Kriſe in der dentſchen Fahrradinbuſtrie 
Starke Konzentrationsbewegung 

Seit längerer Zeit läßt ſich in der deutſche— 
induſtrie eine ſtarke KongentrahnonSberdennpen feütßeles. 
Typiſch dafür ſind die Aufkänfe des Siegen⸗Solinger Buß⸗ 
itahl⸗Aktienvereins. Das genannte Unternehmen hat B. 
die Lippiſche. Fahrradinduſtrie A.⸗G. erworben, die es mit 
ſciner Abteilung Weyſerberg, baum u. Co. für S hr⸗ 
rad⸗ und Waffenfabrikation vereinigen will. Verkaufsver⸗ 
bandlungen beſtehen auch mit den Göricke⸗Werken in Biele⸗ 
b98 und mit den Elite⸗Diamant⸗Werken in Brand⸗Erbis⸗ 

Dprj. 
Die Kriſe in der Fahrradinduſtrie hat tich weiter zuge⸗ 

ſpitzt. Es macht ſich in ihr vor allem die Droßelung ber 
Maſſenkaufkraft bemerkbar. Das Fahrrad gehört ſchon ſeit 
geraumer Zeit zu den Waren, die nicht gehen wollen und die 
Säger füllen, Andererſeits iſt die Kapazitat ſtark überſtei⸗ 
gert. Eine Zeitlang hat man augenſcheinlich in der Fahr⸗ 
radinduſtrie daran gebacht, der Kriſe durch ein Verkaufsſyn⸗ 
dikat Herr zu werden. Die Verhandlungen haben ſich aber 
zerſchlagen. Ein Verkaufsſyndikat hätte auch ficherlich nur 
eine Manipulierung der Preiſe und keine Geſundung der 
Induſtrie bedeuket. Ausſchlaggebende Firmen haben ſich auch 
ron dem Sondikat von Anſang an wenig verſprochen. Sie 
erſtreben die Produktionsreglung auf eigene Fauſt, und 
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-Schiffabrt 

war wirb hler bal Mitiel hes Aukaujs gewäblt. Das zoſtet 
Diel Geld, Dieſes Opfer muß l Induſtrie aber jetzt brin⸗ 
gen, nachdem ſie die Vereinbarung und die Aufteilung der 
Produktion n Mart die zu einer Preisreduzierung füh⸗ 

ar ren und den hätte geſunden laſſen können, abge⸗ 
lehnt hat. 

    

  

Der Kohlenumſchlag 
in Danzig vom 14. bis 20. Juli 

Der Kohlenumſchlag Im Danziger Hafen belief lich in der 
Berichtszeit auf 96 525 Tonnen. Er iſt damit um 35527 Ton⸗ 

nen geringer als in der Vorwoche. 48 Fahrzeuge haben Koh⸗ 
lenlabungen nach ſolgenden Ländern gebracht: 15 nach Schwe⸗ 

den, 13 nach Dänemark, 5 nach Norwenen, 4 nach Fraukreich, 
g nach Finnland, 2 nach Italien, je 1 nach Eſtland, Lettland, 
Litauen, Belgien, Rußland und Marokko. Letztere Ladung 
nahm der griechiſche Dawpfer Apgy von hier weg, und zwar 
handelte es ſich um ca. Glh). Tonnen, die nach Ifax gingen. 
Die Ladung, die für Sowjetrußland beſtimmt war, ging mit 
dem däniſchen Dampſer Aggerfund nach Archangelſk. 
0 berſeben Zeit wurben in Goͤingen 64 370 Tonnen um⸗ 

geſchlagen, Durchſchnittlich luden täglich Kohlen in Danzig 14 
und in Gdingenſh Fahrzeuge. 

Im erſten Halbiahr 1930 hat Polen insgeſamt 5 627 00% 
Tonnen Kohle exportiert, davon gingen 3,8 Millionen auf 
dem Seewege über Danzig und Gdingen weg. 

Ausloſung der deutſchen Anleiheablöſungsſchulb 
Die diesjährige Ausloſung der Ausloſungsrechte der 

Anleiheablöfungsſchuld des Deutſchen Reichs wird am Mon⸗ 
tag, dem 6. Oktober, ſtattſinden. Für 100 RM. Nennwert 
(500 RM. Ausloſungswert) gelangen am 31. Dezember 
19030 Uunter Zuwachs der aufgelauſenen Zinſen von 22% , 
bei Berückſichtigung des Abzuas vom Kapitalertraa 601,25 
NM. zur Auszahlung. Die Einlöſung erſolgt an die Schul⸗ 
denverwaltung in Berlin. Auswärts wohnende Eigentümer 
ausgeloſter Stücle können die loſtenfreie Vermittlung der 
Reichsanſtalten in Anſpruch nehmen. 
beträge können erneut in Ausloſungsrechten augelegt wer⸗ 
den. Die Reichsſchuldeuverwaltung wird, wie im Vorjahr, 
auf Antrag die Beſchaffung der nenen Stücke übernehmen, 
oke auf Wunſch auch in Reichsſchuldbuchſorderungen umge⸗ 
wandelt werden können. 

  

Neufeldt G. m. b. H. Elbing in Konkurs. Uever das Ver⸗ 
mögen der Firma Ad. K Reufeldt, Metallwarenfabrit und 
Emaillierwerk, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Elbing,⸗ 
iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter 
iſt Bücherreviſor Köhn. 

Die Einlöſungs⸗ 

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 24. Juli: 100 Reichsmark 12255—122,85, 
100 Zloty 57,60—57,74, Scheck London 25,005—25,005, telegr. 
Auszahlungen Berlin 100 Reichsmark 122,52—122,82, Warſchau 
57/59—57,78 Lonvdon 25,0075—25,0075. 

In Warſchan am 2. Juli: Amer. Dollarnoten 889 — 
8,91%½ — 887½, Belgien 124,65 — 124,96 124,31, Danzig 
179,40 — 173,83 — 172,97, Kopenhagen 238,82 — 230,42 — 
238,22, London 43,36 ½ — 13,7 — 43,26, Neuyork 8,90 — 8,02 
— 88, Neuyork telegr. Ausz. 8,912 8,932 — 8,892, Paris 
35,07 — 35,16 — 34,98, Prag 25,42% — 26,40 — 28,35½, 
Schweiz 173,21% — 173,67 % — 172,81, Stockholm 239,70 — 
240,0 — 230,10, Wien 125,95% — 126,26 — 125,64 %. Im 
Freiverkehr: Berlin 212,76. 

An den Produkten-⸗Börſen 
In Danzig am 22. Juli: Weizen (130 Pfd.) 26,00 Gulden, 

alter Roagen (Pomm. Poſen 13,25, neuer Roggen 13,75, 
neuer Noggen [Kongreßpolen) 13,%, Gerſte 14—15,0, neue 
Gerſte o. Handel, Futtergerſte 14,0, Hafer 13,25—15,25, 
Nübſen 30—31, Erbien (Viktoria) 30—34, geringe unter 
Notiz, Roggenkleie 8,50—0,00, Weizenkleie 12,50. 

In Berlin am 24. Juli: Weizen —, Roggen 161—170, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Indaſtriegerſte 174—107, Hafſer 
174—182, loev Mais Berlin —, Weizeumehl 31,75—39050, 
Roggenmehl 22,75—25,75, Weizenkleie 10,20—10,60, Roggen⸗ 
kleie 10,25—10,75 Roeichsmark ab märkiſchen Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 288—280, 
September 263, Oktober 264%, Dezember 269//, Roggen 
Juli —, September 177—-1767/, Oktober 181—-180 %, Dezem⸗ 
ber 1900—189/½5, Hafer Juli 186—185, September 178—17g, 
Oktober 184—-182%, Dezember 18875—188. Andienungsſchein 
vom 138. 7. (Atteſt v. 17.) — 183 bzw. Andienungsſchein vom 
21. 7. Atteſt v. 19. 7) = 1827 bez. 

In Thorn am 24. Juli, Neuer Weizen 37—38, Roggen 
18,1)—10, Braugerſte 24—25, Marktgerſte 22—23, Haſer 22 

bis 22,50, Weizenmehl 75—77, Roggenmehl 35, Weizenkleie 
10, Noggenkleie 15. Mit Rückſicht auf die günſtigere Wit⸗ 
terung iſt die Lage ungeklärt und abwartend. 

  

    

Der Geſehentwurf über das Getreidemonopol in Lettland 
abgelehnt. In der geſtrigen Konferenz der Vertreter der 
Koalitionsparteien iſt ver Geſetzentwurf über die Einführung 
eines Getreidemonopols in Lettland abgelehnt worden. 
Gleichzeitig wurden Richtlinien für ein neues Geſetz zum 
Schutze der Landwiriſchaft aufgeſtellt, das Mindeſtpreiſe für 
den Ankauf des Getreides bei den Landwirten, weitgehende 
Lombardierungsmöglichleiten für das Getreide Unter, Gewäh⸗ 
rung von Vorſchüſſen zu garäntierten Preiſen und die Ver⸗ 
pflichtung für die Importeure vorſieht, bei der Einſuhr von 

Getreide aus dem Auslande eine beſtimmte Menge 650—60. 7) 
inländiſches Getreide anzukauſen. Der Landwirtſchaſtsminiſter 
Gulbis wurde beauftragt, auß, dieſer Grundlage einen neuen 
Geſetzentwurf auszuarbeiten, der in der nächſten Sitzung der 
Koalitionsparteien beraten werden ſoll.   

  

SemwerhschffiCHα8/ IAH Soxiaſes 
Vanarbeiter und Ferien 

Der Standpunkt der Bauarbeiter⸗Internationale 

Die Bauarbeiter⸗Internationale nahm auf ihrer Stock⸗ 
holmer Kouſerenz eingehend zur Ferieufrage Stellung. 
Van der Wal⸗Holland behandelte eingehend die geſetzlichen 
Und tariflichen Rechte auſ Urlaub und unterſtrich die große 
kulturelle Bedeutung der Ferienfrane. Im Anſchluß an 
ſeine Ausführungen wurde eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, die im weſentlichen ſolgendes fordert: 

Die neunte Konferenz der Vauarbeiter⸗Internationale 
Pält die allgemeine Einführung von Ferien für Bauarbeiter 
in allen Ländern für notwendig. Bei voller Auerkennung 
der Schwierigkeiten, die angeſichts der Beſonderheiten des 
Baugewerbes mit einer zweckentſprechenden Ferienregelung 
verbunden ſind, iſt die Konſerenz danon überzeugt, daß eine 
auf ein langdauerndes Arbeitsverhältnis begründete Fe⸗ 
rienregelung für das Baugewerbe wenig bedeutet. Von 
einer angemeſſenen Regelung der Ferien für Bauarbeiter 
kann nur dann die Rede ſein, wenn ungeachtet des jewei⸗ 
ligen Arbeitgebers 

die im Gewerbe verbrachte Arbeitszeit zum Maßſtab 

genommen wird. In meit größerem Matze muß die For⸗ 
derung nach bezahlten Ferien für alle im Baugewerbe be⸗ 
ſchäftigten Lehrlinge und jugendlichen. Arbeiter 
erhoben werden. 
„Die Konferenz erhebt daher die bereits 1927 in Luganv 

einſtimmig angenommene Forderung: Bezablte Ferien für 
Lehrlinge und jugendliche Hilfsarbeiter, und zwar bis zum 
16. Lebensjahre drei Wochen, vom 16. bis 18. Lebensjahre 
zwei Wochen im Jahre. In Anerkennung der Wichtigkeit 
der Forderung nach bezahlten Ferien für alle Bauarbeiter 
ruft die Konſerenz die angeſchloſfenen Organiſationen auf, 
für die Verwirklichung dieſer berechtigten Forbderung, ſei es 
auf dem Wege der Geſetzgebung, ſei es Hurch Feſtlegung 
entſprechender Beſtimmungen in den Kollektivverträgen, 
mit aller Kraft einzutreten. — 

Ueber die Lage der Bauwirtſchaft gab der Vödr⸗ 
ſitzende der Internationale, Bernhard⸗Berlin, einen 
inſtruktiven Ueberblick. Eine im Sinne ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen gehaltene und von der Konferenz einſtimmig an⸗ 
genommene Entſchließung bekämpft den Schutzzollgedanken. 
Die Geſamtwirtſchaft eines Volkes ſei mit der derx anderen 
Völker international verflochten. Das gelte auch für den 
Baumarkt. Den meiſten Ländern müſſe in erſter Linie 
daran liegen, die für den Wohnungsban notwendigen Roh⸗ 
und Hiljsſtoſſe möglichſt billig zu beſchafſen. Etwaigen Ge⸗ 
ſahren, die den Arbeitern durch die Einfuhr erwachſen, 
können mit gewerkſchaftlichen Mitteln begegnet werden, 
und zwar um ſo beſſfer, je ſtärker die gewerkſfchaftliche Or⸗ 
ganiſation ſei. 2 

Die Wahlen brachten keine Aenderung in der 
Leitung der Bauarbeiter⸗IAnternationale. 
Ihr nächſter Kongreß ſoll 1933 in Brüffel ſtattfinden. 

Die Differenzen im heutſchen Holzuewerbe 
Waxum hat der Arbeitgeberverband des Holzgewerbes 

die Lohnverhandlungen, auffliegen laſſen? Mit dieſer Frage 
beſchäftigt ſich die „Holzarbeiterzeitung“ am Schluſſe ihres 
Verhandlungsperichtes. Sie ſchreibt: Was für Pläne ver⸗ 
folgen die Unternehmer? Augenblicklich iſt im Arbeitgeber⸗ 
verband die Scharfmacheret Trumpf. Man will die Löhne 
herabſetzen und fürchtet, daß die Entſcheidung des Lohn⸗ 
amtes nicht dieſen Wünſchen eutſprechend ausfällt. Deshalb 
merden die Beſtimmungen des Mantelvertrages ſabotiert. 
Am 1. Auguſt ſoll bezüglich der Löhne ein vertrags⸗   loſer Zuſtand eintreten, den man ſofort zu einem 
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kräſtigen Abbau der Löhne und. Aklordfätze ausnutzen will. 
Sind nun die Holzarbeiter gegenüber dieſen 

Plänen wehrlos? Keineswegs. Selbſt wenn kein Ve 
tragslohn vorhanden iſt, darf der Unternehmer die Akko 
preiſe nicht einſeitig feſtſetzen. Auch werden die Betriebs⸗ 
vertretung oder die Akkordkommiſſion, die auf Grund des 
Mantelvertrages zur Feſtſetzung der Akkoroͤpreiſe binzu⸗ 
zuziehen ſinͤd, den Unternehmern den beabſichtigten Abbau 
nicht erleichtern. Schließlich werden ſich die weiterblickenden 
Unternehmer die Konſequenzen der Verbandsſcharfmacherei 
etwas überlegen; denn noch gilt der Grundſatz: wie der 
Lohn, ſo die Leiſtung, und noch gibt es einen Deutſchen 
Holzarbeiteryverband. Er wird um ſo beſſer den Lohnabbau⸗ 
anſchlag parieren können, je geſchloſſener die Holßzarbeiter 
ſich in ihm zufammenſchließen. 

650000 Guttempler 
Jahresverſammlung des Guttempler⸗Ordens 

Die 41. Jahresverſammlung des Deutſchen Guttempler⸗ 
Ordens (J.O.G.T.) jand vom 10. bis 15. Juli in Stralſund 
ſtatt. Aus allen Gauen Deutſchlands hatten ſich über 800 Teil⸗ 
nehmer eingefunden. Auch die Grenzlanddeutſchen aus Oeſter⸗ 
reich, Nordſchleswig, Danzig und den Oſtſee⸗Randſtaaten waren 
zahlreich vertreten. Darüber hinaus hatten die engliſche und 
ſchottiſche Großloge ihre Vorſitzenden entſandt. So legte die 
Tagung lebhaftes Zeugnis von der internationalen Zuſam⸗ 
menarbeit der Guttempler aller Länder ab. 

Eingeleitet wurde die Tagung durch eine Trinker⸗ 
fürſorgekonferenz, die ſehr gut beſucht war. In ihtem 
öffentlichen Teil ſprachen Stadtarzt Dr. Jüngling (Sagan) 
über „Schutz der Familie vor vem trunkſüchtigen Vater“ und 
Wohlfahrtspflegerin Grete Mickſch (Berlin) über „Fürſorge⸗ 
riſche Aufgaben an den Kindern der Alkoholkranken“. 

Die Jahresverſammlung zeigte, datz die Bewegung im 
letzten Jahre gute Fortſchritte gemacht hat. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt geſtiegen und beträgt jetzt 41 990. Hinzu kommen noch 
mehr als 10 000 Jugendliche in den Jugend⸗ und Kinder⸗ 
gruppen. Im Mittelpunkt der Tagung ſtand der Feſtvortrag 
des Vorſitzenden des Ordens, des früheren heſſiſchen Kultus⸗ 
miniſters, des Gen. Prof. Dr. Strecker (Berlin), der „die 
gegenwärtige Aufgabe des Deutſchen Guttemplerordens“ da⸗ 
hin zeichnete, daß nach dem geringen Niederſchlag, den die 
alkoholgegneriſchen Geſichtspunkte in dem kürzlich angenomme⸗ 
nen Gaſtſtättengeſetz gefunden haben, in erſter Linie 

eine ſtarle Enthaltſamleitsbewegung 

in unſerem deutſchen Volke zu entfeſſeln ſei. 
Ihren Ausklang nahm die Tagung in einer eindrucksvollen 

Kundgebung in Bergen auf Rügen. Nach der Tagung machten 
die Teilnehmer noch viele Ausflüge in die ſchöne Umgebun 
Stralſunds, außerdem wurden zwei Geſellſchaftsfahrten nas 
Stockholm zur Weltlogentagung unternommen, wo die Stral⸗ 
funder Tagung ihre Fortſetzung fand. 

Das Hpos der Froniſolbaten 
Vor einigen Tagen wurde in Paris, bei der Porte de 

Choiſy, der Grundſtein zum „Haus der Frontſoldaten“ ge⸗ 
legt. Die Anlage bedeckt eine Fläche von 5000 Ouabratmeter. 
Auf dieſer ſollen mehrere Einzelhäufer erſtehen, die 278 
Wohnungen enthalten. Dieſe Wohnungen ſind ausſchließlich 
für Tortfoldaten aus dem Weltkriege beſtimmt. Jerner wird 
ein Hotel gebaut, in dem Junggeſellen, die infolge einer 

Kriegsverletzung invalide geworden ſind, Aufnahme finden. 
Weiter werden in einem der Häuſer Leſehallen, Reſtaurants, 
Werkſtätten, eine Apotheke und eine Konſumgenoſſenſchaft 
Untergebracht werden. 

    

  

 



  

26. Fortſetzung. 

„Haben Sie von dem Mißtrauensvotum gegen den Herrn 
Finanzenator geleſen?“ fragte er 
uitiſch finſter in die Zukunft ſtarrte. „Die Lage 
kritiſch, ſage ich Ihnen.,“ 

„Kritiſch iſt kein Ausdruck dafür. Mau unterminiert 
den Boden. Schließlich beſteht für die Großbanken vor⸗ 
läufig keine Gefahr, ſolange Deutſchland nicht ſtablliſtert. 
Wir machen dann hier unſere Arbitragegeſchäfte wie 
immer.“ Franz Frehſe lächelte. „Das bekannte Loch im 
Oſten. Sie wiſſen ſchon, mein lieber Jablonſki.“ 

Dabet klopfte er ihm wohlwollend auf die Schulter. 
„Aber die kleinen Banken und Wechſelſtuben...“ Er 
machte die Geſte des Auswiſchens. 

„Glauben Sie, daß die Arbeiterſchaft den Staat zwingen 
kann, zu ſtabiliſieren?“ Jablonſki war kleinlaut geworden 
und fühlte ſich durch Franz beleidigt. 

Wiet icht wird 0 h billſi „Vtelle rd man die Stabiltiſierung noch im letzten 
Au⸗ Vin m miſcher Sa Dobrucg' ‚ b 

nmännlicher Händedruck wurde gewechſelt. Jablonſkt 
hlelt den Herrn Bankdlrektor noch einen Kbevotde ueil. 

Ilt Ibr Herr Bruder mit dem Herrn Doktor heut' ge⸗ 
fahren?“ D 

ieſe Franz war 

„Mein Bruder fuhr heute morgen allein.“ 

der 
wird 

Franz Frehſe, 

indigniert. vertraulichen Fragen 
liebte er nicht. 

Wie kam eigentlich Fablonfki bazu, ſo mit ihm zu 
ſprechen. Oi die Schulter warf ihm Franz dte Be- 

n. merkung 
Jablonſkti machte ein ſteptiſches Geſicht. 

Im Direktionszimmer traf Franz ſeinen Freund Eugen, 
der gegen ſeine Gewohnheit aufgeregt auf⸗ und ablief, Die 
altpreußiſche Haltung hatte er aufgegeben, auch der Groß⸗ 
lauſmann war verſchwunden. Ein ganz gewöhnlicher Sterb⸗ 
licher lief acht Schritte vor und acht zurück, immer wieder 
vom Fenſter zur Tür und von der Tür zum Fenſter. Wie 
oft er dieſe bedeutungsvolle Promenade gemacht hatte, wußte 
er beim beſten Willen nicht, Er ſetzte auch bei der Begrützung 
mit ſeinem Freund kein liebenswürdiges Geſicht auf, die 
Sorgenfalten überwogen. 

Franz war die perſonifizierte vornehme Reſerve. Er 
reichte Eugen nur die Fingerſpitzen, die trotz der hochſom⸗ 
merlichen Temperatur in Wildleder ſteckten. 

„Was ſagſt du dazu“, — es war bet Eugen kein Sprechen, 
es war ein ausgeprägtes Stöhnen, — „Samuel Wolf hat an 
Markus eine ganze Schiffsladung Reis verkauft und Mar⸗ 
kus will durchaus haben, daß ich mit einſteige.“ 

Franz legte ſeinen Stock auf den Schreibtiſch und ent⸗ 
ſernte von ſeinem koſtbaren und tatſächlich echten Borſalinv 
den Staub der Straße. Er tat es wohlbedacht, indem er nach 
alter Sitte mit dem rechten Rockärmel einige Male um die 
zarte Wölbung des Hates fuhr, Ganz nebenbei ließ er auch 
iulle bei dieſer intereſſanten Beſchäftigung ein paar Worte 
allen. 

„Dazu könnte ich dir nicht raten, — wirklich, — ich könnte 
dir nicht dazu raten.“ 

ů Mit der Umſtändlichkeit eines großen Mannes zündete er 
ſeine Zigarre an, ſtrich über dem gepflegten Bauch die Weſte 
glatt und ging ebenfalls auf und ab, nur an der anderen 
Seite des Zimmers. 

„In fünf Tagen ſind übrigens deine Wechſel fällig, mein 
Lieber!“ 

„Warum erinnerſt du mich daran? Glaubſt du vielleicht, 
ich werde ſchwach ſein? Wie kommſt du darauf?“ Der ganze 
Eugen war ein einziger männlicher Stolz. 

„Haſt du den Reis ſchon verkauft?“ Franzens geiſtige und 
geſchäftliche Ueberlegenheit ſtrahlte im hellſten Licht. „Jeden⸗ 
falls würde ich dir dazu raten!“ 

Eugen war zu einem kleinen Schuljungen degradiert 
worden, ein Zuſtand, den er ſich keineswegs gefallen laſſen 
durfte. Er wußte nur noch nicht, wie er am beſten und wir⸗ 
kungsvollſten Proteſt dagegen einlegen konnte. Franz übte 
ſich weiter in der Haltung des reifen Mentors. 

„Du ſcheinſt die Börſennotierungen nicht zu leſen! Was?“ 
Hier würdigte Franz den niedergeſchlagenen Freund 

eines Blickes, der ſehr boheitsvoll ausfiel. Und als Eugen 
den Mund auftat, ließ er ihn nicht zu Wort kommen. 

„Du willſt noch neuen Reis kaufen? Du biſt wohl ver⸗ 
rückt geworden! Stoß erſt den alten ab! Verkauf' ihn nach 
Polen, verſtehſt du! Zehn Prozent kannſt du jetzt noch daran 
verdienen. Jedenfalls gebe ich dir für folchen Unſinn keine 
Kredite mehr.“ 
Engen erholte ſich raſch von dieſem unerwarteten Schlag. 

Die Augen quollen ihm hervor. Was wagte dieſer dicke Kerl 
ihm zu bieten? Unerhört! 

„Wer iſt von uns beiden der Kaufmann“, würgte er 
mühſam hervor. „Du oder ich?“ 

Franz ſtreifte mit dem geſpreizten kleinen Finger die 
Aſche von der Zigarre. Er hatte darin viel Routine, und es 
machte auch wirklich einen guten Eindruck, es wirkte ſo kul⸗ 
tiviert und überlegen, ſo wie eine Selbſtverſtändlichkeit aus 
der großen Welt. 

„Du jedenfalls nicht, ſonſt hätteſt du den Reis bei der 
Hauſſe verkauft und würdeſt nicht davon reden, jetzt in dieſer 
problematiſchen Zeit noch neuen zu kaufen. Spekulieren 
darſſt du mit deinem eigenen Geld, aber nicht mit fremdem. 
Das möcht ich dir nur geſagt, haben!“ ö 

Eugen war auf Franz zugetreten. 
„Was wagſt du? Wie redeſt du? Warum hat denn Mar⸗ 

lus gekauft?“ Eugen verhaſpelte ſich und beſpuckte Franz im 
Eifer des Gefechts. 

Franz zückte ſein ſeidenes Tuch, wiſchte ſich einmal über 
das Geſicht und tat, als ob nichts geſchehen ſei. 

„Markus iſt ſtolz darauf, daß er mit Samuel Wolf han⸗ 
deln darf und läßt deswegen alle Vorſicht außer acht. Ich 
weiß, wie innerlich unſicher dieſe neuen Firmen ſind.“ — 

Franz vergaß, wie glücklich er vor einigen Tagen bei 
Loſephs geweſen war, als er mit Samuel Wolf an einem 
Tiſch fitzen durfte. Samuel Wolf, der königliche Kaufmann, 
hat den großen Markus eben hineingelegt.“ Franz lachte 
ſchadenfroh, unterbrach ſich aber ſofort, als ihm der Dollar⸗ 
check, gezogen auf Neuyork, einfiel. 
Er wanddte ſich ſchroff an Eugen: „Ich habe jetzt genug 
von euch allen! Du bekommſt keinen neuen Kredit, und in 
fünf Tagen will ich Geld für deinen Wechſel fehen. Prolon⸗ 
giert kann er nicht werden!“ 

Eugen verlor jede Haltung, ſtieß ein brüllendes Lachen 
aus, das Franz zu einem giftigen Blick veranlaßte, und 
ichrie in kochender Wut: „Soll Meta wieder zu dir kommen?“ 
Gleich darauf bereute er tief ſeine Uebereilung.   

Franz war bleich geworden, Er ſtaud ganz ruhia da, Kalt 
ſagte er: „Du elender, widerlicher Hund.“ Und daun tat er 
etwas, das er ſich niemals zugetraut hätte. 

Er ſchlug mit der geballten Fauſt Eugen ins Geſicht. 
Der Schlag war ſo heftig geführt, daß Eugen in die Ecke 
taumelte und einen Stuhl umriß. Nach kurzer Betäubung 
rappelte er ſich auf. Er ſagte nichts, ſenkte den Kopf und 
ſchritt beoͤrohlich auf Franz zu. Der hatte aber bereits die 
rechte Hand auf der Klingel, und ſchon ſtand Herr Neu⸗ 
Tür“ mit einem ſchlauen, allwiſſenden Lächeln in der 
Tür. 
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„Du elender, widerlicher Hund!“ 

„Bitte, bringen Sie den Herrn hinaus!“ 
Franz ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchlug die Unter⸗ 

ſchriftenmappe auf. 
Eugen wußte, daß er verſpielt hatte. 

* 

Unter den vielen Anzeigen, die käglich wegen Betrug 
und Unterſchlagung auf dem Polizeipräſidium einliefen, be⸗ 
fand ſich auch eine des Maklers, Heiß, gegen ſeinen Ab⸗ 
wickler Peter Karlemann. der ſeit dem Morgen mit 18 000 
Dollar verſchwunden blieb. 

Makler Heiß war den ganzen Tag wie ein rrlicht durch 
die Straßen gehüpft, ohne eine Spur von Peter vder den 
Dollars zu finden. Entweder hatte ihn der Erdboden oder   

die Republit Polen verichluckt, was auf elus heraustam. 
Am Abend erlitt Heiß einen kleinen Schlaganfall, der aller⸗ 
dings ſo leicht ausſiel, daß der Arzt Hoffuung auf um⸗ 
gehende Beiſerung gab. 

Alfred hatte am Morgen verincht, au ſeinem Buch über 
die Diadochenzeit zu arbeiten, aber er merkte bald, daß ihn 
der Stoff nicht mehr intereſfierte, danß ihm üßerhaupt das 
ganze Gebiet ſerngerückt war. Er verbrachte dann den Taga 
auf der Börſe, in den Banken und Caſés. 

Die Wirtſchaſterin, die er und Peter nach dem Tode der 
Frau Karlemann engagiert hatten, ſervierte ihm gerade das 
Abendeſſen, als es läutete. 

Zwei Kriminalbeamte, — Kriminalbeamte treten bei 
ſolchen Gelegenheiten immer zu zweien auf, — ſahen in der 
Durchſuchung der Wuhnung ihre höchſte Pflichterſüllung. 
Nicht die kleinſte Ritze wurde überſehen, aber auch dem 
geübten Kriminaliſtenauge gelang es nicht, die Dollars zuit 
enidecken und noch viel weniger Peter Karlemann. 

Was bedeulete in dieſer Zeit ſchon eine Unterſchlagung, 
überlegte Alired, als die Schützer des Eigentums die Woh⸗ 
nung verlaſſen hatten. Wer unterſchlug und betrog augen⸗ 
blicklich uicht? Jedenfalls bewies Peter Initiative, und er 
würde auch klua genug ſein, um den Vemühungen der 
Polizei zu entgehen. 

Alfred ſaß im Seſiel und ſtarrte por ſich hin. Für ihn 
nahte ebenſalls die Eutſcheidung. Es war ihm klar, daß 
ein ruhjges Gelehrtendaſein ihn nicht mehr befriedigen 
konnte. Die Spekulation hatte von ihm Beſitz ergriffen, 
er brauchte Erregungen, er brauchte Spannungen und Seu⸗ 
ſationen, die von anßen kamen. Es war ihm unmöglich 
geworden, das Leben eines arrivierten Bürgers zu führen, 
und es war ihm auch unmöglich, ſich zum Proletariat zu 
bekennen, an deſſen Zuknuft er trobdem glaubte. 

„Da du lauwarm biſt, ſpeie ich dich aus meinem Munde,“ 
Alfred ſprach dieſen Vers aus der Offenbarung des Sankt 
Johannes laut in die Stille des Zimmers. Sollte er ſich 
jetzt binden? Er liebte Suſe, aber die Liebe erfüllte ihn 
nicht. Einen Augeublick dachte er an die hübſche, kleine Lo. 
Wie lange pürde überhaupt ſeine Liebe dauern? 

Das war es: er hatte keinen Glauben, er war eut⸗ 
wurzelt worden und würde niemals die Anilation über⸗ 
winden. Niemals! Klarheit war notwendig, und diele 
zwaug ihn zum Vekenntnis, daß er dort ſtand, wo ſeine 
Vettern, wo Engen Lux, wo die Jablonſkis und Rabi⸗ 
nowitſchs ſtanden. Jn, dort war er mit ſeinem aanzen 
Sein und er, der Spieler, bedauerte vielleicht noch tieſer 
als die anderen, daßt man hier, in dieſer Stadt, das Be⸗ 
gräbnis der Juflation bald ſeierlich begehen würde. 

Er erhob ſich und aing an den Schreibtiſch. Lange rechnete 
er., Die Bilanz ſtimmte, er konnte zuſrſeden ſein. Dann 
gab er telephontſch ein Telearamm nach Paris auſ und 
begaun zwei große Kofſer zu packen. Die Bibliothek und 
die Möbel konnten vorläufig hier bleiben. Die Vettenn 
würden ſie ihm ſpäter nachſchicken. Als er ſich im Zimmer 

umſah, entdeckte er noch eine Photographie der Geſchwiſter 
Lacvb Er nahm ſie aus dem Rahmen und betrachtete ſie 
ange. 

„Arme, liebe, kleine Suſe,“ flüſterte er. 
Dann zerriß er langſam das Bild. 
„Beſſer ſol“ 
Zur ſelben Zeit ſaßen Markus und Dr. Jacob im Pri⸗ 

vatkontor und überlegten, was anzufaugen ſei. 

„Ich kaun leine Anzeige erſtatten, ſie weiß von uns zu 
viel.“ Markus ſeufzte. „Lieber verlier' ich das Geld.“ 

Hilde Bing war von ihrem zweiſtündigen Urlaub nicht 
zurückgekehrt. Sonderbarerweiſe fehlten von der am Mor⸗ 
gen eingelieferten Summe in dem kleinen Treſor Deviſen 
im Werte von Pühh Goldmark. Man konnte alſo mit Be⸗ 
itimmtheit annehmen, daß die hübſche, junge Dame nicht 
uUnter die Elektriſche oder unter ein wildes Auto geraten 
war. 2. 

(Fortſetzung folat) 

  

Der Tod des Tünzers 
Er konnte ohne ſeine Partnerin nicht leben — Es iſt immer dasſelbe 

Als die Tänzerin Barberina, bie' Friedrich den Großen 
durch ihre graziöſe Kunſt ſo ergötzte, Berlin verlaßſfen mußte, 
war der Tänzer Corteſint der eyſte, deyn ſie ſich anſchloß. 
Vielleicht ſchloß auch er ſich an ſie au, das iſt nicht mehr 
genau zu klären. Jebenfalls zogen die beiden eine Reihe von 
Jahren durch die Welt, traten in Balletts auf und einzeln 
und ernteten überall reichen Beifall. Bis die Liebe in die 
Brſiche oing. Corteſini, im Schmerz über die Trennung, ver⸗ 
ſchwand über Nacht und iſt 

nie wieder aufgetaucht 
und von der Barberina hat man von dieſem Zeitpunkt ab 
auch nichts Rühmliches mehr vernommen. 

Eines der aufregendſten Tanzpaare unſerer Zeit iſt ohne 
Frage Anita Berber und Sebaſtian Droſte geweſen. Sie, als 
Tochter der unendlich liebreizenden Lucie Berber, die auch 
mit fünfzig Jahren noch ihren Scharm nicht verloren hatte, 
kam ſrüh aufs Parkett. Anita tat alles im Leben mit Leiden⸗ 
Donſch ſie tanzte, ſie liebte leidenſchaftlich, und an ihren Lei⸗ 
Henſchaften iſt ſie auch zugrunde gegangen. Ihr ſtändiger 
Partner Jahre hindurch war der Hamburger Kaufmanns⸗ 
ſohn Sebaſtian Broſte, von wohlhabenden Eltern ſtammend, 
aber früh durchgebrannt, ein haltloſer Junge mit viel 
ſtheatan viel Temperament und voll von zügelloſen Leiden⸗ 

aften. ů 
Ueber Nacht war die Freundſchaft aus, und niemand hat 

den Grund je erfahren. Die Liebe war dahin, beide gingen 
auseinander und ſtarben balb. Droſte wandte ſich nach Ame⸗ 
rika, lebte auch dort wilder, als es ſeine Mitmenſchen ver⸗ 
tragen konnten, wurde ſchließlich 

mit zerjetzter Lunge todkrank 
nach Deutſchland transportiert und ſchloß ſeine ſchönen träu⸗ 
meriſchen Augen im Vaterhauſe zu Hamburg, 24 Jahre alt! 
Anita Berber, deren Körper durch Kokain und Morphium 
vorzeitig dem Stechtum entgegeneilte, brach nach taufend 
Fluchten vor ſich und anderen in Konſtantinopel zuſammen 
Und verſchied auf dem Heimtransport, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben. Sie war 31 Jahre alt geworden. 
Und jetzt kommt die Nachricht von dem Selbſtmord des 

ſchönen Tänzers Erneſt van Düren. Eigentlich war er kein 
Tänzer, er trat nur mit einer Tänzerin, der wundervoll ge⸗ 
wachfenen Edmonde de Guy, in? Varietéẽs und in Revuen 
auf. Ein herrliches Paar! Wer ſſe geſehen, wird den Anblick 
niemals vergeſſen, wenn er, dem die Natur 

die Figur eines Apoll 

gegeben hatte, ſeine Portnerin aufhob und ſchwunghaft 
durch den Raum trug, um ſie plötzlich ganz langſam wieder 
auf die Erde gleiten zu laſſen. Es war ein Spiel wunder⸗ 
ſchöner Körper, die miteinander verwachſen ſchienen. ů 
Beide liebten heiß, beide neigten zur Eiferſucht. Schon 

während ihres Gaſtſpiels in Berlin ſpielten ſich keine gerabe 
ruhigen Szenen ab, doch überwand die Liebe immer wieder 
alle Anfeindungen. In Paris haben ſich beide dann getrennt; 

  

jeder ſuchte einen anderen Partner, doch jand zu mindeſten 
Erneſt van Düren keine Befriedigung und keine Ruhe. Ein 
Verſuch, die ehemalige Partnerin und geliebte Frau wieder 
an ſich zu ziehen, mißlang. Zu einem zweiten Verſuch reichte 
die Kraft nicht mehr. Erneſt van Düren nahm ein Schlaſ⸗ 
mittel und verſchied. Die Doſis reichte für zwei... Es iſt 
immer wieder dasſelbe! N. E. 

Ob es auch ſchmeckt? 
Aerzte müſſen kochen lernen 

Im Krankeuhaus der Stadt Wien, in Lainz, wurde eine 
Sonderabteilung für Stofſwechſelkrankheiten und Ernäh⸗ 

rungsſtörungen geſthaffen, die in Europa ihresgleichen ſuchen 
dürfte, Der Leiter der Anſtalt, der bekannte Gelehrte, Pro⸗ 

feſſor Noorden vertritt die Anſicht, daß es keine Kraukheit 

gibt, die nicht von der Ernährung abhängig wäre. In einem 
Vortrag führte Proſeſſor Noorden über dieſes Problem kürz⸗ 

lich folgendes aus: „Wie die Allgemeinheit uur gar zu gern 

beſtimmte, von der Mode in den Vordergrund geſchobene 

Koſtformen aufgreift, tut dies auch leider oft die ärztliche 

Praxis. Beſtimmte Krankheitsnamen laſſen oft zwangsläufig 

zu beſtimmten Koſtformen greifen. Demgegenüber kann der 

in der Ernährungskunde Erfahreue nicht ſcharf genug be⸗ 
tonen, daß es nicht eine einzige, beſtimmte, abgerundete Koſt⸗ 

form, gibt, die einer beſtimmten Krankheit auf den Leib zu⸗ 

geſchnitten iſt und dieſer Krankheit gegenüber als die allein 

richtige gelten darf. Wir wollen und müſſen Krauke behan⸗ 

deln und nicht Krankheiten. Wir müſſen der Veraulagung 
jedes einzelnen, der Störung einzelner Organe gerecht wer⸗ 

den, wir Aerzie wollen und müſſen erfinderiſch kätig ſein, 
um uns der Eigenart des Kranken anzupaſſen. „* 

Um dieſen Aufgaben gerecht zu werden, hat die Gemeinbe 

Wien in ihrem Krankenhaus die erwähnte Sonderabteilung 

geſchaffen. Sie foll nicht nur der fachlithen, Behandlung 

Kranker, ſondern auch der Fortbildung dlätetiſcher Heil⸗ 

methoven und wiſſenſchaftlicher Forſchungen, auf dem Gebiet 

der Krankenkoſt und der Volksernährung dienen. Eine be⸗ 

fondere Diätküche des Spitals erfüllt Lehr⸗ und Verſuch?⸗ 

zwecke. Im weſentlichen ſoll in dieſen Küchen gelehrt wer⸗ 

den die Zubereitung der diätetiſch wichtigen, Nahrungsmittel 

vom Rohſtoff bis zur Genußbereitſchaft, ihre Zuſammen⸗ 

ſtellung zur Mahlzeit im Rahmen beſtimmter Koſtformen. 
Profeſſor Noorden ſteht auf dem Standpunkt, daß in erſter 
Linie Aerzte dieſe Kurſe beſuchen ſollen, da nur die praktiſche 

Betätigung in der Sonderküche Weſentliches zur Vertiefung 

ihres diätetiſchen Könnens beitragen kann. Diätſchweſtern 
und Diätaſſiſtentinnen der Sonderabteilung werden in 

einem mindeſtens einjährigen Lehrgang ausgebildet werden, 
Uum den Anforderungen zuu entſprechen, die das Syſtem Noor⸗ 

den an ſie ſtellen wird. Die Ausbildung jüngerer Aerzt⸗ 

wird an eine Betätigung in der Diätküche des Kranken 
hauſes gebunden ſein. 

 



  

MWMenn Erücken stürzen 

Kaluſtrophen, die nicht zu verhindern find 
Mit elner ſurchtbaren Kataſtrophe hat das Vollsſeſt am 

am Rhein, die Veſfrelungsſeler in, Koblenz, geendet: bei der 
Rückkehr der Maſſen vom Deulſchen Eck nach dem Vorort 
Koblenz⸗Lützel brach eine Notbrücke, die über die Mofel 
Büe zuſammen, Etwa 100 Menſchen, die ſich auf, der 

rücke befanden, ſlürzten ins Waſſer. Die ins Waſſer ſtür⸗ 
zenben Monſchen klammern ſich in vanſſchem Schrecken an⸗ 
cinander, in der Hoffnung, ſich auf dieſe Weiſe reiten zu 
éEönnen, und einer zieht den anderen in das kithle Grab. 
Auch in dleſem Punkt eriunert das Koblenzer Unglück an 
die große Kataſtrophe auf der Binzer Landungsbrücke, die in 
den Julikagen des Jahres 1912 einſtürzte. Als ein von 
Greifswald kommender Veranitaungsdampfer an der Brücke 
aulagen wollte, die 60½ Meker weit ins Meer hineinführt, 
brach der Brückenkoyf 

vlötzlich in ſich zufammen. 
Da gerade Hauptſaiſon war, herrſchte an dieſem Tage, einem 
Sonntaa, überaus ſtarker Verkehr auf der Brücke, Das Un⸗ 
glück geſchah, als der Dampfer gerade ſeſtmachte und die 
Laufbrücké angelegt werden follte. Plötzlich brach der Brük⸗ 
lenbelag auf einer Länge von 10 Meler zuſammen, und die 
dort ſtehenden Menſchen ſtürzten unter markerſchlitternden 
Schreien in die Tiefe. Zum Glück waren zahlreiche Offtztere 
und Manſthaften eines Geſchwaders von Kriegsſchiffen, die 
an dieſem Tage dem Oſtſeebad einen Beſuch abgeſtaktet hat⸗ 
ten, in nächſter Nähe:; aber obwohl die Matroſen ſofort ins 
Waſſer ſprangen, und auch vom Schiff und vom Land her 
ſofort die erforderllchen Rettungßmaßnahmen eingeleitet 
wurden, konnten doch vierzehn Perſonen nicht mehr lebend 
geborgen werden. — 

Im September 1020 ſorberte der Einſturz der Oderbrücke 
bei dem kleinen pommerſchen Städtchen Gartz fünf Todes⸗ 
opfer. Auf der Vrücke, die kurz vor ihrer Vollendung ſtand, 
befanden ſich mehrere Arbeiterkolonnen, als vlbßlich die 
beiden großen Mittelpfeiler ins Wanken gerieten. Im ſel⸗ 
ben Augenblick ſurzte dle Brücke unter großem Getöſe zu⸗ 
ſammen. Soſort wurden Taucher augeſetzt, um nach den 
Toten zu ſuchen, aber die Bemühungen blieben zunächſt er⸗ 
jolglos, da di⸗ Verunalückten von den Trümmern der ein⸗ 
ſtürzenden Brücke 

in das Strombett gedrückt 
worden waren. Bei der Unterſuchung der Urfachen ſtellte ſich 
beraus, daß bei der Abnahme der Umſchalung der Brücken⸗ 
pieiler — die Brücke, eine 250 Meter lange Eiſenbetonkon⸗ 
ſtruktion, ſollte wenige Tage ſpäter eingeweiht werden — 
der Boden ſich langſam geſenkt hatte, ſo daß ſich während 
zweier Tage der Einſturz vorbereiten konnte. 

Andere Urſachen waren bei der Kataſtrophe in Biutz maß⸗ 
gebend. Alle derartigen Brücken werden auf große Sicher⸗ 
heit berechnet und gebaut, man nimmt eine beſtimmte, aus⸗ 
reichende Mindeſtbelaſtung je QAnuadratmeter an und ſetzt 
dann fünffache Sicherheit ein, ſo daß nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen ſelbſt die dichteſte Menſchenmaſſe keine gefährliche Be⸗ 
laſtung darſtellen könnte. Zur Binzer Kataſtrophe hatten 
aber möglicherweiſe auch⸗äußere Einflüſſe beigetragen. Im 
Holz der Pfeiler und Balken mochte die Bohrmuſchel ihr 
zerſtörendes Werk verübt haben; auch war es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß das Holz bereits im' Wald mit Sthwammſporen 
infiziert war, und daß der Schwamm, der auch das ſtärkſte 
Holz zermürbt und ſeine Feſtigkeit vollkommen vernichtet, 
an bieſem Holz im Laufe der Jahre Fortſchritte gemacht 
hatte. Derartige Brücken müſſen daher dauernd auf das 
gewiſſenhaſteſte geprüft werden. Dagegen kann menſchliche 
Vorſicht wenig gegen eine andere Urſache tun, die damals in 
Binz und wohl auch in Koblenz mitgewirkt hat. Bei Brücken 
iſt die ſogenannte Reſonanz in Betracht zu ziehen. Brücken, 
die wohl imſtande ſind, eine beſtimmte Menſchenmenge un⸗ 
bedingt ſicher zu tragen, 

brechen ſoſort alatt nieder, wenn ſich dieſe Menſcheumenge 
in einem beſtimmten Takt marſchmätzig vorwärtsbewegt. 

Es iſt daher anzunehmen, daß die vom Feuerwerk nath 
Koblenz zurückkehrenden Menſchen in gleichmäßigem 
Rhythmus die Brücke paſſierten, und daß die daͤdurch hervo 

Büecher une Sehriften 
De Entdentſchung Weſtyreußens und Poſens 

Bon Dr. Hermann Rauſchning. 
Verlaa von Reimar Hobbing. Berlin Sd. 61. Herausgegeben 1980. 

Das 400 Sciten ſtarte Werk führt den Untertitel „Zehn Jabre volniſcher Nolitik. Seine Kavitel lauten: Tie volniſche Frage im etſailler Zriebenspertrag, Die Entwicklung des volniſchen Ent⸗ Neutſchungsſoſtems. Der Kamof um Heimat⸗ und Stagtsbürgerrecht. Die Verdrängung vom wirtfchaftlichen Lebensranm. Die Bernichtung des Peutichen Hausbeitzes, Der Hamopf um faatsbürgerliche Gleich⸗ bertcßtiguns und verſönliche Freiheil, Der Kampf um die deuiſche KAultirrrflege. Umfang, und Wirkung der Entdeutichung. Der Ver⸗ jaller Hat aus der einſchlägicen Literatur, aus der Tagesyreſſe, gus dem dentich⸗volniſchen Brieiwechſel uſw. und aus Leigenem Mit⸗ erleben fehr viel auiammengetragen und obne irgendwie ausfallig oder betzeriſch zu werden, eine ächvere Anklage gegen den jungen, nationsliſtiſch und kulkurkämpferiſch bemußt undu, Viamen Poienſtant Uubes an In der Häufung der Beweiſe Liegt die Bedentung des ucheß cuuch als Meteriglſammlung. Dabei iſt die an ſich ſpröde und vielfach ſtatiftiſche Jablen Smaneis jchneilir doch ſehr flüſſig v — man ſit nell ein⸗ und fortlfeft. Oüne die feßr anſechtbaren Metboden der früberen veuſicben Oit⸗ ingftenvolitik — der Verfaſſer geht Darauf jaſt gar vicht ein — etwa niſchen Sie In wollen, muß man jagen, daß in der Geſchichte des vol⸗ Bundten dems Verjg il en⸗ Vveußiſchen Teilgedi wa . dem Verſailler dag widerſpre Metaos Ausrottäng der deutſchen Minderheik memalgeine9n ralt Pil⸗ den dürften. Daran wird auch kein nach königlich preußiſchem Vox⸗ Kiegsmüſter zurechtgebpgener bsw. agelogener — der Verfaſſer gibt künnen. — Geſchichtsunterricht in volniſ, un Schulen etwas ändern 
iDer, Verfaſſer vermittel an Hand zablreiche iſpi- ichülternde Heberſicht über ein Euſtem der Mectteficke P Ver werſön⸗ meren Schikane und Verunglimpfung. dem die Deutſchen aukgeſest „ 

Di. 
Die Gemeinde“, das gute Fachblatt fär alle Probler 8 munalpolitk für die Praxis der täglichen Aklemrgsteide Per Lom⸗ Innalpolitßker enthält in Jeinem Heft 13 einen Beitrag über die Exitattuna der öffentlichen Kolten, Die Artitelſerie über die Lerwal⸗ nung und Verfaßung der Srädte und Handgemeinden ſchlreßt in Neſem Heft die Bebandlung des Necklenburgiſchen Stäbterechts ab. In der Sandgemeinderundichau ſind die wichtſgſten (Sſebße und Ner⸗ ardnungen bebandelt. Die Kommunale Nunbſchan bringt aus allen (Grdieten der Kommunalpolitik in auter Ueberſücht alänzcnde Ann⸗ 

len. 

üürmatipnen. Die Runbſchau iſt eine Jundgrube bon Beiſ, 

  

     

  

Anmtehungen. chen- Ferordnungen Entſcheihungen und Sioiizen. entgegenn nehmen alle Woftanffalten und Volksbuchbandlanden 
Daß Ananitbert von Wehermanus Monalsbekien ißt wieder lebr Leichhaltia. Ein Artitel „Frauenarbeit in Amerika“ mit aus Lr für berufsipdunenen Ratſchlägen und Fingerzeigen wird heſonders Uir beryfstätige Franen wertroll ſein. Bie aul Gerbardt lebend: Sreziehnagen Den LKernſprecher Eum Fernſchreiber herhtellt. in ſehr ·D. Tin iach v. Db, Sis die Tredener Hpeicht⸗Ausſtellung irtereißert. e ſich von Sanl Eipper „Moleriage in der Breiagnte erlähßlen wol . Wener aperte ů 18 anie 11. terhalban — rnan . E Den Sie gute Unte⸗ tung u e inden. Der Beitras „Bretichenweben“ von Gertend ES 

    

  

    

  

  

Die Schreckensnacht in Koblenz —Mit 200 Menſchen in die Tiefe 

ebrachten Schwingungen in Uebereinklang mit der Gigen⸗ 
ſchwingung der Brücke geweſen ſind. Damit würde ſich der 
Nlederbruch burch die bekannte und gefürchtete Reſonanz 
erllären laffen. Dagegen gibt es kaum ein Mittel, Während 
man auf breiten Landungsbrücken durch geeignete' Barrieren 
und Abmeſſungen der Zugangswege ein allzu ſtarkes Vor⸗ 
ſtrömen der Menſchenmenge nach Möglichkeit verhindern 
kann, verbot ſich dieſe Maßnahme auf der nur zwei Meter 
bretten Brücke über den Eingang zum Kobleuzer Winter⸗ 
hafen von ſelbſt. 

Die furchtbarſte Brückeneinſturzkataſtrophe erelgnete ſich 
in der Sturmnacht des 28. Dezember 157u im Firth 'of Tay, 
zwiſchen Dundee und Newport. Es war die erſte Brücke, die 
ütber einen Meeresarm geſchlagen wurde; ſie war 3250 Meter 
lang. Trotz den größten Schwierigkeiten und entſchtedenen 
Wlderſtänden — das engliſche Rarlament hatte ſich unter 
Hinweis darauf, daß zum Bau ſolcher gewaltiger Brücken 
nicht genügend Erſahrmna vorläge, negen die Verwirklichung 
des Proſektes ausgeſprochen — war ſie gebaut worden. 
Aber einen Faktor hatte der Erbauer Bouche unterſchätzt: 
den Druck des Windes. Allerbings hatte man damals wenia 
Erſahrung auf dem Gebiet der Windſtrömungen und Wir⸗ 
belbildungen. Die Feſtigkeitslehre dominterte und es be⸗ 
deutete die Einführung eines neuen Prinzips in die Inge⸗ 
nieurwiſſenſchaft, als der Erbauer der Brücke den 

Winbdruck in ſeine Kalkulation einſtellte. 
Es wurde dem Werk zum Verhängnis, daß Bouche dieſen 

Paktor viel zu niedrig anſetzte, In ſeiner Berechnung be⸗ 
trug der Winddruck 40 Kilogramm je Quadratmeter; nach 
dem heutigen Staud der Brückenbaukunſt muß man bei 
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Wiietweotran nuf 41000 Jaher 
Im Jahre 2930 wird eine neue Wohnung gebraucht 

Die frauzöſiſche Regierung hat mit der iriſchen einen 
ungewöhnlichen Miectvertrag abgeſchloſſfen. Das Gebäude, 
das der franzöſiſchen diplomatiſchen Vertretung in Dublin 
als Amtsſis dienen ſoll, wird der franzöſiſchen Regierung 
auf die Dauer von 1000 Jahren zur Miete überlaſſen. In 
Irland ſind Abmachungen auf die Dauer von 99 Jahren 

nicht zuläfſig. Um die iriſchen Geſetze nicht zu verletzen, hat 
die Regierung mit Frankreich einen Vertrag auf eine ſo 
lange Friſt abſchließen müſien. Alſo erſt im Jahre 2930 
wird ber bei der iriſchen Regterung begla 

  

   

    rlan dürkte alls Frauen interelſieren die ibrer Kleidung eine eicdnne künſtferijche Rioße b n wollen. Der Verkas Georg Heßer⸗ mann in Jraunſchweig ſchickt gegen Einfendung von 30 Pfg. für Porto ein Probebeft koſtenlos. 

Film und Funk 
Die Verbanblungen des Sozialiſtiſchen Kulluriages 1929. 

Verlag Spsialiſtiſcher Kulturbund, Berlin S. 68. Lindenſtraße 3. 
Silm und Funk. die beiden modernſten Mittel der Maſſenpro⸗ paganda. Hedeuten auch für die Arbetiterorganifakionen, insbrfondere für ibre Kulkur⸗ und Merpearpeit. ummäſsendr Neuerungen. Die Fülle der Probleme. die auf feiner Tugung baben den Sezkaliſtiſchen Kulturbund vepanfaft, auf feiner Tagung Ende September 199 in Frantfurt a. M., diele Fragen zur Diöknuſſion au ſtellen. Vorträge und el wertvol lie⸗ Tbeit die r ens beleiſtet bartn erkennen, wiexiel Wertvole onſeret kei Nach einer allgemeinen Einteiinng⸗ von Heinrich Schulz in die Probleme (örterte S. Neſtrdepke ausfübrlich dir lechniſchen und kultuvellen, ie Bicknnon does Films. Ueber den To⸗ gegriſken. die Kirkungen des ſtummen Firmes moch den Keſtenberg. über die Filmmmfik Klaus Prinosheim. Von on⸗ derer Hebemtung maren ie Ausfüßrungen von Kkara Bohm-Se uch hber die nene Jenſurnopelle und die Haran auſchiteßende Piskuſſion⸗ Hründlegend für, ſazialiltiſche Einſtellung zum Rund war der Beitrag von Prol. Marck über „Die Lulkurelle A! Ses Rund⸗ funks, Antereſſäant ind die Kusfübrungen, die Leppold Jeßbner s bema: „Rundfunk u⸗ W0lat i⸗ machbe. Ueber die Iiann, baäße orpanitete Richenrs ität nr ü Pbetüieü atii⸗ ann. über vrganifatoxi Loben un . prakti, Paoterncen der Ardeiterorganifation referterie Kurt 

Die Schrift laßt erkennen, wie ernſt man auf Seiten der Arbeiter⸗ [Haft, an die bebandelten Fragen Peran . daß man nicht nur Kritik übt. jondern auch poſftw. Stelln mmt. Dus., Hurb orbört in die Hände aller Funkkionäre, die aus ſeinem duch jehen Inierch anf E Jeit finden werden. kann aber 
eegee, Desreeaſee, Geersseber Wertwnt Iüim i. as geiſtige r Gerenwa in js ſtärkem Maße beeinfluffen, entüfvblen werden. — 

Pack London: Die Goldlchlucht, Swei erptiſche äblungen. (Reclams Univerſal⸗Bibliotbek Nr. 70803 — Lac Eodonnpen Liehie bern Abendender iſt nun auch mit, gwei feiner beſren Ellen in eih Univerial⸗Bibtiotdek verireten. Sie feicen den ganzen Keichtum un die Spannweite teiner auellenben Natur. die den angen Eröd⸗ ball Hakeit unnd Anrjaßte und ſo wunderbar Kruft und Sartheit, ir⸗ wüchſiskeit und Senfibilität vexeint. Der Kamof der Golbaräber im SüETDTAEETTTTTNNN er Mai matte, in ſfeiner märchenhafken hawaiſchen Bn; 2 e L. te it — echbeſter Jack Londoni 
Fortichrittſi- lnfklärung bringat Jas Iuli⸗Heft ber. Urania⸗ in unuberkroffener Heannaieif eit Dr. F. Schifß n Sand von Schul⸗ ſeichnungen von A. rüinbern wertvolls Enblicke in das Srelen⸗ hepen der früheſten Arbeiter] nd. Pro Dr. Anna Simſen ſest üich in ibrem Auflatz „Von CG riltus tarr mit dem religisfen v utichen Branntol h. ie. nologiie äl! den PPAT n Laufenden. mer rollt in feinem 3 2 1 aüße iwansr-dos Spioniakorohlen ous ſosicliſtiſchen Siundwiuntt . Dr. nted. H. Aens geiat am Beiſpiel der Calmetteſchen Snber⸗ Sreiunpei iſßydentuns derariiger Einsekmusnahmen für die Volt Lit überbaunvt. Anbereffenten ſtellt der Urania⸗Seriag in ½ anf Anforberung cern Broi konenlos gur Berfülgung. 

das lebt und afmet, iit blutvollePi 

  

   

einer Brücke bieſer Art auf dieſelbe Flächeneinhelt 250 Kilo⸗ 
gramm Druck anjetzen. Außerdem waren die Brückenpfeiler 
aus Gußeiſen hergeſtellt, das bei Bauwerken von ſolchem 
Ausmaß durchaus ungeeianet iſt. 

Moderne Brücken werdeu aus hochwertigem Kohlenſtoff⸗ 
. ſtahl gebaut, und die Materialprüſungsämter ſtellen laufend 
an Konſtruktionstellen und Brückenbauſtoffen Verſuche an, um ihre Feſtigkeit zu ergründen. Noch andere unglücklithe 
Umſtände halfen dazu, die Kataſtrophe zu beſchleunigen, die von Fachleuten vorausgeahnt worden war. So hatte man bei der Erforſchung des Untergrundes eine Geröllſchicht in 
der Mitte der Meerenge für tragfähiges Felsgeſtein gehal⸗ ten; beim Bau entdeckte man aber, daß unter dieſer Schicht 
loſer Sand lag, deſſen Tragfähigteit ganz neue Konſtruktio⸗ nen erforderte. Dabet wurden folgenſchwere Irrtümer be⸗ 
gangen, und gerade dieſes Stück der Brütcke brach in jener 
urchtbaren Racht, als der Orkan über Nordengland und 
Schottlaud tobte, in ſich zuſammen. Noch heute, wenn man 
die Zeitungsberichte lener Tage lieſt, fühlt man die unerträg⸗ 
liche Spannung der Menſchen mit, die damals auf dem 
Bahnhof von Dundee auf den von Newport, der Statton auf 
der anderen Seite der Brücke, bereits gemeldeten Zug 
warteten. Er hätte längſt da ſein müſſen; aber man hörte 

nichts weiter als das Brauſen des Sturms. 
So verrann die Zeit, aber die ſehnlichſt erwarteten Lichter 

der Lokomotive wollten aus der pechſchwarzen Finſternis nicht auftauchen. Plötzlich erzählte ſemand, der Zug ſei auf der Brücke bereits geſehen worden, dann aber Habe ein 
Feuerſchein die Finſternis für einen Augenblick blitzartig 
beleuchtet. Man verſuchte, mit Newport telegraphiſche Ver⸗ 
bindung auſzunehmen; vergebens; die Drähte, die an der Brücke entlang lieſen, mußten geriſſen ſein. Nun waren dle 
ſchlimmſten Beſürchtungen faſt ſchon Gewißheit geworden, und als ſich beherzte Männer auf die Brücke vorwagten, 
hätten ſie, an den Mittelpfeilern angelangt, faſt das Schick⸗ ſal der Geſuchten geteil'. Dieſer Teil der Brücke war mit 
200 Menſchen in die Tiefe Prlan , Taucher ſtellten feſt, daß 
der Zug völlig zertrümmer 
blieben erſolalos. Die Opfer wurden nach bem 
geſpült und nur mit Mühe geborgen. 

war; alle Verſuche, Ihn i beben, 
ꝛeer zu 

Keiner der Inſaſſen   

gte Diplomat    
    

hatte ſich retten können.    

  

o»encſchlands 
— ülteſtes Kuufhaus 

Das Gürtel⸗ oder Hafenhaus, Deutſch⸗ 
lands älteſtes Warenhaus, in der alten 
Reichsſtadt Nördlingen. 

    

unter Umſtänden genötiat ſein, ſich nach neuen Räumlich⸗ 
keiten umzuſehen; ein immerhin beruhigender Gedanke. 

Man kaunn ſie in bie Hand nehmen 
Ein Antilopen⸗Zwerg entbeckt 

Auf ſeiner letzten Expedition in das Innere von Abeſſinien hat der amerikaniſche Naturforſcher Harold White die Zwergform einer afrikaniſchen Antilope entdeckt. 
Dieſe Klein⸗Antilopen, die von den Eingeborenen Dik⸗Dik 
genannt werden, ſind, wenn ſie fung ſind, ſo winzig klein, 
daß man ſie in die Hand nehmen ka 

„Annalen der Gemeinwirtſchaft 
Anternationale in vier Sprachen erſcheinende geilſchrift. 

erausgegeben von Edgard Mälhaud, Vrofeſſor der National⸗ konomie an der Unive 16451 20 KD 5 vier Hefte. VPreis vro 
a0 .— — 

Die Annalen der Gemeinwirtſchgtt“ ſind. Fundgruben. allge⸗ meinen Häiſfens über tie Axbeit an, Wietdabe der Gemeinwirtſchaf⸗ ten und Henoffenſchaften aler Länder. Wir können dieſe einzig⸗ artige Gsliſchriſt rückhaltlos emtfehlen. Aus dem 1. Beis des Jabr⸗ 'anqs 4980 beben wir hervor: „Die wirtfchaftliche Weiuwir der ſeulſchen Gemeinden“, Hr. Mulert. „SDie gemeinwiriſchaft⸗ liche Und, icreſf Bedeutung dez keutſchen Häder, und Kurweſens“, Dr. Ernſt Kretſchmer; 808 Hüdiſche Eigentum in Amerika“, Caxi D. Thompſon, M.A. „Vas üüdiſche Genoffenſchaftsweten in den oſc. Surd giſchen Ländern. Dr. Arieb Tartakower; Chronit: Deallchltand: Konferenz der Betriepsaufüchtsräte der öffentlichen Be⸗ triebe. „Hr Morcus 0 Schweiz: ronik der Gemeinwiriſchaft Ser Schweis, Dr. Marcns Gittermann; Internattonales: Stabiſtic der Ge⸗ 
F᷑E an rlꝗ iefert von ＋ rwalkung der Zeitſchrift in Genf, 8 Rue Safnt. Metol⸗ 

ohn Henrg, Mackas; „Ebe.: Eine Szene. (Verlag Rabikaler Geit Berlfn⸗Wewdenf loß.) Das kleine Büchlein behandelt das aktueuhe Probtem der Gegenwart in knopoſter Form vom Stand⸗ unkt Les „Lefunden nichenverſtandes“ aus, Ey viel wird ute über Ebefragen gelchrleben, daß viele ſchon gar nichts mehr bavon lelen mögen. geraße ſo mié der Hauptakteur dieſer Gene. die dut gar keiner „Sdene“ wird, ben Hder reden ſo ſchlicht und 
Amſichtel im Sinne von „pis 

  

  

        
  

nſt Läß man den Radifalismus 
um Ende durt e af der, gehnßerten Anſichten zunächſt gar fMiE 5 alt. Dagn die faſt verbiütfend tende D. änk E buberßte Kürde, Pei ber dennoch nits Beſenklickes undetſaht Lleibt 

„Der, Kapitalismus, und die Krile“ Das 2. Juli-Heſt des Kteffenbamofes, beinct unter eh i gaß. Andige Mnterluchuna von Fran Peirich über die gegenwärkige Kriſe, Ste abe entbält ferner einen ſebr intereſfanten Artikel pon Peimni Wagner über Indten und die internationale Ar⸗ wegung, eineſd Veitraa von Werner Mohr über Sozia⸗ lifterung und Lo Lebmann e and, einen febr, inftruktiven Aritkel von Otro Lab mann⸗Kußbülrdt üver die Koſten der Lande eperſeidigung, Außerhem inbereſfante Gloſſen und Antworten. 
. ů J. — onneme. preis monatli⸗ N. G.8.— Zu Pezieben durch die Poßt Dew. Bolkäbundbarblungen 

Um hie Arbeitesingendl Die Nr. 29 der Zeitſchrift „Das reie Wos iſchliet bie Zugenßdbehertte 45, In ansiülheiſtden Dar⸗ geng jühbrt Gen. unb Düidut den Nachweis warum die Arbeiter⸗ guschueftereibbungee und Bäüdungsarbeit krelhen muß. Sablreicht Aſchriften von Ingenbgenoffen ſchildern die Pefonderen Schwierig⸗ elhen, mit denen die Ardet Mrhnst dar aet in ibrer Werbung Bundein übrer gefamten Arbeit überhanpt zu rechnen bat. Gra! omann⸗ Wreig nimmt in einem Artikel „Srrisabbau verniehrt 0 E Lem im lester Seit viel erörterten Problem des Preis⸗ ahbaues Stellung, und kommt gu ſehr intereſſanten Veſtſtellungen. 
iwee abenet Keerget rgenke ee d A ů Xy: EE ve: ＋ un voriofrel der Preie⸗Bori⸗Verlag. Berlin S. K. Lindenſtraße 2.   Alle Bücher und Schriften beſorat die Buchhandlaug 

ber „Dumziger Belksſtimme“, Paradiesgaſſe Kr. 2



  

70 m Speerwurf 
Gläuzende Leiſtungen in Stockholm 

Der letzte Tag der Stockholmer LeichtathletiksSpiele 

brachte n erſtklaſſige Reſultate. In Körnigs Abweſen⸗ 

heit ſiegte Gillmeiſter bequem in den 100 Metern vor dem 
in Finnland wohnenden Deutſchen Corts und dem Ameri⸗ 

kaner Pendleton. 
Dis Diskus⸗Reſultate waren ſehr, gut. Nie zuvor hat 

es im Stockholmer Stadion in dieſer Diſziplin einen ſolchen 

Kampf gegeben. Darann (Ungarn) führte in den Aus⸗ 

ſcheibungskämpfen mit 1497 Meter vor Kentte ( üinnland) 

44,14 Meter, jedoch verbeſſerte Kennte in der Schluftrunde 

ſeinen Wurf auf 45,30 Meter, während Daranv, im Jinale 

Unglück hatte. Janauſch (Oeſterreich) blieb mit 43,87 Meter 

ebenſo wie Mannerſeld (Schweden) 42,67 Meter uUnplaziert. 

Hoffmeiſter (Deutſchland) verſagte vollkommen. Seine 

Würſe waren 30, 40, 40 Meter. Warne (Amerika) erreichte 

im Slabhochſprung 4,20 Meter. Lindblad (Schweden) ſpraug 
Meter. Warne machte dreimal den Verſuch, auf 4,52 

Meter zu kommen und damit den, Weltrekord zu verbeſſern. 

Er war in den beiden letzten Sprüngen dicht daran, ſein 
Ziel zu erreichen. 

In den 400 Meter fiegte ganz überlegen Bown (1SA.) 
in 48,2 über den deutſchen Meiſter Büchner 40. und den 

chwebiſchen Meiſter Hammergren 40,6 Sek. Der Kampf 

war bis zu den letzten 80 Meter, als der, Amerikaner ein 
glänzendes Finiſh begann, völlig ausgeglichen. Sten Pet⸗ 

tersſon (Schweden) verlor bisher meiſt im 400⸗Meter⸗Hür⸗ 
denlauf gegen Vaccell! (Italien). Der Schwede konnte aber 
heute glänzende Revauche Haſtern, Faccelli führte bis zur 
letzten Hürde. Mit fabelhafter Konzentration gelang es 

dann Pettersſon als erſter ans Zielband zu kommen. Die 
Zeiten ds,4 und 53,6 ſind hervorragend. 

Järvinen (Finnland] hatte einen Weltrekordverſuch im 
Speerwerfen ankündigen laſſen. Im oritten Wurf erreichte 
er 60,78 Meter und im Finale verbeſſerte er ſein Reſultat 
bis zu 70,02, was einen neuen finniſchen Nekord bedeutet. 

Es iſt nur eine Frage der Zeit, wann Järvinen an Stelle 
des Schweden Lundaniſt der Weltrekordinhaber ſein wird. 
Lindgren (Schweden) erzielte über 10000 Moter in 31,4 
einen ſenſationellen, Sieg über Loukola, den Olymplaſieger 
im Hindernislauf (Finnland), der 31: 46,8 beſiegte. 

  

Meues MRelord⸗Talent 

Hochſprung 100 Meter 

In Hamm wurde ein neuer Hochſpringer von Klaſſe 

entdeckt, vielleicht der Mann, der Deutſchland und Europa 

auch in dieſer Diſziplin „Anſchluß“ an Amerika und Oſt⸗ 

aſien verſchaffen könnte, wo Springer zu Hauſe ſind, die 

regelmäßig zwiſchen 14 bis 2 Meter bewältigen. Der 

erſt 10 Jahre alte Simon überſprang in Hamm bei einem 

Sportfeſt der dortigen höheren Schulen 100, Meter, Es iſt 
dies beinahe der beſte Hochſprung, der in dieſem Jahre in 
Deutſchland vollbracht wurde. Nur der Oſtpreuße Roſen⸗ 
thal kam auch auf 1,90 Meter. 

Englands Hockenelf kommt nach Deutſchland. Den. H⸗ 
mühungen des Deutſchen Hockeybundes iſt es endlich gi⸗ 

lungen, Englands Nationalmannſchaft für ein Spiel nach 

Deutſchland zu gewinnen. Es ſoll Oſtern 1031 ein Länder⸗ 

ſpiel auf deutſchem Boden ausgetragen werden. 

Nurmi wieber in Berlin. Bei dem internationalen 

Sportfeſt, das dar Sé. Charlottenburg am 17. Auguſt aus 

Anlaß der Einweihung ſeiner neuen Platzanlage am Bahn⸗ 

hof Eichkamp veranſtaltet, wird der finniſche Weltrekord⸗ 

länfer Paao Nurmi über 5000 Meter an den Start gehen. 

Sandvina enttäuſcht erneut. Ueber den Deutſchland ab⸗ 

trünnig gewordenen Schwergewichtsboxer Teddy Sandvina 

es wahr .„. war jemals etwas zwiſchen euch beiden 

vor einiger Zeit?“ 
Mein Herz hatte zu ſchlagen aufgehört. Der, Mann, den 

ich liebte, ſtand da mit einem Geſicht ſo kalt wie der, Tod und 

iprach zu mir mit einer Stimme, die leidenſchaftlich um ein 

Nein bat. Ich ſtarrte ihn an, in der Hoffnung, er. werde in 

meinem Herzen leſen und ohne Worte verſtehen können. 

„Antworte mir .. . ja oder nein.“ 

„Ich kann nicht ja oder nein antworten.“ ů‚ 

2 „Tann iſt es wahr, jetzt verſtehe ich dich während all dieſer 

age. 
„Du mußt mich anhören“ öů‚ 
„Dich anhören ... nach all dem, was geſchehen iſt!“ 

„Wenn du mich liebſt.“ ů 
„Sprich nicht meht von unſerer Liebe.“ 

„Dann verlange ich es als Kamerade, als Menſch!“ 

Und in wenigen Worten erzählte ich. 

„ und er nahm mir ein Verſprechen ab, vaß ich es nie 
jemandem erzählen werde, da es ihm in ſeiner Arbeit ſchaden 

würde... Jetzt kommt er ſelbſt und erzählt es, um mir wehe 

zu tun und unſer Leben zu zerſtören.“ ů 

„Nicht er hat es erzählt ., das wäre nicht ſo ſchlimm 

geweſen, ſondern es war Huſſein Ali Khan. Der hat mich 

gebeten, auf dich keine Rückſicht zu nehmen und bei ihnen zu 

bleiben. Du ſeieſt nur gegen Juan Diaz, weil du ihn liebteſt. 

du ſeieſt eine Frau mit einem loſen Charakter.“ 

„Und du, was haſt du erwidert?“ 

„Ich ſagte, ich glaube es nicht .. und ſogar, wenn es 
ſlaße ſei, würde es mich in meiner Entſcheivung nicht beein⸗ 
fluſſen.“ 

„Ich danle dir.“ 
Er wandte ſich und ging in ſein Zimmer. Die Stunden 

ſchleppten ſich dahin. Schließlich öffnete ich ſeine Tür und 
trat ein. Er lag zuſammengerollt im Bett, den Kopf in den 
Decken vergraben, als ob er verſuchen wollte, ſo in ein völli⸗ 
ges Bergeſfen zu verſinken. Schweigend ſtand ich da und be⸗ 
trachtete die dunklen Umriſſe ſeines Körpers. Ich mußte ihn 

zwingen, mich zu verſtehen.. Es konnte nicht ſein. Ich 
ließ mich neben ſeinem Bett auf die Knie nieder und vergrub 
meinen Kopf in die Kiſſen, denn ich konnte nicht ſprechen. 
Schweigen umſchloß uns, eine Ewigkeit verging, dann ſtrich 
eine Hand ſanft über mein Haar, und ſeine Stimme, ſchwer 
vor Schmerz, ſprach zu mir: „Geh zu Bettr Liebe. Es iſt 
ſpät.. ich hätte nicht ſo hart ſein ſollen⸗. „ Auch ich habe 

Fehlcr gemucht... Laß mich eine Weile allein.“ 
Und das war alles. Ich erhob mich und ging in mein 

Zimmer zurück. Die Nacht währte endlos in ihrer Qual. 
Ich wußte, daß ich mich jetzt bei meiner Arbeit zu⸗ 

ſammennehmen oder meine Stellung bei der Zeitung auf⸗ 

geben mußte. Wenn ich in die Redaktion kam, grüßte mich 

Schweigen, und die Männer, mit denen ich arbeitete, 

ſchauten kaum von ihrem Schreibtiſch auf. Oft aing ich 
überhaupt nicht hin. Verzweifelt überdachte ich meine Lage. 

Was fſollte ich tun, wenn ich dieſe Stelluns verlor, — etwa   

kommen aus Amerika ſtets unerfreuliche Nachrichten. 

Kampfe mit bem Neger Al. Walker, keiner Leuchte auf dem 

Gebiete der Boxkunſt, kam Sandvina nach zehn Runden 
nur zu einem Unentſchieden, das die Zuſchauer aber nicht 
befriedigte, deun ſie pfiffen den Sohn der „ſtärkſten Frau 
der Welt“ gründlich aus. 

Im 

Wronka gewinnt den Hindenburgpreis 
Abſchluß des Zoppoter Tennisturniers 

Geſtern wurde in Zoppot die letzte Konkurrenz der 
Tennis⸗Jubiläumsveranſtaltungen erledigt, und zwar die 
Herrenmeiſterſchaſt des O. L. T. T. B., für die Reichspräſi⸗ 

dent v. Hindenburg einen Ehrenpreis gegeben batte. In 

der Schlußrunde tvafen die bekannten Zoppoter Spieler 
Lange und Wrortka aufeinander. Wronka, der ſich ſchon 
gegen Vaner in der Vorſchlußrunde in guter Form gezeigt 
hatte, ſchlug auch Lange, der nicht zu ſeiner beſten Form 
auſlaufen konnte und vielleicht auch zu wenig wagte, mit 
6:2, 6:3 und gewann den Ehrenpreis. Der Geſamiverlauf 
der Konkurrenz hat ſomit folgende Ergebniſſe: 

1. Runde: Hein—Kröhliug v. Sp., Wronka—Elsner 60, 
60, Lüdtke—Dr. Grabowfki o. Sp., Bauer—Wappenhaus 
6:2, 6:1, Dr. Thomſen—Haverbeck 6:0, 6:4; Jochheim.— 
Sapieha 6˙:0,6˙: 4; Laminſki-—Koepke o. Sp.: Lange.—Herſch⸗ 
mann 6:1, 6:2; 2. Runde: Wronka—Hein 6: 2, 62 1, Bauer 
—iidtke 6:0, 6:1; Dr. Thomſen—Jochheim 11:0, 8:6, 
7: b; Lange—Kaminfki 5: 2, 6:2; 3, Runde: Wronka—Bauer 
6:1, 6:3; Lange—Dr. Thomſen 2:6, 7:5, 6:4; Sieger⸗ 
runde Wronka—Lange 6:2, 68. 

  

Das große Schwimunfeſt in Zoppot 
Um die Meiſterſchaft der deutſchen Meere — Außer⸗ 

ordentlich zahlreiche Meldungen 

Zum Schwimmfeſt des Danziger Schwimmvereins im 
Rahmen der Zoppoter Waſferwoche am 26. und 27. Juli 

ſind zahlreiche Meldungen eingegangen. Neben den, Ver⸗ 
einen des Oſtens erſcheinen Waſpo⸗Stettin, Frieſon⸗Berlin, 
Spandau 04, av. C W. Hſeelohn und S. C. Berlin, Alter 

S. V. Breslau. S. V. Iferlohn und ein polniſcher Klub 
aus Poſen. ů 

Im Mittelpunkt der zweitägigen Veranſtaltung ſteht die 
Meiſterſchaft der Deutſchen Meere am 26. Jull über 1500 
Meter. In der Klaſſe der Herrenſenioren krifft der Ver⸗ 
teidiger des Titels, Maletztki, kllter S. B. Dreslau, auf 
Horſt Junck, Poſeidon Berlin, Hans Peters, Hanſa Königs⸗ 
berg, Fritz Kiebart, Nentun Danzig, Steinhoff, Frieſen 
Berlin, und Ulrich, BornſſtaiSileſia, Breslau. Die 

größlen Ausſichten in dieſem Wettbewerb hat der Berliner 

Steinhauff, der die Meiſterſchaft der Meere ſchon früher 
gewonnen hatte. Bei den Damen⸗Senioren ſtarten über 
die gleiche Diſtanz Ruth Runzler, Frieſen, Berlin, und He⸗ 
lene Sowa, Neptun Danzig. Hier hat die Berlinerin eben⸗ 
falls die größeren Ausſichten. 

Bei den männlichen Junioren geben ebenfalls über 1500 
Meter an den Start Feſter, Neptun Danzig, Lehmacher, 
Poſeidon Berliu, und Mogel, Waſſerfreunde Stolp. 

Arßerordenklich zahlreich ſind die Bahnwettbewerbe, be⸗ 

ſetzt Mehrfach, werden ſich über 10 Teilnehmer am Start 

einfinken, in einem Falle, im 100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen, 
für zwei Herrenſenioren, liegen. ſogar 24 Meldungen vor. 
Sehr gut ſind auch die Staffeln veſetzt, in denen die Vereine 
des Reiches faſt überall auf die Spitzenmannſchaften des 
Oſtens treffen. 

Reben den Bahnwettkämpfen ſtehen noch Waſſerball⸗ 

ſpiele auf dem Programm, um die ſich Pofekdon Verlin, 
Waſpo Stettin, Königsberger S. C. Ot und die beiden Dan⸗ 
ziger Vereine bewerben, Das Kunſtturmſpringen mit 
Luber, Neumann und Pyeſt iſt ganz ausgezeichnet beſetzt. 

wieder den ganzen Tag an der Schreibmaſchine ſitzen und 
fremde Gedanken niederſchreiben? Oder zu Hauſe bleiben 

und Hausarbeit verrichten, die ich haßte? Lieber nicht weiter⸗ 

leben als materielle Abhängigkeit ertragen. 
Eines Abends kam ich aus dem Büro nach Hauſe und 

ſand Anand bei der Arbeit an ſeinem Schreibtiſch vor. 

Ich ſtand neben ihm und betrachtete in das Licht lag 

auf ſeinem ſchwarzen Haar, und ich ſah, daß es um bie 

Schläſen herum argu geworden war. 
Er wandte ſich zu mir: „Einige unſerer Freunde, 

unſerer indiſchen Freunde, wollen uns morgen zu Mittag 
treffen.“ 

„Wird Juan Diaz auch da ſein?“ · 
„Ja. .. laß bas doch, Agnes. Du mußt kommen, Ich 

habe mit ihnen geſprochen, und es iſt alles ietzt ge⸗ 

ordnet.“ 
„Geordnet ... wie?“ 
„Sie haben verſprochen, die Geſchichte auf ſich beruhen 

zu laſſen ... Wir kehren zur Konferenz zurück ⸗ ſie 

Daßten genug Achtung vor mir, um ihr Verſprechen zu 

halten. 
Als wir am nächſten Tag das Reſtaurant betraten, ſaßen 

einige Männer im Geſpräch an einem Tiſch. Einer be⸗ 

kräftigte ſeine Worte mit einigen Schlägen auf die Tiſch⸗ 

platte. Als ſie uns herankommen ſahen, verſtummte die 

Unterhaltung vlöslich. Anand tat, als ſei nichts ceſchehen. 

Einmal ſtreckte er ſeine Hand aus und legte ſie fanft auf 

die meine. Vielleicht hatte er recht ... meine Art war oft 

jalſch... Ich mußte vertrauen. Doch meine Augen jolgten 

Anands langen, dünnen und kräftigen Händen. Jetzt aber 
waren ſie nervös: wenn e: ſprach, bewegten ſie ſich un⸗ 

aufhörlich, zupften an der Servjette, an dem Tiſchtuch. 
Seine Hände waren noch niemals nervös geweſen. Ich 

Sehlaß auf und meine Augen fielen wieder auf ſeine grauen 
Schläfen. b 

Als wir aufbrachen, ſprach Anand noch immer. Auf der 
Straße verabſchiedeten wir uns und aingen heimwärts. 
Anand und Juan ſtanden abſeits. Ich ging zu ibnen. Ob⸗ 
ſchon Anands Hand ſich beruhigend über der meinen ſchloß, 
konnte ich nicht an mich halten: 

„Juan Diaz, warum haben Sie Ihr Wort gebrochen? 
Das Wort, das zu halten Sie von mir erwarteten. Warnm 

haben Sie das als politiſche Waffe gegen uns ausgenutzt?“ 

Sein Geſicht trug einen zyniſchen Ausdruck, als er ant⸗ 
wortete: „Ich hatte nicht die Abſicht, Manvekar zu ver⸗ 
letzen,“ lächelte er. „Ich ſprach nur zufällig mit einem per⸗ 
ſönlichen Freund, und da iſt es mir entwichen.“ ö‚ 

„Entwichen! Sie haben ſich einer Sache gerühmt, die 
ich geheimhalten ſollte. Ihre Verſion der Geſchichte, — Gott 
allein weiß, was das bedeutet. Sie ſind unehrlich. 

„Warum ſolch mworaliſche Entrüſtung? Die Sache iſt 
vorbei und, wie ich Manvekar geſagt habe, tut es mir ver⸗ 
bamm u dammt leid.   

Die Heerſchan der Arbeiterrabfahrer 
Das grohe internativpnale Arbeiterſportmeetins in Dreßben 

Der Zeiltpunkt iſt gelommen, da die deutſchen Arbeiter⸗ 
radler mit ihren Maſchinen, geſtartet ſind zum Bundesſeit 
nach Dresden. Die bſlerreichiſchen Radler haben berelts 
ihre große Sternfahrt nach dem Elbflorenz abſolniert, wie 
auch die 2000 Tſchechen. Die Belgier und Lettländer haben 
ühre Räder verſrachtet, um rechtzeitig in der Stadt dieſes 
einzigartigen Arbeiterſportmeetings einzutrefſen. 

Schon am Preitaguachmittag ſollen die Internationalen 
auf der Bahn in Reick ſtarten, nachdem ſich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden alle Wettkämpfer auf dem Feſtplatz zur Be⸗ 
grüßung verſammelt haben. Dann begiunt das Abrollen 
eines Programms, wie es nur eine Organiſation, eben 
eine Großmacht „Solidarität“, zu bieten vermag. Zunächſt 
ſtarten am Freikag die Radball- und Radpoloſpieler, 
Reigen⸗ und Kunſtfahrer, um die Vorwettbewerbe zu er⸗ 
ledigen. Schon hier wird der Fremde ein prüchtiges Bild 
von den hervorragenden Leiſtungen, die die Arbeiterradler 
auf dieſem Gebiet zu vollbringen vermögen, empfangen. 
Am gleichen Tage beginnen die Bahnrennen, die inker⸗ 
nationalen Charakter tragen. Auch hier ſind ſpannende 
Kämpfe zu erwarten. Sonnabend früh kommen die 
Freunde des Motorengeknatters auf ihre Rechnung. Sie 
werden, wenn auch nur immer für kurze Augenblicke, Zeuge 
der um den Sieg in ben Zuverläſſigleitsfahrten ringenden 
Kameraden der Lederjacke ſein. Die Fahrt geht auf einer 
Rundſtrecke, die von Dresden bis an das Erzgebirge reicht 
und durch die Sächſiſche Schweiz führt, vor ſich. Während⸗ 
deſſen iſt es in Dresden auch nicht ruhig. Gelangen doch 
hier auf dem Feuplatz Wetkkämpſe verſchiedener Art zum 
Austrag. In den Abendktunden ſoll dann die Aufſührung 
des grandioſen Feſtſpiels „Vom anderen Ufer“ mit über 
1000 Mitwirkenden ſteigen. 

Schlieſflich bringt der Sonntag Straßenrennen, für die 
die „Solidarität“ trotz der erſt kurzen Pflege dieſer Sparte 
gut trainterte Teilnehmer zu ſtellen vermag. Beſonders 
impoſant wird ſich der Feſtumzug durch die Stadt geſtalten, 
bel dem die Größſe der Organtſation aufs beſte demonſtriert 
wird. Das iſt in kurzen Worten das Programm, das wir 
Löͤn Platzgründen leider nicht weilgehender behandeln 

nnen. 
Die Tage von Dresden werden Meilenſteine ſein auf 

dem gewaltigen Entwicklungsweg der roten Kavallerie, 
und darüber binaus werbend wirken für die große und 
friedliche Idee des Arbeiterſports. 

Die 18. Etappe zuriickgelegt 
Bei der Tour de France brauchten ſich die Fahrer auf der 

18. Etappe von Belfonrt nach Metz nicht zu ſehr auſtrengen, 
da die Strecke auf ſaſt durchweas ebenem Gelände führte. 
So war die Maſſenankunft von 31, Fahrern, ble Sur die 
223 Kilometer 3,27,43 benötiaten, kein Wunder. In der 
Spitzengruppe vefanden ſich auch dle Deutſchen, Kirbach, 
Schön, Manthey und Sicgel. Im Endſpurt entſchled dlesmal 
Peliſſier vor Leduc und Gnerra die Etappe für ſich. Die 
übrinen 28 waren nicht, mehr auseinanderzuhalten und wur⸗ 
den fämtlich auf den 4. Platz geſetzt. Die Reihenfolge der 
Einzel⸗ ſowie der Länderklaſſements hat ſich nicht verändert. 

  
  

Neuer Frauen⸗Speerwurf⸗Weltrenkord 
In den letzten Wochen iſt der Rekorb der Speer⸗ 

werferinnen viermal gewandert. Von Fräulein Hargus, 
die ihn noch vom Vorjahre her hatte, kam er lber Fräu⸗ 
lein Kurze, und die Amerikanerin Didrickſon bei den 
Brandenburgiſchen Meiſterſchaften zu Ellen Braumülller. 
Aber nur acht Tage blieb er in deutſcher, Obhut, denn 
ſchon hat ihn ſich Fräulein Didrickſon bei den Meiſterſchaſten 
Let Sbilago zurückgeholt. 40,60 Meter heißt der neue 

ekord. 

Ludwig Haymann in Enropa. Der deutſche Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Ludwig Haymann iſt wieder in Europa ein⸗ 
getroffen und am Mittwoch in Rotterdam gelandet. Havy⸗ 

mann wird ſein Trainingsquartier in Hamburg aufſchlagen, 

wo eidiasnitlich am 5. Anguſt ſeinen Titel gegen Schönrath 
verteidigt. 

  

Ich blickte die lange graue Straße hinunter, die ſich in 
die Dunkelheit hinein erſtreckte. Anands Stimme holte mich 
zurlück: „Du haſt verſprochen, Juan! Wenn du tirgendwelche 
Achtung für mich haſt, ſprich nicht mehr davon, — leugne 

die Sache ab.“ 
Anand und ich waren wieder allein. Mit ſchweren Schrit⸗ 

ten ging er neben mir her, und meine Augen konnten von 

ſeinem grauen Schläſenhaar nicht loskommen. 

„Ich fühle mich wie ein Krüppel, Lieves, wie an Händen 

und an Füßen gebunden ... Ich habe noch niemals vorher 
Furcht vor irgendeinem Manne gebabt. Jetzt werde ich mich 
immer fürchten, wenn einer mir erwidert. immer.“ 

Seine Stimme war ſchwer und ſchleppend. 

„Dann mußt du mich verlaſſen, Anand. Sag den anderen 
irgend etwas, um es zu erklären ... häufe die ganze 

Schuld auf mich .. . ſage, du habeſt mich wegen dieſer Sache 

verlaffen. Man wird dich deswegen achten, deine Arbeit iſt 
für dich wichtiger als ich es bin.“ 

„Ich kann es nicht, es iſt mir, als hätte ich auf. dich viele 

Jahre gewartet. Ohne dich wäre mein Leben leer. Und ſogar 

wenn es anders wäre, bliebe ich aus Prinziv.“ 
* 

Anand klopfte an meiner Tür. Liebſte, zwei meiner Ka⸗ 
meraden wollen auf einen Monat Geld von uns borgen. Sie 
müſſen ſofort nach Europa ... Von dort werden ſie das 
Geld zurückſchicken. Ich habe etwas Geld bei mir, aber nicht 

genug ... Haſt du noch etwas da?“ 

ch blickte auf; er liebte es nicht, um Geld zu fragen 

ich gab es baher ſchnell und ohne zu fragen. 

„Laß ſie doch hereinkommen.“ 
Ste warten unten, ſie ſagen, ſte haben keine Zeit herauf⸗ 

zukommen.“ 

Nach kurzer Zeit kam er zurück. „Wer war es eigentlich“, 

fragte ich. Er wandte mir ſein graues Geſicht zu: es waren 

Juan Diaz und Huffein Ali Khan geweſen, der Mann, der 

in jener Nacht zu Anand gekommen war. 

„Anand .. . das iſt ja Erpreſſung.“ 

„Was hätteſt du getan?“ 

„Sie mit einem Tritt hinausbefördert.“ 

Mißbilligend ſah er mich an. „Ich darf meinen perijön⸗ 

lichen Gefühlen nicht erlauben, meine Arbeit zu beein⸗ 

fluſſen!“ 
„Sie haben kein Recht, zu uns zu kommen, nach all dem, 

waß ſie uns angetan haben. Sie können ſich das Geld auch 

von jemand anderem borgen.“ 

„Deine Methode hätte nur zur Folge, daß ſie in ganz 

Europa und Indien über uns Schlechtes verbreiten würden, 

— du würdeſt deine Geſchichte in den Bazaren von Indien 

hören, wenn wir dorthin gingen.“ 

„Dann werde ich die Wahrheit ſagen.“ (Schluß kolgt.)
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Typhusbahterien in der Milch? 
Feſtſtellungen in der Thorner Typhusepibemie 

Das bisherige Erhebnis der Unterjuchung ſcheint auf die Milch 
als den eigentlichen, Anſtectungsherd hinzudeuten. Es wurde feſt · 
Heeſtelll, daß einige Familien, bei denen Erkrankungen an Vauch⸗ 
üyphus eingetreten ſind, ihre Milch von hewiſſen Milchgeſchäften 
Liw. Milchproduzenten wahehhn haben, vei denen Perſonen, die mit 
dem Verkauf Pzw. der Mil chlieſerung nach der Stadt Thorn zu tun 
hatlen, an Vauchtyphus ertrankten oder noch krank ſind. 

In allen dieſen Fällen wird der Verkauf der Milch ſo lauge 
eingeſtellt werden, bis eine gründliche Deöilnſektion der betr. Räum⸗ lichleiten vorßenommen und die 50 mie Wiſihen Unterjuchungen, 
die den Zweck haben, ſeſtzuſtellen, od die Wilchlieſerung von dieſen Ouellen ohne Beſorgnis einer Typhusanſteckung wieder nufgenom⸗ 
men werden kaun, abgeſchloſſen wurden. 

Wenn man berückſichtigt, daß die Milch, die nach Thorn gelie⸗ ſert wirb, aus den verſchledenſten Auellen ſtammt, und daß es nicht möͤglich iſt, alle dioſe Quellen in Lurzer, Zeit einer Geſundheilskon⸗ trolle zu unterzlehen, ſo empſiehlt es ſich Lanz von ſelbſt, die Milch 
nur in gulgekochtem Zuſtande zu gonießen. 

Da in den letzten Tahen bei eſtahen Perjonen, die wegen angebͤ⸗ 
licher Typhuserkrankung in das ſtäͤtiſche Kranlenhaus eingelieſert mürden, die Typhnskrankheit überhaupt nicht ſeſtgeſtellt werden lonnte und die Perſonen unnütz im Krankenhaus untergebracht wurden, ſo iſt es Pflicht eines jeden, im Falle des Vordachtes einer Bauchlyphuserkrankung unverzüͤglich einen Arzt zu Rate zu ziehen ulld nur auf deſſen Veranlaſſung den Kranken in das Krankenhaus einzulleſern. 

Mord nus Eiferſucht 
Seinen Nebenbuhler erſtochen 

Eine Bluttat ereignete ſich Monta, nachmittag gegen 57½ Uhr 
in Roßgarten. Der dort wohnhafte Iunach Swiderek erſtach mit einem Küchenmeſſer den in Bali, Kreis Culm, wohnhaſten Joſef Tapper, da er den Verdacht hatte, daf T. mit ſeiner Frau ein Liebesverhältnis haße. Der in die Gegend des Herzens geführte Stich wirite ſofort tötlich. Der Mörder ſtellte ſich ſofort ſelbſt dem Polizeipoſten in Roßgarten, der ihn verhaftete. Er wurde der Ghe⸗ 
richtͤbehöͤrde übergeben. 

Ruchhlünge der Poſener Landesausſtellung 
Ein Preſſeprozeß 

Vor dem Poſener Landgericht ſand ein Prozeß ſtatt gegen den verantwortlichen Redakteur des „Poſener Tageblattes“, Alexander Jurſch, Grund der Anklage war ein Artikel nus der „Kölniſchen Boilung“ niit der Ueberſchriſt: „Iſt Polen ein Reijeziel?“ der an⸗ läßlich der Landesausſtelkung im vergangenen Jahre goſchrieben worden war und den das „Poſener Tageblatt“ abdruckte. 
Der Staalsanwalt beautragte auf Grund des S§ 186 des Straf⸗ geſetzbuches eine Gefängnisſtraſe van 6 Monaten, mit der Begrün⸗ dung, daß, die „Frechheit (1)“, mit der im Artikel: „Iſt Polen ein Relfeziel?,, der Angeklagte die polniſchen Gerichte und das pol⸗ niſche Offisterkorps angriffe, unbedingt mit einer Freiheitsſtuaſe gejühnt werden müſſe. 
Der inkriminierte Arlitel behandelte hauptjüchlich das Vor⸗ gehen und, das Urteil gegen die dentſchen Sindenton in Lombern, die dort jeinerzeit unter Spionagoverdacht verhaſtet worden waren. Da aber der Arlikel tatſächliche Veleidigungen nicht enthielt und über, das Maftöciner- ſachlichen Kritik nicht hinausging, jo kam 

das Gericht zu einem Freiſpruch des Angeklagten. 

  

  

Freigeſprochene Opianten 
Die Optanten im Kreiſe Karthaus, die ſich nicht hatten regi⸗ 

ſtrieren laſſen — es handelt ſich faſt um alle — waren mit mehr oder minder hohen Straſen belegt worden. Während ein Teil der Verurteilten die Geldſtrafen bezahlte, der andere weniger bemitlelke Leil die Haft abſaß, hatten die übrigen gerichl⸗ liche Eutſcheidung beanlragt. Das Gericht ſtollte nun feſt, daß die Opianten an der Nichtrogiſtrierung leine Schuld tragen und ſprach alle frei. 
Ob nun diejenigen, die ihre Straſe bereits bezahlt oder „abge⸗ ſeſſen“ haben, hierfür entſchädigt werden, bleibt abzuwart⸗⸗ 

Leichter Rüchgang ber Arbeitslofiakeit 
Nach Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter belief ſich die Arbeitsloſigkeit in Polen am 19. Juli d. J. auf 108 748 Mann. Im Vergleich zur Vorwoche hat ſich die Erwerbslofgkeit mithin um 2886 Perſonen vermindert. 

Aus Thorn 
w. Wegen betrügeriſcher Manipulationen halten ſich Sieſan Li⸗ kowſki und Michal Majerpwicz, beide aus Bromberg, vor der Str. kammer des Bezirksgerichts ir⸗ Thorn zu verantworten. Die An⸗ geklagten gründeten eine große Tertilwaren-Geſellſchaft. Da ſie über lein Bargeld verfügten, ſo nahmen ſie die Kaufleute Trafas aus Thorn und Taſelſti aus Bromberg in die Geſellſchaft auf, von denen ſich erſterer mit 4000 Zloth und letzterer mif 9000 Zloty beteiligte. Die eingekauften Waren verkaujten ſie und ſtrichen den Erlös ein. Außerdem ſtellten ſie für das hinterlegte Geld Wechſel aus, für die ſie leine Deckung beſaßen. Von den Angeklagten wurde Majerowicz, der ſich mit T. verglichen hatte, freigeſprochen, Li⸗ lowiki dagegen zu 5 Wochen Gefängnis verurtlen⸗ 

Aus Dirſchun 
J.Saiſonznlage für Eiſenbahner. Den Eiſenbahnern der Station Tirſchau iſt von der Danziger Eiſenbabn⸗ direktion eine Saiſonzulage bewilligt worden, die in gleicher Höhe wie im Vorjahren bereits angewieſen ſein ſoll. „L. Drei Answanderertransporte in Stärke von 255 Per⸗ Dnen waſferten auf der Durchreiſe in das Auswanderer⸗ lager Neuſtadt unſeren Bahnhof. Das Reifeziel iſt Kanada. 

  

   

    

1. Der Mittwochwochenmarkt war ſehr reich beſchickt. Es murden folgende Preiſe gezahlt: Butter 2/00—2,60 das Pfund, Eier-2.20—-2,50 die Mandel, Glumſe 0,40—0,60, Ma⸗ gexkäſe 0,80—1,20, Tilſiter Fettkäſe 1,60—2,00, Schweizer 3.00, Limburger 1,60 das Pfund, Radieschen 0.10—0,20, Mohrrüben 90,10—0,20, Zwiebeln 0,15—0,20, roie Rüben 6,10—020, Kohlrabi 0,20—0,30 das Bund, Schoten 0,20—0,25, Schnetdebohnen 9,0—0,40, Schweinebohnen (20, Spinat 00, 

  

  

LDC 

Rhabarber 9,20, Tomaten 200, Weißlobl 0½20, Vimmentohl 6/0 das Pfund, Gurken 0,46.—-,50, Salat 0/%5, Vlumenkohl 610—4% pro Kopf, Stachelbeeren 0,50—-6,0, Himbeeren 9,30, Jphannisbeeren, 0,20.-0,30, Kirſchen 0½—0,70, Blau⸗ beoren 0/½—0,50, Aepfel 0,7—J,%0, Birnen (,70, Pfifferlinge 3%00 Per Liter, Male 50—, 0, Hechte 1,0.—200(, Schleie 1,50 
bis 9,00, Varſche 1,50, Breſſen (,0—,50, Flundern 0,70, Karauſchen 1,50, kleine Bratſiſche 0.70—.0 friſche Kartoffeln 9½0, Hühner 4,50.—7,, Reuchel 1,30—2// Tauben Paar 2.00. Die Preiſe für, Fleiſch und Wurſtwaren waren die⸗ ſelben wie am Sonnabend. 

Tödlicher Flugunfall in Bromberg 
Am Diensiag, um 7 uUhr ftlih, ereignete ſch auf dem Brom⸗ 

berger Milltärflugplotz ein tödlicher Flugunfall. Der Flugſchüler 
Gorſhii führte einen Phllichtflug auf einem Apparat Henriot XIV 
aus. Plöhlich ſtürzte bas Flugzeug ab unb begrub Gorſti unter 
ſeinen Trmmern. Der Flugſchüler hatte ſofort den Tod erlitten. 

    

  

  

MRütſelhafter LTod einer Tüngerin 
Auf der Bühne zuſammengebtochen 

Die 20jührige Kabarettänzerin Manda Majuſzynſka, deren Ar⸗ 
tiſtenname Möla lautet, brach in der rergangen Woche plötzlich nach mehreren Tanzrunden im Kabarett Rouge Moulin in Katto⸗ 
wig kraftlos zuſammen. Die Diroktion veranlaßle ihre ſoſortige 
Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Spital, wo ſie nach heftigem 
Fieber zwei Tage darauf in Bewußtloſigleit verſiel und am vierten 
Tage nach der Einlieferung, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben, verſtarb. Wie die Leichenöffnung ergab, war die Ar⸗ 
tiſtin an einer ſchweren Halsciterung erkrankt. 

  

Aus Komitz 
Tödlicher Unglücksfall beim Scharfſchießen 

m. Das hieſige Schübenbataillon hielt auf den Schieß⸗ ſtänden in Lnkomin, hieſigen Kreiſes, ein Scharfſfchieſten ab, 
wobei ſich ein ſchwerer Unglücksfall ereignete, dem ein Soldat zum Oypſer fiel. Der Soldat Rzoska war zum Be⸗ 
dienen der Scheiben kommandiert. Anſcheinend wollte der 
Soldat ſeinen Kopf aus der Deckung ſtecken. In dieſem Augenblick fiel ein Schun, der den Soldaten zu Boden ſtreckte. Die Kugel hatte den Schüdel durchſchlagen. Sofort wurde der Arzt und Geiſtliche an die Urnſallſtelle gerufen, jedoch war keine Retlung mehr vorhanden. Wohl brachte man den Soldaten mittels Anto in das Krankenhaus, doch ſtarb der Soldat bereits aufdem Transvort dorthin. 

m. Erloſchene Firma. In das hieſiae Handelsregiſter II 1. Ny. 14, iſl bei der, Mirma M. Krenfki⸗Rütel einge⸗ tragen, dal die Firma erloſchten iſt. 
* 

m. Diphtheritis iſt in der Familie des Beſitzers Sznca 
in Wielle ansgebrochen und ſind bereits in dieſer Familie zwei Kinder verſtorben. 

m. Die Liſten au dan Stadtverardnetenmahlen in Czerfk lienen bei obigem Magiſtrat, Zimmer Nr. 6, bis zum 30. Juli zur Einſicht aus. 
v. Ein wilber Radfabrer überfuhr in den Parkanlagen in der Ziegelſtraße den Ziährigen Sohn des Herrn Babicz. Das Kind trug erhebliche Verletzungen am Kopf dauvon und mußte zum Arzt gebracht werden. Der Radler ſprang auf ſein Raö und entkam unerkannt. 
m. Firmenänderung. Die Kommunalſparkaſſe der Stadt Konitz führt nun den Namen „Städtiſche Kommunalſpar⸗ kaſſe in Konitz“. 
m. Eiſfenbahntafchendiebe wurden auf der Strecke Konitz —Makel von dem Zuaſchaffner VPalaſz aus Nakel überraſcht und auch gefaßt. Es waren dies Michael Heindrich aus Paſen und Ednaro Szutarfti aus Loſin, hieſigen Kreiſes, die feſtgeuemmen wurden. 
m. Aus der Halft entlaſſen. Wie wir berichteten, murde in Lianice das 21ljähriae Dienſmädchen Marka Kiedromſka wegen Verdacht des Kindesmordes verhaftet. Die Unter⸗ inchung und Sektion der Kindesleiche haben nun eraeben. daß das Kind bereits tot zur Welt gekommen war. Die K. iſt einjtweilen aus der Unterſuchungshaft entlaffen worden 
m. Wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung von Deutſch⸗ land nach Polen wurde ein gewiſſer Auguſt Landmeſſer jeſtaenommen. 

„m. Wegen Verdacht der Branditiftung wurde der Be⸗ ſitzer Frans Kirſch aus Mielno. hieſigen Kreiſes, feſtge⸗ unummen. Ein Brand, der bei ausgebrochen war und Scheune und Stall vernichtete. lieä den obigen Verdacht auf⸗ kommen. da K. die beiden Gebäude mit 7000 Zlotn ver⸗ üchern ließ, jedoch nur einen Werk von 2020 Zlotu hatten. 
m. Eineu herben Verluſt batte der ter Kuchenbecker aus Frankenhagen. Nachdem ihm bereits kürzlich ein wert⸗ nolles Pierd eingegangen war, mußte er nun auch ſein zweites und letztes Pferd töten. das ſich in einem Draht⸗ zaun verhangen und ſchmer verletzt hatte. 
m. Gefaßter Dieb. Auf dem letzten Wachenmarkt in Carrif wurde einem Joſef Brufki aus Ooͤrn eine Handtaſche geſtoblen. B. ſchlug ſofort Alarm und ſo gelang es den Verfolgern, einen Thadeus Szutarſki aus Loſin. einzu⸗ fangen. Sz. mußte ins Gefängnis nach Konitz wandern. m. Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2.20—2.40 pro Pfund, Eier 200—20 pro Mandel, Glumſe 0,50. Blaubceren 0,10—0,50, Sauerkirſchen 0.40—0.50, Süßkirſchen 0,70, Aohannisbeeren 0.30, Stachelbeeren 0.40, Schweincbobnen 0.15—0,20., Brom⸗ beeren 0.50, Walderdbeeren 150, friſche Kartoffeln 20—0.25, Schnittbußnen 0,30, Wachsbohnen 40. Kohlrabi 0,29. Mobr⸗ rüben 0.15, rate Rüben 00. Rettich 9,20. Gurken u 10—1.00, Grünkohl ül. 10. Blumenkoßbl 0,30—0.8%. Rhabarber 0.15, Schoten 0-30, Suppengrün 10-10. Rebfüßcken 00. Hühner 5.60—6.00. Keuchel 300. Enten 550—6,50. Puten 13.00—15,00, Tauben 1,40 pro Stück. Aale 2.60. Hechte 1.30. Schleie 1.50, Larauſchen 1.70—1,90l. Bariche 0,901, 30. Plötze 0.50—0.90, Maränen 1.0 pro Pfund. S. äberinge 6—7 Stück für 1.00. Schrpeinefleiſch 1.50—200. Rindfleiſch 1.40—1.60, Kalbſleiſch 30, Hammelfleiſch 130, Karbonade 1.80. Gehacktes 1.80, Blut⸗ und Leberwurſt 1.80—200, Knoblauchmurſt 1.60. Tleiechwnrſt 200. Kaadwurſt 2.00. Mettwurſt 2.20, friſcher Speck 2,00. geräucherier Speck 2.10. Schweineſchmalz 2.20 v»ro Pfund, alte Kartoffeln 4,50— 00. friſche Kartoffeln 200 pro Zentner, Ferkel 75—85 pro Paar, je nach Alter und Qualitat, für Rongen wurde 10,30 prs Zentner gezehlt. 
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IMlos. 
Eiferfuchtstat eines Offtziers in Kralau 

Tödliche Schüſſe 
Vor den Kaſernen in der Warnowſtkaſtraße in Kratau ſpielte 

ſich eine blutige Liebestragödie ab. In die Wohnung des Ober⸗ leütnants Wilhelm Hendel kam ein Soldat mit der Meldung, daß 
vor, dem Tor eine Dame auf ihn warte. Da Oberleutnant Hendel noch ſchlief, nahm ſoine 40jährige Ehefrau Marja aus dem Nachl⸗ 
tiſch den Nevolver und ging vor das Tor, ohne ihrem Mann etwas geſagt zu haben. Vor dem Tor warlete auf den Oberleutnant die 22jährige Marja Laſlowita aus Stierniewice. Sie war früh nach Kratau gelommen, um ſch mit Hendel zu johen, der früher, als er noch in Stierniewice wohnte, mit ihr ein Liebesverhältnis hatte. 
Nach einem lurzen Wormwechjel zog Frau Hendel blitzjchnell den 
Revolver und ſchoß die Laſtowikalnieder, Die Rettungs⸗ bereitſchaft wurde herbeigerujen, jedoch war jede Hilfe vergeblich, weil die Verletzte bereits während des Transportes verſtarb. Frall Hendel ſtellte ſich jelbſt der Polizei und wurde verhaftet. 

Sind Perſonalausweiſe vorzuzeigen? 
Urteil des Oberſten Gerichts 

Das Hberſte Gericht hatte über die Frage zu entſcheiden, ob die Ablehnung der Vorzei— ung des Perſonalausweiſes auf Erſuchen der, Sicherheitsbehörden elne Uebertretung ſei. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die für die Staatspolizei erlaffene Dienſtinſtruktion den Polizei⸗ beamten geſtatte, eine Perſon zur Gwaf mitzunehmen, die ſich über ihre Identität nicht aus we ſen will, Das Strafgeſet wiederum geſtattet in Artikel 8t dem Ange⸗ llagten, auf die ihm vorgelegten Fragen nicht zu ant⸗ worten. Aus dieſer Veſtimmung geht hervor, daß dle Ablehnung einer Antwort auf die von einem Organ der Sicherheitsbehörde geſtellte Frage, oder auch die Ablehnung der Vorzeigung der Legitimation zur Feſtſtellung der Fdeutität der Perſon nicht die Merkmale einer Ueber⸗ tretung enthalte und daher auch keiner Strafe unter⸗ liegeg. Die Ablehnung der Legtkimation nebe den Sicher⸗ beiksbehörden lediglich die Möglichkelt, Zwangsmaß⸗ nahmen anzuwenden, um die Identität der Perſon feſt⸗ zuſtellen. Die Nichtvorzeigung der Legitimation könne aber nicht als eine llebertretung angefehen werden, die einer Strafſe unterliegt— 

Aus Inotproclaw 
r. Einmalige Beihilfe an die Unfallrentner. Die Unfall⸗ abteilung der Landesverſicherungsanſtalt in Poſen zahlt an Perſonen, die Unfallrenten beziehen, eine einmalige Beihilfe in Höhe einer Monatsrente. Dieſe Beihilfe wird von den Poſtämtern gegen beſondere Beſcheinigung am 1. Auguſt an Rentenempfänger ausgezahlt, die auf laufende Neute ſütr Auguſt Anſpruch haben. Die betrefſenden Perſonen müſſen alſo den Poſtämtern am l. Anguſt zwei Beſcheini⸗ aungen vorlegen, eine Beſcheinignung auf die laufende Rente für Auguſt und eine zweite für die einmalige Beihilfe in derſelben Höhe. 

r. Ausſchreibung. Der Maniſtrat Guiewkowo gibt be⸗ kannt, daß die Dachdecker⸗ und Klempuerarbeiten am Rathauſe in Gniewkowo zu nergeben und Offerten in ver⸗ ſchloffenem und verſiegeltem Konvert bis aum 5. Auguſt 1930, 12 Uhr mittags, einzureichen ſind. Die Offerten ſind auf vorgedruͤckten Formularen, die beim Magiſtrat in Gniewkowo erhältlich find, auszufertigen. 

Aus Tuchel 
s,Wirklich Erdöl? Zu der von uns kürzlich gemeldeten Eutdeckung einer Erdölonelle bei dem Bäcker⸗ meiſter Kallas iſt noch zu berichten, daß das Erdöl vhne vor⸗ berige Reinigung mit heller Flamme brennt. Ein Vertreter der Firma „Nobel“ iit dort erſchienen, um Proben zu ſammeln. Die Staroſtei hat bereits einen längeren Bericht an die Wojewodſchaft geſandt und die Durchführung geo⸗ logiſcher Unterſuchung beantragt. 
s. Hoher Beſuch. Am vergangenen Freitag hatte der Fandwirtſchaftsminiſter Polezunfki unſerer Stadt einen Beſuch abgeſtattet. Nach den üblichen Begrüßungen und Anſprachen durch den Bürgermeiſter, den Magiſtrat, Stadt⸗ nerordneten und Vereinen fuhr, der Miniſter mit ſeiner Be⸗ gleitung auf ſein Gut Wittſtock, um am nächſten Tage die Reiſe fortzuſetzen. 

Aus Sempelburg 
s. Verunglück. Der Zimmerpolier Stryſzuk von hier, der in dem benachbarten Dorfe Wordel bei dem Bau einer Schenne des Beſitzers K. Schmelter beſchäftigt war, ſtürzte ſo unglücklich vom dem' Gebäude ab, daß er ſich dabei zwei⸗ mal den Unterarm brach. 

8. Einbrecher. In unſerer Nachbarſtadt Kamin ver⸗ ſuchten kürzlich Einbrecher bei dem Beſitzer Radtke einen dreiſten Einbruch, wobei ſie jedoch nur wertloſe Gegenſtände ſtahlen. Auch bei dem Uhrmacher Loh wurde in der Nacht zum Sonntag der Schaukaſten erbrochen, aber auch hier fielen den Tätern nur ſehr wenige Wertſachen zum Opfer. 

         

  

  

   

  

  

Aus Gdingen 
Tbötlicher Unglücsfall. Der zweijährige Tadeuſz Konartowſki wurde Dienstag mittag durch den von Danzig kommenden Per⸗ jonenzug Nr. 5513 überfahren. Infolge der ſchweren Kopfver⸗ letzungen trat der Tot auf der Stelle ein. 

  

K. Schünſee (Kowalewo). Za hlungsaufſchub. Dem Kaufmann Mettner in Schönſee wurde vom Kreisgericht in Schön⸗ jee ein neuerlicher Zahlungsaußichub für 3 Monate, bis zum 30. Or⸗ tober 1930, gewährt. Die gerichtliche Aufſicht über das Unterneh⸗ men des Schuldters übt weiterhin der Bankdirektor Edmund Kupczyk aus Schötkſee zaus. 

  
  

Warſchaner Effekten vom 24. Inli. Bank Polſki 163,50, Lilpop 25, Oſtrowieckie d) 59—58—60, Parowoz I.II Em. 21,25, Inve tierungsanleihe 110,50, Dollarprämienanleihe 61.50—51,20, Sproß. Konverſionsanleihe 55,75, Dollar⸗ anleihe 79. 
Pofener Effekten vom 2. Inli: Konverſionsanleihe 55,25, Poſener Stabtobligationen von 1926 und 1927 92,50, Dollar⸗ briefe 98,50, Poſener konvertierte Pfiandbriefe briefe 22.80—22,90. Tendenz rubig. 

   



  

Domaiger Nacdfiaricfffen 

Groteske im Gerichtsſaal 
Krach um 5 Gulden 

Der Blinde, der in das Verhandlungszimmer herein⸗ 
ſegelt, iſt das Wrack eines Menſchen; ſeine Bewegungen 
ſind fahxig, die Glieder fliegen ruckweiſe auf und nieder. 
Obwohl er den Namen eines Singvogels trägt, hat er eine 
Stimme, die einem böſe in die Ohren gellt. Der be⸗ 
dauernswerte Mann könnte die Figur eines Doſtoſewfki⸗ 
ſchen Romans ſein. Ebe man ſichs verſehen hat, beginnt 
er zu kreiſchen, d. h. da er angeklagt iſt, legt er auf ſeine 
Weiſe die Vorgänge dar: Keiner verſteht ihn, der Richter 
ruft: „Seien Sie ſtilll“, aber der Blinde zetert wie ein 
Hahn, wenn es ans Schlachten geht. Ganz ſchnel ſteigert 
ſich der Verhandlungston, Das Ereſcendo wird zum Ge⸗ 
rüüll, Richter und Angeſchuldigter ſchreien ſich an. Der 
Blinde verliert das mitgebrachte Aktenſtück, Es knallt laut 
auf die Erde; der Mann tauchh ohne mit ſeinem Gebök 
aufzuhören, unter, holt das Aktenſtück herauf. Da ballert 
ihm auch ſchoͤn der Rohrknüppel auf den Fußboden; und 
wieber taucht er unter, ſchreiend, ſein Recht darlegend. Ein 
Zeuge wird hereingerufen, der Blinde wird womöglich noch 
noch lauter. „Setzen Sie ſich“ kommandtert der Richter 
mit Stentorſtimme. „Gucken Sic gegen die Tür, (90 damit 
Ste den Zeugen nicht auſehen brauchen, und nicht in Ver⸗ 
ſuchunga kominen zu reden.“ 

Der Blinde ſchweigt, jetzt brüllt aber der Zeuge. Der 
Richter brüllt ebenfalls, und alle ſind wahnſinnig aufgeregt. 
„Sind Sie denn alle ſp nervös?“ donnert der Richter. Und 
der Zeuge ſchreit: „E wol! Kein Gedanke! Meine Per⸗ 
ſbnlichteit nicht.“ —„Sſi —, ſſi — fft,. ..“ kichert der Blinde 
auß ſeiner Ecke. „Sſi — ſſi — ſſit“ Parauf tritt plötzlich 
Stille ein, ſo plößlich, daß man glaubt, in einen Schacht 
zu ſauſen. Der Zeuge rafft ſich auf, ſagt ruhig aus: Der 
Blinde klagte auf Herausgabe eines Aktenſtückes. Ber 
Schiedsrichter entſchied, daß der Mann, der dem Blinden 
auf Grund des KAktenſtückes einen Schriftſatz aufertigte, 
2,600 Gulben bekommen ſollte. Zug um Zug ſollte dann der 
Austauſch von Geld und Aktenſtück vor ſich gehen. Er, der 
Zeuge, ging nun mit dem 4•81 des Schriftkundigen in die 
Wohnung des Blinden, Der Blinde ri6 ihnen das Akten⸗ 
ſlück wea, verſteckte es hinter dem Schrank, ſchrie: „Raus 
ober ich verklage euch wegen Hausfriedensbruchs!“ Geld 
gab es keins. Das iſt die ganze Geſchichte. 

Jetzt gebt der Blinde wieder hoch. Dieſer Mann Meier“, 
ſchreit er hyſtertſch, „bat bier einen Meineid gelelſtet. Mache 
darauf aufmerkſam. Beanſtande das.“ Dann verlangt er, 
daß ſeine Frau gehört wird. Gut, die Frau wird gerufen. 
Sie verlangt, daß ihr Mann während ſie ausfagt, abge⸗ 
führt wirb. Leider geht das nicht. „Sie müſſen hier die 
reine Wahrbeit ſagen“, ruft der Richter. „unparteiiſch, „“, 
erwihert die Frau mit bramſiger Beſcheidenheit. „Ver⸗ 
ſtehe.“ Und piötzlich kreiſcht ſie los: „Wir ſind alles kul⸗ 
tivierte Menſchen!“ Es iſt tatſächlich wie im Tollhaus, Alle 
reden wieder zugleich, der Blinde haut nacheinander Stock 
ain Aktenſtück hin und bann tritt wieder überraſchend Ruhe 
ein. 

Die Frau ſagt aus. Alſo an einem ſchönen Nachmittag, 
wie ſie ſo autz der Stabt kam, keiner war zu Haaſe 
alch ſo“, ſagt der Richter, „Sie wiſſen gar nichts. Setzen!“ 
Wic eine Furie faucht die Frau ihren blinden Mann an: 
„Was iſt los! Was iſt los! Worum handelt es ſich!“ Sie 
wendet ſich gegen den Zuſchauerraum, taumelt, keucht: „Was 
iſt los! Was iſt los!“ Dann geht alles ſehr ſchuell, die 
Frau wird rausgebracht, der Blinde wird zu 5 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. Er ſchnellt auf, hebt die Zeigefinger, 
kräht: „Ich lebne das Urteil ab — ich — eh — werde mich 
bei die Reichsregierung beſchweren — ich — eh“ 

„Ich werde Sie abführen laffen,“ antwortet der Richter 
ganz freundlich. Das wirkt. Der Blinde rafft ſeine ſieben 
Sachen zuſammen, krapelt los 

Borhang. L. P. M. 

  

Der Seegang war zu ſtark 
Die Motorboot⸗Wettbewerbe mußten ausſallen 

Die Zoppoter Motorbootwche ſollte geſtern mit dem Ge⸗ 
ſchicklichkeitswettbewerhb der Motoryachten ſortgeſetzt wer⸗ 
den. Gemeldet haben ſich für dieſen Wettbewerb: Moſel 
(Hans Grabowſki), Cilny (Hermann Malitzke), Elſa (Haus 
von Fakubowſki), alle Danzig⸗Joppoter Motor⸗Hacht⸗Club 
und Taſchkent (Walter Bremer, Königsberg⸗Motorbobtabtlg. 
des SC. Baltic. Leider mußte die Konkurrenz verſchoben 
werden, da der ſehr ſtarke Seegang ein Fahren der Boote 
unmöglich machte. „Cilly“ erſchien zwar am Seeſteg. mußte 
aber ſchleunigſt wieder den ſchützenden Haſen aufſuchen. Bei 
den derzeitigen Windverhältniſſen iſt es auch fraglich, ob der 
Zoppoter Motor⸗Yacht⸗Club die für heute angefetzten Außen⸗ bordrennen durchführen kann. Irgendwelche Pläne über 
Neuanſetzung des Geſchicklichkeitswetibewerbs konnten 
geſtern noch nicht gefaßt werden. 

Meues „Spritzverfahcen“ 
Erwiſchte Gauner 

Der Kriminalpolizei iſt es geſtern getungen, zwer 
Gauner dingfeſt zu machen und zu überführen, die in letzter 
Zeit eine große Anzahl von bekannten Danziger Firmen 
um teilweiſe jehr erhebliche Beträge geſchädigt haben. Es ſind dies der angebliche Dekorateur Willi Kuſchel und ein 
gewiſſer Alfred Walter. Die beiden wollten ein neues 
Spritzverfahren zum Lackieren von Metallgegenſtänden er⸗ 
funden haben. Sie erbaten und erhielten, wie wir bereits 
mitteilten, von einſchlägigen Firmen Fahrräber und Fahr⸗ 
radteile, Lampengeſtelle Rauchtiſche, in einem Fall ſogar 
enen Grammophon⸗Apparat u. ä. zur Aufarbeitung. 

Die Gegenſtände „verſpritzten“ die beidben Gauner ſofort 
an Althändler, hauptſächlich in der Häkergaſſe, die dieſe 
Dinge natürlich im guten Glauben als Aktmaterial oder 
als Gebrauchsgegenſtände kauften. Die Polizei konnte 
einen Teil der verſpritzten Gegenſtände“ beſchlagnahmen. 
In etwa 12 Fällen haben die Gauner ihren neuen Trick 
mit Exiolg ausgeübt. 

Gartenfeſt der Laubenkolonie „Erntedank“⸗Langfuhr. Am 
letzten Sonntag feierte auch die Laubenkolonie „Erntedank“ 

„ibr 2. Gartenfeſt. Trotz Regen und Sturm am Vormittag 
hatten die Koloniſten ſich bemüht, ihre Parzellen und ſchmük⸗ 
ken: leider ging ein großer Teit der Dekorcktion verloren. 
Erſt kurz vor Beginn des Feſtes klärte ſich der Himmel auf nnd grgen Abend konnte man eine nach Tauſenden zählende 
Beſucherſchar feſtſtellen. Der Vorſicßende, Herr Keriapkzo;w, 
bieß die Erſchienenen herzlich willkommen. Im Anſchluß 
daran fand der Blumenſorſo ſtatt, an dem eine ganze 
Reihe recht hübſch geſchmückter Wagen teilnahm., Nach 
Schluß der Rundfahrt erhielt jeder der kleinen Teilnehmer 
Sütßigkeiten. Es folgte das beliebte Wurſtgreifen, Sack⸗ 
büpfen und Wektlaufen auch hier gad es eine Menge Naſch⸗ 

  

werk, Gurſt und Brotchen. Weiter wurde noch eine Ver⸗ 
teilung von Sühtoteiten an die Kinder der Koloniſten vor⸗ 
genommen. Inswiſchen ging das Staugentlettern vor ſich. 
Den erſten Preis, eine achſe bolte ſich der 10 Jahre alte 
Rechwanz. Auch die Erwachſenen kamen auf ihre Rechnung, denn die 200,Han neue Tanzdiele wurde eröffnel, die bis zum ſpäten Abend überfüllt war. Reichen Beifall fanden auch die 
Mitalieder des Radfahrervereins „Solidarität“, die eine Auzuhl Kunſtreigen zeigten. Den erſten Preis für Garten⸗ kultur erbielt der Koloniſt Karſcheffki, den zweiten Herr Heinemann, den dritten Herr Laſkowſki. Für' den Schmuck ber Lauhe und Parzelle erhielt Koloniſt Heidukowfkl den erſten Preis. Ein größer Fackelzug bildete den Abſchluß des offiziellen Feſtes. Arbeiterſamariter hatken ſich in dankes⸗ 
werter Weife für etwaige Hilfeleiſtung zur Verfügung geſtellt. 

Veſle Stimnung im Lübecher Zeltlager 
Die Kinder flihlen ſich wohl 

Vom Lübecker Geſundheitsamt wird zu den Erkrankungen in dem Zeltlagor „Kinderrepublik Lübecker Bucht“ mitge⸗ teilt: Als der erſte Diphtheriefall bet einem Danziger Kind ſeſtgeſtellt wurde, ſeien die Zeltgenoſſen dieſes Kindes au⸗ nächſt ſorgfältig unterſucht und von dem übrigen Lager iſoliert worden. Es hätten ſich dann noch weitere fünß Er⸗ krankungen an Diphtherie herausgeſtellt, die aber alle leichterer Natur ſeien. Trotzdem habe ſich aber die Lagerleitung genötigt geſehen, dieſe Kinder nach Lübeck ins Kinderhoſptital zu überführen. In Verbindung mit dem Ge⸗ ſundheitsamt Lübeck ſeien von der Lagerleitung unverzüglich alle Schritte getan worden, um eine Weiterverbreitung der Erkrankung äu verhindern. Genau dasſelbe trifft zu auuf einen Schaxlachfall, der eingetreten ſei. Man könne nicht von einer Seuche reden, ſondern nur von einzelnen Er⸗ ſcheinungen, denen natürlich ſorgfältig nachgegangen werden müſſe, um eine Weiterverbreitung zu perhüten. Alle Kinder, die irgendwelche verdächtigen Krankheitserſcheinungen auf⸗ wieſen, oder durch die ärztliche Unterſuchung als Bazillen⸗ träger feſtgeſtellt waren, ſeien unverzüglich aus dem Lager herausgenommen, ſo daß eine Weiterverbreitang durch die jetzt noch dort befindlichen Kinder nicht zu befürchten ſei. 
Die , von der Erkrankung einzelner Kinder, hat die Kteler Parteileitung veranlaßt, dem Zeltlager einen 

mnangemeldeten Beſuch abzuſtatten. Die Kommiſſion hat dann den Kieler Eltern der in der Kinderrepublik unter⸗ 
gebrachten Kinder in einer Verſammluug erklürt, daß kein 
Anlaß zu irgendwelchen Bedenken beſtehe. 
Wir ſelbſt waren, ſo erklärte ein Redner, überraſcht von 
der guten Organtiſation. Dieſes Zeltlager iſt gegen⸗ 
üher dem von Scekamp ein gewaftiger Fortſchritt. Für 
ſedes Kind iſt geſorat. Die hygieniſchen Einrichtungen des 
Lagers ſind einwandfrei, Die Lagerleitung hat nichts ver⸗ 
ſäumt. Die Küche und die Kücheneinrichtungen ſind glän⸗ 
zend organiſiert. Alles iſt überlegt angeordnet. Uns bleibt 
nichts übrig, als den Helfern und den Kinderfreunden für 
ihre auſopfernde Arbeit berzlich zu danken. Und dieſer 
Dank beſtetzt am veſten darin, daß wir unz allen Gerüchten 
über das Beltlager entſchieden entgegenſtellen. 

Der ewige Regen, der ſeit einiger Zeit zur ſtändigen 
Einrichtung geworden iſt, zwingt zur Umſtellung im Lager⸗ 
betrieb. Seit Freittag, dem 18. Juli, ſind Filmveranſtal⸗ 
tungen, die von den Kindern lebhaft begrüßt werden. Jeden 
Abend können 400 pis 500 Kinder Pilmvorführungen bei⸗ 
wohnen. Wenn auch das Wetter nicht beſonders iſt, ſo fliegt 
doch dor Tag in fröblichſtem Fluge vorbei. Dafür ſorgen 
die Falken, Sie haben im Lager eine eigene Muſikkapelle, 
die aus eigenem Senderaum funkt. Doch oſt wollen die 
Zeltlagergemeinſchaften die Muſikanten perſönlich ſeyen. 
Und ſo kommt es, daß die Muſiker vor lauter Muſikmachen 
kaum mehr die Arme vewegen können. Einzelheiten aus 
dem Lagerleben aufzuzählen iſt nicht gut möglich — weil 
zuviel luſtige Dinge vorkommen und eines erzählen heißt 
das andere vergeſſen. 

  

Vom Tode des Ertrintens gerettet 
Beim Spiel in die Mottlau gefallen 

Geſtern nachmittag gegen 3.10 Uhr fiel an der Schäferei, 
Ecke Kielgraben, der drei Jahre alte Heinz Hippler, wohn⸗ 
haft Engliſcher Damm 6b, beim Spielen in die Mottlau. „Der 
des Weges lommende Student v Jel Bunk, wohnhaft Häter⸗ 
gaſſe 15, ſprang ſofort nach und holte den Jungen heraus. 
Dem Kleinen hat infolge der ſchnellen Rettung das unjrei⸗ 
willige Bad nicht geſchadet; er konnte deshalb in die elterliche 
Wohnung gebracht werden. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Finn. D. „Alexa“, ca. 26. 7. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Hernodia“, ca. 25. 7. ab Kjöge, leer, Als. 
Schwed. D. „Plato“, 2l. 7,, 18 lUthr, ab Greenaa, leer, Pam. 
Dt. M.⸗Sch. „Charlotte“, 24. 7., abends, von Kopenhagen, 

Autos, Bergenske. 
Dän. D. „England“, 24. 7, nachmittags, von Helfingör, leer, 

Bergenske. ů 
Norw. D. „Akershus“, 24. 7., nachmittags, von Helſingborg 

Stütckgüter, Bergenske. 
Di. M.⸗S. „Qup vadis“, 24. 7., mittags, von Kovpenhagen, 

Alteiſen, Bergenske. 
Schwed. D. „Alsbörn“, 24, 7. von Emden, leer, Pam. ů 
Dän. D. „Bretland“, ca. 23. 7. fällig, leer, Worms. 
Dt. D. „Cavella“, 24. 7., 14 Uhr, von Gothenburg, leer, 

Pam. ů ů‚ 
Dän. D. „Feddy“, ca. 25. 7. von: Svendborg, leer, Pam. 
Schwed. D. „Guſten“, 24. 7., 17 Uhr, von Yſtad, leer, Pam. 
Lett. D. „Kajak,, 25. 7. von Calais, leer, Pam. 
Franz, D. „Luſſac“, 26. 7. von Königsberg, fällig, Worms. 
Dän. D. „Norma“, 24. 7, mittags, von Oskarshamn, leer, 

Behnke & Steg. ů‚ 
Dt. D. „Otto Cords“, 24. 7. von Nakskov, leer, Reinhold. 
Dt. D. „Wotan“, 23. 7., 21 Uhr, von Vaertan, Erz, Behnlke 

& Sieg. 
Di. D. „Omer“, 23. 7. ab Lulea, Erz, Behnke & Sieg. 

Ein unfreiwilliges Bad in der Toten Weichſel nahmen 
geſtern zwiſchen 10 und 11 Uhr in der Nähe des Ganskruges 
ein Herr und eine Dame, die in einem Paddelboot ſaßen. 
Das Boot war in die Wellen des porniſchen Raddampfers 
„Mars“ geraten und gekentert,. Die Beſatzung der anliegen⸗ 
den Fahrzeuge hatten den Ungrücksfall bemerkt. Sie machten 
ſich deshalb an die Rettung der Verunglückten, und es ge⸗ 
lang auch, beide aufs Trockene zu bringen. 

Ans Anlaß des Hunderenneus auf dem Rennplatze bei 
Zoppot werden am Sonntag, dem 27. Juli, im Vorortver⸗ 
ehr Danzig—Zoppot in der Zeit von 14.00 bis 18.30 Uör 

jämtliche Vorortzüge in beiden Richtungen halten. Für Rei⸗ 
ſende mit Hunden wird in Vorortzügen ab Danzig von 
12 bis 15 Uhr mittags und ab Zoppot von 19 bis 20 Uhr 
abends an je ein balber Wagen 4. Klaßſe reſerviert.   

  

Letsie Nafuricfhfen ů ̃ 

Immer noch neue Opfer 
Vom Schauplaß der Erbbebenkataſtrophe 

Zur Hillsaktion im Erbbebengebiet ſind die einzelnen Seeresverbünde mit allen zur Verſtigung ſtehenden Mitteln und Menſchenkräften herangezo en worben. Nicht weniger als 60 000 Ueberfebende müffen im Hauptbebengebiet unter⸗ ſorght verbunben, verpflent und mit Nahrungsmitteln ver⸗ orßt werden. Deu traurigſten Aublick bietet Melfi, das ganz wie eine völlig zerſchoffene Stadt inter einer Kampffront ansſieht. Bis jetzt ſind 150 Leichen im Dom von Melfi ein⸗ geſegnet und zur HBeftattung freigegeben worden. Da der riebhof von Melfti die Toten nicht faſſen kann, mußte ein g mit der traurigen Laſt von 200 Toten nach Potenza seleitet werben. ů 
Man fürchtet, datz aus den Trümmern, beſonders in den bis jetzt nur ſchwer zugänglichen Dörſern, noch eine erheb⸗ liche Anzahl von weiteren Opſern geborgen werden müſſen. Aus allen Gemeinden wird gemelbdet, daß die Häuſer, ſoweit dem Erbbeben nicht ſofort zum Oyfer gefallen ſind, viel⸗ 

id von Einſturzgefa r bedroht und damit unbewohnbar linb. Auffallend viele 
geſchloſſen werden. 

Wirbelfturtnkataſtrophe in BVeuetien 
Trepiſo, 24. 7. Ein heftiger Wirbelſturm, der in ſeiner Ausdeynung von ctwa 40 Kilometer die Strecke Suſegana— Priezla—Volpago deil Montello —Montebellnun heimſuchte, richtete Aervee Verheerungen in den Orten Barco di Suſe⸗ Kargd erveſa, Selva und Volpago an. Zahlreiche Häufer 

ürzten ein. Bis jetzt ſind 20 Todesvpfer und eine großßſe An⸗ zahl Vertetzter zu beklagen. Doch befürchtet man, daſt die Zahl der Opfer noch ſteigen wirv. Behörden und Truppen ſind an vun icn,tasſtütte geeilt, um ſchnellſtens Hilfsmaßnahmen ein⸗ zuleiten. 
p—— ——:!iiv 

Vor einem Meideid bewahrt 
Um die Bezahlung von Ueberſtunden 

Vor den Arbeitsgerichten werden nicht ſellen Eide ge⸗ ſchworen, die bedenklich erſcheinen, und zwar ſind es die zu⸗ 
geſchobenen Eide über Tatſachen, bei denen Zeugen nicht an⸗ 
weſend waren. Solch ein Fall lag jetzt vor dem Laudes⸗ arbeitsgericht vor. Ein Gehilfe klagte gegen ſeinen Meiſter wegen ueberſtundenbezahlung. Das Arbeitsge⸗ richt wles den Kläger ab und er legte Berufung ein. Vor dem Landesarbeitsgericht erklärle der Meiſter, er habe ſede Woche au den Gehilſen 2,0 wulden als Ab⸗ geltung für geleiſtete Ueberſtunden. bezahlt. Der Gehilfe beſtritt dies und will nur in einigen Wochen dieſe Sonderzahlung erhalten haben. Da er aber für diefe Be⸗ Mapani, ſchlecht Zeugen, beibringen konnte, ſchob er dem 
Mh un den Eld zu, den der Meiſter bereitwilligau⸗ nahm. 
Es wurde ein Termin zur Endesleiſtung anberaumt und dem Meiſter wurde auf ſeiner Ladung die Etidesnorm 

vorgeſchrieben. Als er zu dem Termin mit Herzklopfen er⸗ ſchien, ermahnte ihn der Vorſitzende und fragle ihn, ob er 
ſich die Eidcsnorm zu Hauſe auch genan durchdacht und die Bolgen auch überlegt habe. Außerdem handle es ſich auch 
nur um einen geringen Betrag. Der Meiſter war bereit zu ſchwören. 

Da erbat ſich der gegneriſche Anwalt das Wort und 
machte den Meiſter auf die Folgen eines Meineides auſ⸗ merkſam. Es lägen Brieſe vor, in denen bekuͤndet wird, daß 
in den letzten vier Wochen dieſe 2,500 Gulden nicht bezahlt 
worden ſelen. Es ſelen Zeugen, die dabet waren und das 
Geld auf dem Tiſche liegen ſahen. Es waren nur 35 Gul⸗ 
den Wechenlohn. 

Der Vorſitzende empſahl dem Meiſter, die Sache durch 
Vergleich zu erledigen. Dem Meiſter' und ſeinem An⸗ 
walt ſchien dies gleichſalls richtliger zu ſein. Man einigte ſich 
ſehr ſchnell und ſchloß einen Veraleich, nach dem der Meiſter 
an den Gehilfen 37,50 Gulden zahlt, und der zugeſchobene 
Eid zurückgezogen wird. 

  

irchen mußten wegen Einſturzgefahr 

Gefährliches Spiel. Die 9 Jahre alte Schülerin Ger⸗ 
trud Walter, Tochter des Bäckermeiſters Johann Walter, 
Zoppot, Danziger Straße 125 wohnhaft, wurbe geſtern 
gegen 8.45 Uhr nachmittags auf der Konräadshammer Straße 
von einem mit Getreide beladenen Leiterwagen des ſtädti⸗ 
ſchen Gutes überfahren, wobei der linke Oberſchenkel ge⸗ 
brochen wurde. Die Kleine hatte ſich ohne Wiſſen des 
Lutſchers an den Leiterwagen gehängt und iſt dann ver⸗ 
unglückt. 

20 Hihner geſtohlen. Der Arbeiter Borawſti, wohnhaft 
Breitenbachſtraße 22, hat an der Etiſenbahnſtrecke Kaiſerhafen 
ein Stück Gartenland und darauf einen Stall gebaut, in dem 
er Hühner hält. In der Regel verbringt B. die Nacht in dem 
Stall, um vor Diebſtählen ſicher zu ſein. In der vergangenen 
Nacht war der Stall ohne Aufſicht, was ſich ein Dteb zunutze 
machte und etwa 20 Hühner ſtahl. Die Nachforſchungen nach 
dem Dieb waren bisher ergebnislos. 

Polizeibericht vom 25. Inli 1930. Feſtgenommen: 9 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bigamie, 
3 wegen Trunkenheit, 1 wegen Hehlerei, 1 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 24. Juli 1930 
Tobesfälle, Fleiſchermeiſter Karl Schlifffki, 82 J. — 

Oberlehrerin t. R, Selma Sauer. faſt 62 S. — Malermeiſter 
Albert Baranowſkt, 61 J. — Ehefrau Heuriette Matthes 
aeb. Terendowſki, 55 J. — Bauingenieur und Kreisbau⸗ 
meiſter a. D. Reinhold Bachmann, faſt 69 J. — Witwe 
Meta Geydus geb. Goertz, 38 J. — Bankier und General⸗ 
Konſul Erich Gelhorn, 54 J. — Kleinrentnerin Helene 
S. H• ledig, 73 J. — Witwe Hulda Droß geb. Landgraf, 
88 F. 
t——ͤ —''''——T'T ———7I᷑3Jʃ4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Jul: 1930 

  

     

    
    

  

  

24. 7. 25. 7. 23. 7. 24. 7 

LKrakan ..—3,04 — Nowy Sacz ＋0.88 ＋0.87 
Zawichoſt . 40,43 0,41 Przemyll —2.24 —2.24 
Warſchau . .4058 4.055 Wheztow —020 —021 
Plock ... ＋O%½6 0,17 Puliuſt ..... 40.15 40,14 

„»deſiern heute geſtern heute 

Thorn.....—0,14 —0,11 Montauerlpitzz ——0,50 —0.49 
Forbon.::—07 -Ois Leetiit. —097 —055 
Culm......—00 —0.21 Dirſchon . . .BI.10 —I,0S 
Graudenz ....—0,13 —0,06 Einlage... 2.20 ＋2•2 
Kurzebrack .. 4＋0,11 0.16 Schiewenhorſt .. 2.50 2.52 

i ůi E ES W UIr. Inſeraie 
M fie , Dbeine entt Du, 19. Prug eurd Orag⸗ Gucg- 

Laesgelellſchait m. b. S. Dansia. Druckerel und Ver!
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Internation. Noit- und Fahriurnier 
b-H. Mugust - Hennnlatz Lonnot 

Tägliche Preise der Plötze: 

Alto Tribüne 
LIKodgcqo. 12.— G 

Numcrierter Platt . 3.— 6 
Unnumerierter Platz- „ 6.— 6 

Nouo Tribüne 

   

  

    
            
    

  

   

   

  

   
    

      

          

     

    

   
    

        

    
   

     

  

Diuiisorberpsämdanpff Herren 
Daul. Lereissdebenkamp.Damen 
Sonnabend, den 26. Jull, nachmittags 6 Unr 
Sonntag, den 27. Jull, vorm. ↄ Uhr, nachm.s uhr 

Hampibahn Miederstaut, Langgarten 

Lefektathlet.Kraismeisterschatten un, Renen 

      
    

Am Mittwoch, dem 23. d. M., starb nach 
uehHπũrer Krankhoſt, nuch elnem Lahen voll 
XMübho und Arbeit molne Llehe, guto Frau, un- 
vura trouvorgende Muttor, Sebwiogermuttor und 
unger Groſimuttorchon, 

Erau MHUate Matthes 
rob. Torenuowekl. 

Im Altor von 56 Jahron. 
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Muum 
t, 
Lbes Staunt! 

   
    
      
    

   
  

     
    
   

  

     

   
    

    

    

   
     

   
   

     

  

      

Die trauurnden Hinterbllebenen Numorjorter Plats . . .. 5—6 uni Hiertet 
Zeseg Maiines g. Prau Marts Urmmerlerter Plit .... 4 & Sühabsthaitspiol-S.õU.deüupo Oden Poire Dasi 

IndE EnHef Sattelplatkz... „.— G 
Hellmut Matthes Iune WHgM Moſchi Numerierte Seitentribilne.. 6.— G 
Fcleue Miatihes Dummm iuléSüe uot Sitzplatz um den Turnietring. à. 3.— G — — 
Filecrien Baple —— Stohplatz um den Turnierring.. 2.— G6 Licht- 8 iele 

Vorverkauf dor numorierten Plätze ab 1. 8.: 16 
feibenreich- 
Breitgasse 86 

Dlo Einlechorung ſfindet am Sonnaband. dem 
26. d. M., 4.50 Uhr nuchm., im Kromatorfum 
gtatt.    

   
    

  

Ab heute Fritz Kortner in dem Meßtro-Gropfilm 

Badekasse, Zoppot, Nordetraße. Die Slärkere Macht 

Die Kurverwaltung 
(DIe Mneist Gdes SGEreene) 

5 p.p, eee esN ———— 
i Ehe auf Probe 

ur Eröftn ung Ein Film von den Gelahren der Ehe auf Probezeit. 

des Reit- und Fahrtürniers Neueste Uta-Wochenschau 
Beginn der Vorſührungen 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

E LMuöck. i. Muunst E 
„Dold Am Wüßne Mi sind Dinis! 

14% Uhr: ⁰ %%Slomingo⸗ 00 WA 
mmaarn von 14.50 

Groller Blumenkorso der am Turnier bi 12— 
teilnehmenden Wagen vom Manzenplatz 

    

Moritz Stumpf & gohn, Danzig, Langgasse 

Buchhandlung Kieſßlich, Toppot, Markt 
   

    

   

  

      

    

   
    
      

  

      

    

   

    

    

  

  

   

    

    

  

   

      

   

      

  

    

  

     

   
   

  Uesamivarbeand dar Arhalinehmor 
Vler Uflentlichen Sririehe und uas 
Perionen- unt Werenrerhchrs 

EEIUAULEEIIIILAi banxlg 

Am 22. Juli verstarb unser 
lieber Kollege 

ver Weichseiholzarbeiter 

im 43. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenken 

  

    

        

     

   
    

    
   

   

  

Sonntag, den 27. Juli 1930, im 

Lokale „Zur Ostbahn“, Ohra 

Summeriest 
20 Jahre Ortsverein Obra 

Festrede: Genosse Moritz 

     
   
   
   

  

    
   

   

   

     

  

       

    

Darbietungen der Ohraer Turn- 
u. Sportvereine. Belustigungen 

ſür jung und alt.     
   

   

    

    

   3 Tage auf Wusmse,gG. A0.    
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Die Ortsverwaltung L 
intritt: — Eeben und T Xielder in Stoſi und Eintriit: Mitglieder 0,50 Gulden zum Vemklet; Pin gewaltiges e Honon L0O 1.53 a5 

uramaf Aus dem Logbuch 
22 Uhr: m den U. G. 12.. Atodit und Eun, 

ver K, ů ů bcaft d0Vost- LDutbaus Zyulcther 
Wahaorbant cer Ainme ,N —— Dnnzig, Schüsseldamm 53/55 ö Erlür Kampors — Angen am Hjolamasli 

Zahlstelle Danzig Nur noch bis Monta: Forarri — Jac Mylong·Muinz 

Ferner: Linderſchürszen        
  3 Schlager 

1. Tom Tyfter in 

„COWboy-Boxer“ 
2. Harry Carey ia 

„Der rote Blitz“ 

„ „Elondy geht zur manne“ 
Jugendlicho haben Zulriit 

      

  

leihchen a. Reſ⸗ am Sirande Banknotentälscher Wich e ů‚ 
Ein spannondes Falsch- I⸗ 20 . Die een nN ee 

Am sonnabond, dom 28. Juli 10a0, 
Iin Tiosonhot, im Lokale „Doutsches 
Haus“, Tür dio Boirko Tiogenhof, Neu- 
teich und Schöneberg 

25 jähriges 

Stiftungs- Fest 
vROOGHAURT 

Komort, Beuingavorürüge dor. Freicn 
Sängervereinienng Hegenhof, Festrode 

und EHrung der Orpifare. 
YTAMXE 

Freundlc, Dckannto. Gönnon und 
viiintliche Mitglieder ungeres Verbandes 
nebat Angchörigen sind zu dicser Ver⸗ 
anstaltung horzlich oingeluden. 

Kussenöftfnung: 7 Uhr. 

Anſang: 7½ Uhr. Ende? 

Eintritt pro Person 1.— G0 
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münzor-Abenteuer mit 
Anita Vorris — iso 8ym 1 indtertetſen 

Daſ Fichen 
ſbenweg 13. 

1 — Are. rre- 
u 2. 

Gut ert mener 
Kinberwagen. 

        

   
     

    

    
   

  

    
    

  

    
    

    

   

äu verkguſen. 
Waieſl, mi, Mhet 

Die unvergleichlich D I S e Kaufgelegenheit Wn 
die wir jetat, in der Zeit unseres großen 

Erweiterungsbaues 

  

  
  

  

  

       
   

  

   
   

Biumenſiſch 

EML SItSLunsSbaues 

n verkauien. 

Teumi uen2 2 A5. 
Eiuxang-Walvlas 

Krren⸗Jahrrad 
elegant und ſtark, für 
100 G. zu verkaufen, 
Sawendelgalle S.2.r: 

zwecks schnellster, erheblicher Verkleinerung Fuhrrad 
lebr guterhalten (Mau 
mann) für 50 G. zu vl 
SEgl. Ellenſtr. 10, E . 

Feuniti mit Brutl 
Nach er⸗ 

Vergaſunas⸗ 
460 zweier Kam⸗ 

1äü b.O bin lun ůerſt 
Durrch Sulra ungas⸗ 
rpd .. tammer⸗ 
ilger Basſiniki. 

  

tiolzmarkt 

Aree,-SüKSnfSVerteile! 
Durchweg bewihrte Oualitäten staunend blllilgt 

man gasehen haben musß. 

Eduard Daller & CoO. V22 
.„ Bie internatienale Legitt- malion roigeter wad ergrelfend. ü IDSDPDPDPSPSS.——— nhn üüAnnDSe ster Hensehliehkelt. KHurhaus Seraben vllecg — mühmaſcine ——— 3 matraßen. billig hillia zu verkaufen. * Auserwähltes Beiprogramm! * 

övugenuliohe naben Zutritt Hohnsack ist lührend aeEigeit. abl Amg. v0 e Meuer Markt 10, 2 T. ian den Nachmittagsvorstellungen Wenn nach Bobnsack v Wrcmpii —— Gut erbaltenes — —5 ne bei ermaßigten Preisen! 
2 „ Hreiiauſfe 27.õ Hurhaus ee Küchen, poistersachen vinis zn. werfanden. . auch eineine öhei Am Stalritg ——— Klagen, urr L,Weuelae, Weeeee, LerSrebe Kitr, iiig vü pti, kauft man II im vart.-Apehbeber vod Uregeiten Valler Lurbeit, weip. scbont Berträge, 5 — 2— S.5100,4b. Hets erbältlich Schreibmaſchinenarbeit. werp. fachg 8 Keaishtr Vahtt Saiches 16“ L, lbelhabs PEtiiix, Wlea, Rertt 20 E.üee e M 

Baher, Schilibeg. 16, E Kleiſchergaſſe S8. 1. LAm nieee Tr. 9. à Tr. „of. IKnabe. Haustor 

     ab Freitag, qen 25. Juli 1830: 
Auf vielfachen Wunsch! 

Die große Parade 
mit 

vohn Cilbert — Rense Auoree 
romo Brien — Karl Dane 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ 
roibt⸗ 

„Die große Parade' gehört zwei- 
tellos zu den Filmbildern, die 

         
       

34 Läger bieten müssen, bringt 

Jiesengaſſe 13. v d.      

    

Waitzenplage teit 18 
endl. befr., Danzia, 

—.———.1TᷓRĩ ¶ 25, 5. 1927. gez. 
W. Großkaufm. 

UCEDBbausbeliker, 

      

  

  
  

    
    

    

     

  

     
    
      

   
    

   
    
      

  

  

Fin Film, in dem schon die Egeinnisze allein 
ahie wieger Krieglrsten Far jeclen Front- 
Esimpfer — Ein Auischrei — Verdum. . . die Hölle 

FDie erste Frau im Iehen 1 
PeKamnf enes ce: ae ien Verbes-iänst 2 Supor-FilmaI Nochmals haben Sie Gelegenheit monnmentaler Ausststtungsfilm: Dee Eehe u, Harry Lledtae amma ay Wens EII Dasver Li dana — Anton Pointner in de schöne Asiptin, in peter vos, Eugen Burs in 

Perlucligewirwer „EL. LSHS . Diitlerne ine Hilsemn 

     
   
    

    

     

    

    
   

     

   

   
    
    

   
   
   

Namen von Klang: 

blalre Hommer — Paul Riehter 

vblsalion in Wintergarton 
Ein Film aus dem internationalen 

         

  

    
    

     

Das Prarie-Hlotelt⸗ E 

       

    
      

  

     
    
   

     

  

   

  

    

    

       

  

  

wuadstent mil gter Köcbe Peren meß Pramm, Lasiarer Aus dem Liebesleben der Kaiserin i Fewe: Xwel Lustapleie u bören und zu schen. Katharina f. von Kußlan. Axtistenleben. 
Ventb'rktes Orcbester S5 Herrerd Ferner: Margarete schiegel in He Dle xci Serrgsper —Perner: Ruth Weyher in Ferner: Cloris cray in 
In Aule MGnofreundel i ‚ ies ie V ö Ler riminalist Abll UMüit Lvce-Weßerrgt, entn Lüese Armntemn Kümmeisrelt 2A Die AItmUh Sel gegkäbt, an mein achöaes Sarwat Var Kriminafist von öbotland Lat lanteg geschlossen leichnamisen Roman von 21 vô Ein spiel von ebdländischer Läebe, un Kriminal- Sensationefl, EeerersDse ommersas- Ven 21. Aegeat Ianis W0. a anen Eseäctnteise ermüküiste Eine ana Teikeneehsk. Ain Wacder Topdener Woterwelt au⸗       

        
        

EHansa-Lichtspiele, Meufahrwasser — Kunst-Lichtsplele, Langfuhrfff ů 

Surr Vernon in lch O‚800 Tauder 15 dem kine f 

D EII Dn Dlauh nie mehr an eine Frau 
— 2 — Ie 1e2 Ferner FIGeEH unuα FIIeAE Kehbesfehert Ferner: Bilne Bove in 10 Es mt 8 

. 2 SoWwie ————— 
Mas eine schöne Frau begehrt uvnd Sehueier Alnenhnsse 

       

Turu= -Lichtspiele, Zoppot 

henen- u. amenväsche em., Helene Winen é Wuig jn ervtälaseiger Stud. chem. Helene Willfüer ů 
iliigsten Preisen angetertict n Ferner: Carl ue Vogt in 
iet Saben 8 Giese 3 Tage aut Leben und Tod 
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